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Umbſtaͤndige warhafftige 
1 eee 


Indianiſchen Landern / 


ſo vor dieſem von den Spa⸗ 
niern eingenommen und 
verwuͤſt worden / 
Durchgehends mit ſchoͤnen 
Kupfferſtuͤcken und lebhafften 
Figuren außgezieret / 


Erſt in Lateiniſcher Sprach außgeben 
N Durch 


Bartholomzum de las Cafas, 
5 Biſchoffen in Hiſpanien / 

Jetzt aber in das Teutſche üͤberſetzt / und an 

vlelen Orten verbeſſert / in dieſer neu⸗ 
uud letztern Edition 
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e lpfius der weltberuͤhmte Geſcht 
qſchreiber / als er von der Griechen un Rome 
n blutigen Kriegsverrichtungen ſchreiben thaͤ⸗ 

te ſund die jenige / denen gleiche Gefahr / Vn⸗ 
N gluͤck und Beſchwerligkeiten begegnen wuͤr⸗ 


Zeitender Nachwelt hinderlalſen. 
Eos hat kein Zeit / kein Alter / als unſer gegenwaͤrtiges / einige 
Vergleichung mit ſelbigem / und find keiner wegen einige Exem⸗ 
plen erfindlich / ſo dieſem mit Vernunfft bey zulegen / und gegen 
zu ſtellen / als dieſe unſerige. In der andern Welt aber iſt es noch 
viel ſeltzamer hergangen. Etlich wenig Spanier kamen vor do. 
Jahren in die weit entlegene groſſe neue Laͤnder / Mein G Ott! 
wie viel haben ſie der Barbar en nicht zu todt geſchlagen? was un⸗ 
beſchreibliche Niederlagen haben ſie gethaus Ich rede jetzt nicht 

von Vrſach / Anfang und Rechten dieſes Kriegs / ſondern nur von 
deſſelben Verfolg / Vollziehung und blutigen Außgang. Ich 
ſehe jetzunder das großmaͤchtige Land / welches viel iſt geſehen / will 
nieht ſagen uͤberwunden zu haben; von 20. oder 30, Spaniſchen 
Scoldatenuͤberzogen / durchſtreifft und bezwungen / ich fee dieſe 
ungewaffnete Heerden Voͤlcker überall gleich wie das Getreid 
vor der Sichel / das Graß vor der Senſe / ohne eee 

IHR, er | en 


3 % 1 
boden fallen Wo biſtu Cuba das groͤſte Einland Änter allen an⸗ 
dern? Wo du Hayti? Wo ſeyd ihr Jucaydær / die ihr vor dieſem 
funff biß ſechsmal hundert tauſend Mann / beyſammen geſtan⸗ 
den / dar von ihr doch anderwaͤrts kaum 1. nnr zu Fortpflanzung 
euerer Nation behalten. Dieſer geraume uͤbermaͤchtige Theil 
der Erden / die wahrhaffte andere Welt / ſehe int gantz under die 
Süß getreten und zu grund gericht / nicht anders als wann ſie | 
durch Blitz / Schwebel / oder wildes Himmel Feuer indie Aſche 
gelegt worden. Ich bekenne / Sinne / Verſtand / Sprach und 
Zunge entfallt mir / wann ich an dieſen Vndergang gedencke / und 
ſehe / daß alles was unſerſeits gruͤhmt / gegen dieſes anders nichts 
ſeye / als nur laͤhere vom Wind getriebene Raben Hilfen! wie der 
Como dienſchreiber redet) oder nur gleichfalls ein Kinderſpiel ges 
gen Heldenthaten ſcheinet vrglichen zu ſeyn. N 
Dieſes wenige hat der obbenahmte Geſchichtſchreiber nur 
durch ein verfinſtert⸗ und entfernetes Gegitter uns hieer von ſe⸗ 
hen laſſen; So alles aber viel naͤher und außdruͤcklicher an das 
klare Augenliecht geſtellet / der jenige / welcher den Augenſchein 
ſelbſt eingenommen / und ein bewaͤhrter Ertz zeug der Warheit iſt / 
Bartholomæus dela Caſas, Spaniſcher Nation. Welches 
vor von jederman gelobt⸗ geliebt⸗ und verlangtes Werck jetzt auß 
dem Latein in unſer Teutfche Mutterſprach uͤberfetzt / an vielen 
Orten verbeſſert / und mit ſchoͤnen Lebens ähnlichen Figuren 
durch und durch gezieret / aufs neue in Druck gegeben. Halte 
fuͤr genehm / geneigter Leſer / unſer wenige Muͤhe; beleſe und er⸗ 
luſtige dich in dieſen frembden doch ſchoͤn⸗ rar / und luſtigen 
| Indianiſchen Geſchichten. Lebe wol / und 
bleibe geneigt. 


India⸗ 


Audinſcher Size | 
— ³·¹A 


Je Linder ſo man in gemein India heiſ⸗ Wann ne 
> Ii ſet / ſeynd anfänglich bekant und erfunden wor ⸗ Indien erß⸗ 


ien / im Jahr unſers Heils 1492. und haben das lich erfunden 
7 N N Jahr hernach die Hiſpanier darinnen zu woh⸗ ng 

NEN I? nen angefangen / daß alſo 49 Jahr ſind / da etli⸗ 
JE N che Hiſpanier erſtlich dahin kommen. 
N Das erſte Land / darinnen fie ſich zu wohnen 
7 NW RN niedergelaſſen / iſt die groſſe und fruchtbare Inſel 
os Hifpaniola geweſen / welche soo. Teutſche Mell ; 
ee, im unbfaug hält, Es feynd ſonſten andere or gran 
groſſe und faſt unzaͤhliche Inſeln mehr / auff allen Seiten umb und an dieſer volaruch⸗ 

Inſel und in der ſelben Refier gelegen / welche alle ich ſehr volckreich / als ein 
Dand under der Sonnen ſeyn mag / geſehen hab. Das Fußveſte und harte | 
j Land / welches von dieſer Inſel auf 250. Meilen / und ein wenig weiter gele⸗ 

gen / erſtreckt ſich auf der Seiten / nach dem Meer zu / weiter als auf oo. | 
Meil. Und ſolche ſeynd ſchon bekant / und erfindet man taͤglich mehr dan · | 
des / welches alles fo voll Volckes wie ein Omeiſſenhauffen wibelt. Daß es | 

alſo ſcheinet / daß Gott in dieſe Lander / ſo biß auf das Jahr 1541. ſeynd ger 

funden worden / die meiſten Menſchen / ſo auf der Welt zu finden / gleich wie 

in einem Abgrund / zu hauff geſetzt habe. 1 | 
2 eg hataber Gott dieſe unzähliche deut / llerley Art von Natur gar ein Art und 7755 
5 faltig erſchaffen / ohne Betrug / aſt und Boßheit/ſehr gehorſam und treue ih. SEE | 
rem nen Herꝛn / auch gegen den n ſie e 5 
| under⸗ 


N 


remangebo 


2 Indianiſcher Geſchichte | 
underthaͤnig / gedultig / friedlich / ohne Zancken / Haß / Widerwillen / Neid / 
Entpoͤrung / Widerſetzen oder Luſt ſich zu raͤchen Sie ſeynd von Natur ſehr 
zart und weicher Complexlon / die nicht ſchwere Arbeit und Uberlaſt ertragen 
koͤnnen / ſterben gar bald / ſo etwan eine Seuch oder Kranekheit ſie uͤbereylet. 
Und iſt gewiß / daß bey uns Fuͤrſten und Herren Kinder / die in aller Wolluſt 
aufferzogen werden / mehr außſtehen und au ßtauren koͤnnen / als dieſer Leut 
Kinder / ſo doch Feld⸗Arbeit treiben muͤſen. | 
Es ſeynd auch gar arme Leut / beſitzen wenig / begehren auch nicht viel zeit⸗ 
licher Güter zu haben ¶ Derhalben ſind fie nicht hoffaͤrtig / ubermüͤtig / oder 
daß einer dem andern nach dem ſeinen trachtete / oder frembd Gut begehrete. 
Speise der Ihre Speiſe iſt alſo geſchaffen / daß ich glaub / daß die Altvaͤtter in der Wü⸗ 
Ae „ ſten kaum fo genau und gering gelebt haben. Sie gehen gemeiniglich gar na⸗ 
Bette der ekend und bloß / allein die Scham bedecken ſie / und wann fie ſich ſehr beklei⸗ 
Judianer· den / iſt ſolches ein Mantel auß Baumwolle gemacht / etwan von anderthalb 
4 oder zweyen Elen Tuchs / in die Vierung geſchnitten. Sie ſchlaffen auf De 
cken von Schilff geflochten / Aber die es beſſer haben / ſchlaffen gleich wie in 
einem geflickten Netze / an vier Seulen außgeſpannet / und nennen ſolche in 
Indianer der Inſel Hiſpaniola Hamacas. Sie ſind geſchwinder Vernunfft / fahen 
Rena und hald etwas / und gelernig / derhalben ſie alle gute kehr faſſen / auch indem heilie 
sms gen Catholiſchen Glauben. Waͤren in allen andern Tugenden wol zu under⸗ 
weiſen / dann fie ſolches leichtlich zu faſſen / viel weniger Hinderung haben / als 
andere Leut in der Welt. Sie laſſen auch nicht nach / ſo ſie einmal angefan⸗ 
gen haben / was zu dem Glauben gehoͤrt / zu faſſen / biß ſie es begriffen haben / 
Indianer gar ſo inbrunſtig / begierig und hitzig find fie darzu. Anlangende den Gottes⸗ 
AH. dienſt und deſſelben Übung / auch Genieſſung der Sacramenten / in der Kir⸗ 
chen ſeynd fie fo embſig / daß in der Warheit die Prieſter Gedult gnug haben 
muͤſſen / ihnen ein Genügen zu thun. Und kuͤrtzlich zu ſagen / hab ich es 
ſehr offt und viel von den Hiſpaniern ſelbſt gehoͤret / die ſolche gute Natur an 
ihnen nicht gnug loben koͤnnen. Darumb gewiß kein glückfeliger Volck auf 
Erden / als dieſes iſt / do es allein die wahre Erkaͤntnuß Gottes haͤtte. 
Spanter y. Zu ſolchen zarten Schaͤflein / von threm Schoͤpffer mit ſo reichen Gaben 
ranniſch Bor. begnadet / wie geſagt / find die Hiſpanier kommen / und ſo bald ſie derer nur 
yabın gegen anſichtig worden / wie reiſſende Woͤlffe / doͤwen oder grauſame Tygerthier 
en kit dem Hunger außgemergelt / und haben nun 40 Jahr aneinander biß⸗ 
de Er hero in diejen Laͤndern nichts anders gethan / begehren auch noch nichts an⸗ 
in abn. ders zu ſtiftten / dann ſolche Schäfein zu erwuͤrgen / zu zerreiſſen / zu angſti⸗ 


5 Warhafftige Erschlung. 3 
gen / zu plagen / zu martern / und auf allerley tyranniſche Weiß und Wes / 
dergleichen niemals geſehen / geleſen noch gehört worden / und deren etliche 
hernach erzehlt werden ſollen / außzurotten / und ſo weit kommen / daß von z. 
Millionen Seelen / ſo allein in der Inſel Hiſpaniola gelebt / auch von mir 
zum theil ſind geſehen worden / jetziger Zeit nicht 200, Seelen uͤberbleiben / 
und noch mehr im Leben ind. MR | 


Die Inſel Cuba / welche ſo lang / als von Valladolet / biß gen Rom / ligt Sragsartes 
faſt oͤde und wuͤſt. Die Inſel S. Johann und die Inſel Jamaica / alle ee in’ 
beyde ſehr groß fruchtbar und ſchoͤn / Find gantz eroͤſet / deßgleichen die Inſel der neue weil. 


Lucatios / fo Hiſpamola und Cuba aufder Seiten / gegen Nord nahegele⸗ 
gen / und an der Zahl mehr als 60. Inſeln ſind / ſambt denen Inſeln / fo man 
der Riſen Inſeln heiſſet / auch andere Inſeln mehr / groſſe und kleine / darun⸗ 
der die geringſte fruchtbarer iſt / als der Koͤnigliche Luſtgarten zu Hiſpalis 
oder Sevilie. Darzu ſind es geſunde Laͤnder / als in der Welt zu finden. 
Solche find alle verderbt und verwuͤſtet. In dieſen obgemeldten Inſeln find 
mehr als 00000. Seelen geweſen / jetzt aber iſt nicht eine lebendige Creatur 
darinnen / von denen / ſo in derſelben gebohren / zu finden. Dann fie zum theil 
umbbracht find worden / zum theil weggefuͤhrt in die Inſel Hiſpaniola / in 
dem Goldbergwerck zu arbeiten / darinnen die Inwohner auch alle aufge⸗ 
rieben worden. Als ein Schiff nach dreyen Jahren / in alle dieſe Inſel gefah⸗ 
ren / nach einem ſo groſſen Weinleſen die übrigen Trauben zu ſu chen / und 
was noch uͤbrig / dann ein guter Chriſt / auß ſonderlicher Lieb und Erbaͤrm⸗ 
nuͤß bewogen / dieſe Leute zu bekehren ſich underſtanden /) zu hauffzu bringen / 
hat er nicht mehr deñ eilff Perſonen / die ich geſehen / angetroffen und übrig 
efunden. e n | 1 
5; g Andere mehr Inſeln an der Zahl uͤber dreyſſig / ſo nahe an der Inſel 


S. Johann gelegen / ſind auch gar zerſtoͤret und eroͤſet worden. Die In⸗ 


ſel alle haben mehr dann zwey tauſend Meil Landes / ſind aber alle wuͤſt und 
ode gemacht. N 


gal mit einſchleuſt / verderbet und eroͤſet haben / und zweymal mehr Landes / 

als weit von Hiſpalis auß / biß gen Jeruſalem / welches weiter als zwey tau⸗ 

ſend Meil iſt / ſolche Koͤnigreich alle / ligen noch heutiges Tags wüſt und 
ungebauet / da ſie doch zuvor / ſo voll Leute / als immer möglich / geweſen 

ſind. Wir koͤnten deß . daß in ee 
9 3 ur 


22 


11 


Das feſte sand anlangend / ſind wir deſſen gewiß / daß unſere liebe Hi⸗ 170 


ſpanier / durch ihre Wuͤterey und verfluchte Thaten mehr als ro. Könige Infm. 
reich / groͤſſer als gantz Hiſpania iſt / wann man gleich Arragonia und Portu⸗ 


4 ITV ndianiſcher Geſchichte 
17 Millon durch der Hiſpanier Tyranney und teuffeliſches Weſen / unbillicher und 
Seranır vo fyranniſcher Weiß / mehr als 12. Million Seelen von Mann⸗ und Weibs⸗ 
2 e bildern / und auch Kindern / außgerottet worden ſeynd. Glaub auch in der 
RT Warheit / und achte es gaͤntzlich dafuͤr / daß ich nicht fehlen wolte / wann ich 
gleich 15. Millton Seelen ſetzte. x ee 
Spanter ha · ¶ Die auß Hiſpania in dieſe Lander gezogen / haben alle 2. Wege gehalten / 
ben 2. Wege dieſe arme / elende Leut außzurotten. Der eine iſt der unbilliche / ungerechte / 
die Leut auf» blutige und tyranniſche verfluchte Krieg. Der ander iſt / daß ſie alle die umb⸗ 
durettey. gebracht / ſo nur ein Gedancken haben faſſen koͤnnen oder mögen / ſich der⸗ 
maleins / umb ihr zuvor gehabte Freyheit wieder anzunehmen / oder aber auf 
Weg und Weiß getrachtet / der von den Hiſpaniern ihnen angelegte Mar⸗ 
ter zu entfliehen / In maſſen dann alle groſſe Herren und Adeliche großmuͤ⸗ 
thige Per ſonen zu thun pflegen. Dann ſie in dem Krieg gemeiniglich nie⸗ 
mand bey Leben laſſen / als das Weibs volck und die Kinder / aber hernach 
drucken ſie auch ſolche mit ſo groſſer und ſchwerer Laſt der Dienſtbarkeit / deß⸗ 
gleichen kein Menſch / ja auch kein Vieh außſtehen mag / davon ſie dann auch 
letzlich ſterben muͤſſen. Zu dieſen zweyen Wegen der teuffeliſchen Tyran⸗ 
ney / mögen gezogen werden alle andere Weg und Weiß / fo ſie gebrauchen / 
die Leut außzurotten / welche faſt unzaͤhlich find, ty nie 
mh Die Urſach / unb welcher willen die Hiſpanier ſo unzaͤhliche Seelen auß⸗ 
Grundurſa· gerottet haben / iſt dieſe einige / nemlich / daß ſie all ihr Thun und Trachten 
chen Spani⸗ dahin gerichtet / Gold zu bekommen / davon ſie in kurtzer Zeit reich werden / 
ſcher Tyr ar und gleich in einem Sprung herfür kommen / auch zu ſolchem Stand / der ih⸗ 
ni. nen gar nicht gebůhret noch geziemet / gereichen möchten. Und mit einem 
— Wort zu ſagen / Urſach dieſes alles iſt ihr Geitz und Hochmuth / damit ſie be 
ſeſſen / und beyde bey ihnen ſo unmaͤſſig groß / daß deßgleichen in der Welt 
kaum ſeyn mag: Und daß dieſe Laͤnder ſo voll und reich / und die nackende 
wehrloſe Inwohner darinnen demuͤthig / gedultig / einfaͤltig / und gar gut zu 
zwingen / und unter ihre Gewalt zu bringen ſeynd. 5 
Spanier hat Sie fragen nach dieſen elenden Leuten gar nichts / achten ihrer auch we⸗ 
ien die Indie niger (ich muß die Warheit betennen / was ich die gantze Zeit uͤber / da ich bey 


i ihnen in dieſen Landern hab ſeyn muͤſſen / geſehen hab / will nicht ſagen / als 


mönffeige unvernünfftige Thiere (dann wolte Gott / daß ſie dieſelben als unvernuͤnff⸗ 
Thien. tige Thier hielte) ſondern weniger als Koth auf der gaſſen / alſo groſſe Sorg 
tragen ſie fuͤr das Leben und Seelen dieſer elenden Menſchen. Und ſeynd 
alſo fo viel Millionen von ihnen erwuͤrget und getoͤdet worden / 1 805 6 


®. 


Glauben und Saerament dahin geſtorben. Da doch die Warheit / in maſ⸗ Indlaner d | 
ſen es alle / auch die Tyrannen ſelbſt bekennen muͤſſen / daß niemals die In⸗ much und | 
dianer in gantzen Indien den Hiſpaniern üͤberlaͤſtig gervefen ſeynd / ſondern ar m 
dieſelbe gehalten / als wann fie vom Himmel kommen wären / und ſolches ſo Spanier, 


lang / biß fie und ihre Benachbarte erſtlich von den Hiſpaniern ſeynd be-. 


5 trangt / beraubt / erwürgt/überwaͤlirgt/ gemartert und aufs aͤuſſerſt geplagt u. 
Von der Inſul Hiſpaniola. a) 


I Mder Snful Hiſpaniola / in welcher die Hiſpanier / wie geſagt / erſtlich 
Dangelender / und ihr Volck außgeſez / hat ſich am erſten ihr Wüten und Spanier Gu | 
Würgen angefangen. Dann ſie erſtlich den Indianern ihre Weiber und walchaten in | 
Kinder mit Gewalt genommen / und ſolcher nach ihrem Gefallen mißbrau⸗ ?ranieta- Be 
eher haben / darzu ihnen alles aufgefreßtt / und an dem nicht erfärtige geweſen / 1 
was ſie ihnen gutwillig mitgetheilet (dann die Indianer nicht viel Vorrath 
haben / ſondern ſeynd an einem geringen / damit fie mögen außkommen und ua 
mit ihrer Arbeit zu wegen bringen / genugt) Sintemal woran drey Haͤuſer / fegt re 
darinnen in einem aufs wenigſt 10. Perſonen ſeynd / ein gantzen Monat ge⸗ Tag mehr / 


nug haben / das friſſt und verfretzet ein Hiſpanier auf einen Tag auf. 10. Indianer | 
| 
| 
| 
! 
{ 


Wie nun die Hiſpanier / ſolche und dergleichen Muthwillen / Gewalt und "einem Mo | 
Uberdruß zu uͤben angefangen / haben die Indianer vermerckt / daß ſie nicht aa 
vom Himmel / wie fie anfänglich ſich überreden laſfen / kommen. Derhalben Ir dener fle 
ihr ein Theil ihre Speiſe verborgen: Die andern ihre Weiber und Kinder her vorder 
gefloͤhet: Etliche ſeynd gar in das Gebirg gewichen / auf daß ſie bey einem fo Span ur 2 
abſcheulichen Volck nicht wohnen doͤrfften: Dargegen aber haben ſte die anne mit 
Hiſpanier deſto mehr geplagt / geſchlagen / geſtoſſen / auch in den Statten an N 
die Herren und Fuͤrnehmſten. Hand angelegt / und ſolche gefangen / ſind auch Spanier > | 
in jhrem Muthwwillen undruchlofen eben fo weit konnmen/ daß ein Haupt⸗ amm, 7 | 
mann deß fuͤrnehmſten Herm und Königs in dieſer Inſel Weib mit nes ee ae 
Gewalt hat doͤrffen nothzwingen. Von dannen an haben die armen In, ſchen ge 
dianer angefangen auf Weg zu trachten / wie ſie die Hiſpanier wieder auß Ab 
ihrem Land brachten / und haben ſich zur Wehr geſtellt / aber leider jhr Wir genöthigte Ge 


derſtandiſt gering / und nichts gegen gewapneten keuten zu achten / derwegen gegen de ya 
ihr Krieg nur Kinderſpiel gegen den unſern zu rechnen ſeynd. nier Gewalt 


Die Hiſpanier haben mit ihren Pferden bald an ſie geſetzet / und mit ih⸗ Wonen, 


ren Spieſſen und Schwerdtern / was ſie angetroffen / alles zu boden geſto⸗ che Tyrannen 
a ies 5 ) — f 2. ij chen / der Spanier 


a — 3 rer Wr ae . 2 2 
En AR ur a ee — 5 9.57 

, 2 Pu: ” k 6 — e . 
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4„ͤ oIZ3nndianiſcher Geſchichte 
1 chen / alsdarm in die Statt und Doͤrffer gefallen / und niemand weder ung 
chwangern noch Alt verſchonet / auch der ſchwangern Weiber und Kindbettermn nicht, 
Weibern, ſondern haben alles erwuͤrgt / als wann ſie unter einem Hauffen eingeſperꝛ⸗ 
250 f ter Schaͤflein rumorten / haben miteinander gewettet / welcher auf einen 
Kindenin Streich einen mitten entzwey hauen / oder an beſten einem den Kopff ab⸗ 
ilpaniota ſchlagen / oder den Leib oͤffnen koͤnte / daß das Eingeweide herauß ftele. Sie 
0 riſſen die armen kleinen Creaturen von ihr utter Bruͤſten / und ſchmiſ⸗ 
1 fen ſie wider die Felſen / daß das Hirn daran kleben blieb: Andere worffen ſte 
! in die Waſſer / und wann fie pflumpfften / lachten und ſpotteten ſie ihrer / und 
bpbvrachen: Schwimme nun hin / und zapple wol auß: Andere erwuͤrgten fie 


den Muͤctern / und was fie 


nur antraffen / muſt alles ſterben. Sie rich 


Warhafftige Erzehlung. 7 


teten lange und niedrige Galgen auf / daß ſie mit den Fuͤſſen faſt die Erden Spanier gm; 


erreichen koͤnten / daran hiengen fie 15, Indianer / zu Ehren / wie ſie ſagten / Ken und ver, 
rennen 13. 


unſerm Erloͤſer und ſeinen zwoͤlff Apoſteln / und machten ein Feuer darnn ⸗ Indianer hr; 


52 


— 


ſchiereten ſie ein klein Feuer / dainit ſie in fo groſſer Mart 


der / und verbrennten fie lebendig. Den andern / denen fie das Leben ſchencken fo und ia. Al, 

wolten / heben fie beyde Haͤnde ab / hengten ihnen ſolche an den Hals / und voten n ehre 

ſagten: Lauff hin mit dieſen Brieffen / und bring denen / ſo auf das Gebirg 

gewichen / dieſe Zeitung. Spanier Bra 
Gemeiniglich brachten ſie die fuͤrnehmſten Herren auf ſolche Weiß umb / ten die für, 

Sie machten ein ſonderliche Art von Roͤſten / auf hohen Stoͤcken / darunter rein Nes 

er mit jaͤmmerlichem Roten. 


INN > E=>= — 
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Geſchrey und Heulen den Geiſt aufgaben. Ich hab einmal 4. oder r. der fͤr⸗ 
nehmſten Herren auf dieſen Röften braten ſehen / und glaub / daß anderswo 
etliche dergleichen ſtunden / lind weil es ein jaͤmmerlich erbaͤrmlich Geſchrey 
f gabe / dadurch auch der Hauptmann beweget und an feinem Schlaff verhin⸗ 
Ind dert wurde / befahle er / man ſolte fie erſtecken / und der Marter abhelffen Aber 
none der Profos / welcher ärger war dann der Hencker ſelbſt / der ſie alſo brennete / 
3 Fang (ich weiß feinen Namen wol / kenne auch ſeine Freunde zu Sevilia wol) 
bft. wolte nicht / daß man ſie erſteckte / ſondern er ſelber legte ihnen Knoͤbel in die 
0 Maͤuler / daß ſie nicht ſchreyen kunten / und ſchůrete das Feuer / biß ſie gnug 
| nach feinem Gefallen gebraten waren. Solche und dergleichen unzaͤhliche 
Marter hab ich ſelbſt geſehen. ee 
4 Und weil / wer da fliehen konte / ſich in das Gebirge begab / und auf die 
mit Hunden. hoöchſte Berg verſteckte / ob fie fo unbarmhertzigen Leuten / die ohn alle Got⸗ 
| | tesforcht / unmitleidentlicher als die unvernuͤnfftigen wilden Thier / das 
N 2 Menſchliche Geſchlecht nur außzutilgen gebohren / und ihre aͤrgſte Feind 
0 0 waren / entfliehen mochten: Richten die Hiſpanier ihre Hund ab / und mach⸗ 
ten ſie auf Menſchenfleiſch beiſſig / daß ſie in einem Hul wann fie ſolche nur 
| 100 · Indianer an die Indianer hetzeten / dieſelben dar nieder / und als ob es Saͤu mären/ zer» 
| werden für 1. riſſen und fraſſen. Dieſe Hund thaͤten ihnen ſehr groſſen Schaden. Und 


e weil es fich biß weilen zutrug / daß die Indianer / und nicht unbillich / ewan 


. etliche Hifpanter umbrachten / machten ſie unter ihnen ein Geſetz / daß allweg 
für einen Hiſpanier 100. Indianer umbgebracht werden ſolten. | 


Von den Königreichen/die in der Inſel 


| Hiſpaniola geweſen. A: 

| A 0 d i d- od 2 8 7 2 ” 1 i 2 2 

1 e D S find in der Inſel Hiſpaniola . fuͤrnehme Koͤnigreich geweſen / 
we 1 er welche von z underſchiedlichen Röntgen / denen alle andere Herren 
| ei in der Inſel / ſo faſt unzaͤhlich / underthaͤnig geweſen / ſind regieret wor⸗ 


Neben denſelbigen find auch abgeſonderte Lander darinnen gewe⸗ 
5 ſo fur ſich ſelbſt / und deren Könige keinen für feinen Oberheren erkant 
. en | 


Königreich Eines auß dieſen Koͤnigreichen heiſt Magua / das heiſt ſo viel / als ein ebe⸗ 
Maqua für ne Landſchafft. Dieſe Ebene iſt unter die fuͤnnehmſten Wunder der Welt 
1 r zurechnen Dann ſie begreifft vom Meer gegen Mittag / biß an das Meer 
4 Welt iurech gegen Mitternacht / oo. Meil Landes / und hat in der Breite 3. Meil / auch 8, | 
| ven. hiß auf 10. Meil / und iſt auf allen Seiten mit hohen Bergen beſchloſſen 


0 Dieſe 


t Warhafftige Erzehlung. 9 
Dieſe Ebene durchflieſſen mehr als zoo oo. groſſe und kleine Waſſerflüͤß / Wiaaua ſehe 
darunter 12 ſo groß ſind / als Ebrus / Tagus und Guadalquevir. Und alle e 

die Waſſer ſo auß den Bergen gegen Abend entſpringen / derer an der 
Zahl ⁊y ooo. ſind / fuhren Gold. In welchem Berg / oder viel mehr Gebirge / 
ligt das Land Cibao / in welchem das Reich getrent / von Cibao / genent / 
bricht / dann ſolches Gold ay. Carat haͤlt / und wird hieauſſen hoch gehalten. Gaationex 
Der Koͤnig und Herz dieſes Koͤnigreiches hieß Guarionex / und hatte Kong in Ma⸗ 
under ſich ſo gewaltige Herren und Lehenleut / daß ihrer ein jeglicher ihrem age 
Koͤnig / damit zu dienen / soo. Mann kunt aufbringen / deren Herren hab ri. 
ich etliche gekaut. Dieſer Öuarioner war ein tugendhaffter ſittſamer Mañ / 5 cin 
von Natur friedliebend und faſt geneigt den Koͤntgen in Caſtilien zu dienen. Mann. 
Und geben feine Underthanen / ein jeglicher fo ein Hauß hat / ein gewiſſe Jahre 
Pr ie . Er?) . Penſion der 
Schalen voll Goldes den Hiſpaniern. Hernach aber / als es ihnen wolte zu Maguaner. 
viel werden / weil ſie keine Geſchicklichkeit wiſſen / noch groſſen Fleiß darauf / 
wie das Gold zu gewinnen oder zu graben / legen / haben ſie ſolche Schalen 
entz wen geſchnitten / und eine halbe voll geben. Dieſer Cacique oder Koͤnig / e 25 
hat dem Koͤnig in Caſtilta angebotten / daß ihm das Land von Iſabella an / een gegen dem 
da die Hiſpanter erſtlich ſich zu wohnen / niedergelaſſen / biß an die Statt ian w Cm 
Dominico /underthan ſeyn ſolte / und wol: e er es mit Feldbauen erhalten / 
allein daß man kein Gold mehr von ihm fordern ſolte. Dann er wante fuͤr / 
und ſagte recht und die Warheit / daß ſeine Underthanen damit nicht koͤnten 
umbgehen / und wuͤſten ſolches nicht zu gewinnen. Die Feldarbeit / die er ver⸗ 
hieß / haͤtte er leichtlich und mit Nutz vollbringen mögen. Und weiß ich / daß 
es unſerm Koͤnig jaͤhrlichs Einkommens aufz. Million Caſtilianer getra⸗ 
gen haͤtte / davon jetzt in der Inſel mehr als zo Staͤtte / groͤſſer als Sevilia / Spaniſcher 
haͤtten moͤgen erbauet werden. Den Lohn ſo die Hiſpanier dieſem groſſen wc e . 
Koͤnig und Herꝛn gegeben haben / welcher ſich fo freundlich und gůtig gegen die Nönggm 
ihnen gehalten / iſt geweſen / daß ihr Hauptmann / ein boͤſer Chriſt / dieſes Kö, in Magna. 


nigs Gemahlin genothzuͤchtiget hat Es haͤtte dieſer Koͤnig wol auf Zeit und Kong Sun. 


Gelegenheit ſich zu raͤchen warten / und ſein Volck aufmahnen koͤnnen / aber e | 
er hat ſich auf das ſchnelleſte davon gemacht / ſich verſteckt / und alfo erben Lenne 


Für der Spas 


wollen / weil er ſich von ſeiner Hoheit entſetzet / und feines Königreichs ver⸗ der Tyrannev 


oſſen vermerckte / und hat in dem Land de los Ciguaios / fo eines groſſen 
Herꝛn und ſeines Underthans war / ſein Leben beſchlieſſen wollen. Wie aber Köris aan 
die Hiſpanter vermercket / daß er ihnen entkommen / hat er ſich nicht langer yen&paniern 


den Spaniern 


verbergen moͤgen / dann ſie den Herm / ee bene cee gefangen / und 
8 - | N: üb er⸗ 
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an überzogen / und groſſen Jammer und Blutvergieſſen angericht haben / ug 


fie. fie ihn endlich gefunden / alsbald haben ſie ihn in die Eiſen geſchlagen / und * 


Mang Gua⸗ auf einem Schiff alſo angeſchmiedet / nach Caſtilien geſchickt: Solches 


Gerin Men. Schiff iſt aufdem Meer zu grund gangen / und ſind viel Hiſpanier / ſodar⸗ 


Summa Golds mit undergangen und verlohren worden / dabey das groſſe 


GSGoldkornoder Stuffe / wie ein groſſer Laib Brods geweſen / und hat 3600. 


Caſtilianer gewogen. Alſo ſtraffet Gott unbilliches Fuͤrnehmen. 


5 Das ander Königreich hat Marien geheiſſen / da jetziger Zeit ein Anfurt 


Man we oder. Hafen it / an der einen Ecken dieſer Ebene / gegen Nord oder Mitter⸗ 
un nacht. Und diß Königreich iſt gröffer/ als das Koͤnigreich Portugal / iſt auch 
Kupffer⸗ und viel fruchtbarer / derhalben es wol 
Darin. ſo reich von Gold und Knpffe be 


werck umbher hat. 
Guacauaga 
Su in Ma lige Herren / deren ich viel geſehen und gekant hab. In dieſes Koͤnigs Ge⸗ 
Seeundticpeeie Diet iſt erſtlich der alte Herꝛ Admiral / als er dieſe Gegend in India erfun⸗ 
und 1 den / zu Land getretten / und in dieſer Inſel vonden Guacanagariſo freund⸗ 
en Born lich / guͤtig und mit ſo groſſer Ehrerbietung auf und angenommen worden / 
„ daß ich von dem alten Admiral ſelbſt gehoͤrt / er haͤtte in ſeinem eigenen Vat⸗ 
Warder, terland / von feinem leiblichen Vatter / nicht anders mogen gehalten werden. 
zeigt. Dergleichen groſſe Gutthaten hat dieſer Koͤnig allen Hiſpaniern / die bey 
ihm geweſen / erzeigt / und zu der Zeit / da ſie es gewiß hoch von noͤthen gehabt. 
Dann an dieſer Gegend hat der Admiral ſein Schiff verlohren / und iſt ihm 
dieſer Koͤnig / mit allem / ſo ihm moͤglich / zu huͤlf kommen / und for tzureiſen 


Fuͤrſchub gethan 


König Sum Es iſt aber dieſer König hernach in der Flucht auf dem Gebirg geſtorben / g 


Spanten fu, als der Hiſpanier Tyranney / von welchen er feiner Koͤntglichen Würden 
nes Könige entſetzt / hat entgehen wollen / und alle feine andere Herren und Underthanen 
gebenden find 1 der Hiſpanier tyranntſchem Joch wie hernach fol geſagt wer⸗ 
Flucht. den / umbkommen. 

ee Das dritte Koͤnigreich und Heriſchaffthat Maguana geheiſſen / ein ſehr 
Magnana dz fruchtbar / geſund und wunderbares Land / allda man jetziger Zeit den beſten 
bald Zucker Zucker macht. Der Koͤntg dieſes Lands hieß Caonabo / und uͤbertraff dieſer 
Eaonabe Kö die andern alle an Ehr / Gewalt und Tapfferkelt / wurde ihm auch von feinen: 
mig in Magua Underthanen mit ſonderlichen Ceremonien und Ehrerbietung gedienet. 


a" Dieſen König haben die Nifpanier mit fanderer gif / inſeem ae 
er ſt 


auf geweſen / ſampt dieſem gefangenen Koͤnig erſoffen: Iſt auch ein groſſe 


bewohnen waͤre / dann es groſſe Gebirg / 


Der Koͤnig darin hieß Guacauaga / und hatte under ihm viel großmach⸗ 


4 


Warphafftige Erzehlung. u 
er ſich nichts wenigers als dieſes befahret / gefangen / hernach haben ſie ihn Kana eas | 
auf einem Schiff nach Caſtilien ſchicken wollen / aber als in dem Port bereit nabo mut Sf ö 
s. Schiff ſtunden / abzufahren / ſchickt Gott / dadurch anzuzeigen / was unbillt· vier ee | 
che Sachefie fürnahmen / die Nacht ein groß Ungewitter / dadurch dieſe erſtufft auf 
Schiffe alle ſampt den Hiſpaniern erſoffen / und muſte alſo der arme König en Nee 
Caonabo / in Eiſen hart angebunden / auch mit erſauffen. | a 
Es hat dieſer Konig z. oder . Brüder gehabt / welche auch dapffere Het, e 
den geweſen / wie er geweſen. Als nun ſolche ſahen / wie unbillich ihr Bruder wollenihres 
gefangen war / und wie uͤbel und tyranniſch die Hiſpamer in andern Konig ne 
reichen haͤtten haußgehalten / auch als fie ihres Bruders deß Königs Todt er- hn van ben 
fahren / haben fie ſich zuſammen gehalten / der Meinung / ſich an den Hiſpa⸗ u er 
niern zu raͤchen. Aber ſolche ſind ihnen zu Roß entgegen gezogen / welches 
dann der Wegiſt / dadurch den Indianern am meiſten Schaden zugefügt 
werden mag / und haben in fie geſoßt, und ein ſolch Blutvergieſſen angefan⸗ 
gen / dadurch das halbe Theil dieſes Königreichs verderbt / verherget / und 
Volckloß gemacht worden iſt. | 
Das vierdte Königreich hat Karagua geheiffen. Dieſes Königreich iſt Kon greic 
gleich / als das Mittel der Inſel / und übertrifft die andern alle mit der lage 
Sprach / welche hoͤfflich und artig iſt Darzu iſt ein gar wolangeſtellte Regie 15 1 
rung und ordentlich Leben darinnen / dann es viel Herren und Adels hat / eh. 
welchen nach ſich das gemeine Volck auch haͤltet. Der Koͤnig darinnen hieß RG Ko. 
Beuchio / und hatte ſolcher eine Schweſter / mit Namen Anscoana. Dieſe ideen 
zweh / der Bruder und die Schweſter / haben den Königen auß Caſtilien viel Gutchätigtett 
groſſer herꝛlicher Dienſt geleiſtet / wie auch gegen den Hiſpaniern ſehr freyge⸗ Aae e g 
dig geweſen / und ſie auß mancherley Todtsgefahr erlediget. Nach deß Ben gen den Spa · | 
chio Abſterben iſt Anacaona allein Königin deß Landes verblieben. een. | 
Auf eine Zeit kombt der Gubernator dieſer Inſel wegen deß Koͤnigs in 
Hiſpanta / in die Koͤnigreich / und führer mit ſich 60. Pferd und zoo. zu Fuß / ak | 
die Pferd wären allein uͤbrig gnug geweſen / nicht allein dieſe Inſel / ſondern Spaniſcher 
auch das Fuß veſte Land zu verderben und zu verhergen. Zu dieſem Obri⸗ Obriſcerlaſt 
ſten werden gefordert mehr als zoo. der fürnehmſten Herren / und wird Ihe e 
nen ſicher Gleit zugeſagt / under welchem Schein er die Fuͤrnehmſten in ein Hauß ver 
groß Hauß von Stroh gemacht / einſperret / und laſt ſolches mit Feuer ie: ee 
cken / und die darinnen alſo verbrennen. Die andern Herren und unzehlich Koͤnigin Ana⸗ 
Volck ſo mit ihnen kommen / ſind alle erſtochen und erſchlagen worden: Die roana wird 
Königin aber Anacoana hat er ihr zu Ehren hencken laſſen. rennt, 
N ee Bu Etliche 


Ä 
N 


Gefehichte 


a 


Etliche Hiſparner / auß Mitleiden oder viel mehr Geiß glache 
achteit der junge Knaben ihnen zu Lackeyen behalten / und damit ſie nicht erſbük get 
Spamer an burden / hatten ſie ſolche hinderſich auf die Pferd geſetzt. Aber andere His 
Kune ſpanter ſchltechen hinder denſelben her / und ſtachen dieſe arme Knaben mit 

| den Jansen durch und durch / ob aber etwa einer an die Erde herab vom 
Indianer in Pferde fiel / hieben ihm die andern Htſpanter die Fuͤß ab / und lieſſen fie alſo 
Tacagua ligen. Etliche von dieſen Indianern / ſolcher Wuͤterey zu entgehen / kamen 
5 5 zu davon in ein kleine Inſel / 8. Meil von dieſer gelegen / aber der Gubernator 
Kun ten ge⸗ gab ſolche alle zu leibetgenen Knechten / weil ſie alſo davon / dieſes Blutbad 
mache. zu fliehen / kommen waren. e a Ss 

a 


Vnmenſch⸗ 


re in 


| Warhafftige Erzehtung: 13 
Das fuͤnffte Koͤnigreich hieß Higuei. Darinnen herifcheteeineaieR- 3 
nigin / mit Namen Higuanama / aber ſolche haben die Hifpanier gehenckt. dere 
In dieſem Koͤnigreich hab ich faſt unzehliche lebendig verbrennen fehenyan, Kontsing% 
dere aber zu ſtůcken zu hauen / und auf andere Weiß greuliche Marter und bange. 
Pein anlegen / die übrigen nemlich / die fie lebendig ftengen / machten ſie zu 
leibeigenen Knechten. 1 GrevlicheTy⸗ 
Es iſt unmoͤglich / daß es alſo mog eintzelen beſchriebenwerden / was ſich sannen der 
in außrottung dieſer Leute zugetragen / und glaub ich warhafſtig / daß / wann 91 15 
gleich viel geſagt wuͤrde / dannoch unter tauſend kaum eins geſagt werden 
koͤnne / will nur / vas den obangeregten Krieg anlanget / ſagen / und auf mein 
SGewiſſen nehmen / auch alſo für Gott bezeugen / daß zu allen oberzehlten uns 
billichen Tyranneyen / oder was noch erzehlt mag werden / derer ich doch ge⸗ Indianer ha⸗ 
ſchweig / die Indianer niemals Urſach geben haben / noch auch geben haben ha 3 5 
moͤgen / gleich ſo wenig als ein wolgeregulirtes Kloſter oder Convent Urſach Würerey kei, 
gibt / warumb ſie beraubet oder erſchlagen worden / oder warumb die ſo dem Vrſach geben. 
Todt ergeben / in ewiger Dienſtbarkeit und Bedrangnuß gehalten werden. 
Ich will mehr ſagen / und glaube es auch / kan auch ſolches auß andern Urſa⸗ 
chen wol abnehmen / daß die gantze Zeit uber / da ſo viel unzehlich Volck in 
dieſer Inſel umbgebracht iſt worden / ihrer keiner gegen den Spaniern eini⸗ 
ge Todtſuͤnde / oder die vor die Menſchen ſtraffwuͤrdig / begangen habe. An⸗ 
dere Sünde anlangende / die Gott allein zu ſtraffen gebuͤhrt / als Begierde 
ſich zu raͤchen / Zorn / Wider willen / wie folten ſolche dieſe Leut gegen ihren 
Todr⸗Feinden gehabt haben ? Ich glaub / daß wenig Perſonen 


5 auß ihnen / mit ſolchen und dergleigen Sünden behafft geweſen Indianer fee 


ken / und guͤtiger ſind / als die Kinder von 1o oder 11 Jahren. Weiß auch 

für gewiß und in der Warheit / daß die Indianer jederzeit billiche und erheb⸗ Spanier Borr 
liche Urſach gung wider die Hiſpamer gehabt haben / und dagegen / daß der Se 

Hiſpanier Krieg gegen ihnen fuͤrgenommen / allzeit unbillich / unrechtun d die Indianer 

teuffeliſch / und arenlicher als von einem Tyrannen geſagt werden moͤge / ge⸗ . une 

weſen ſind. Deßgleichen bezeuge ich von allen andern ihren Handlungen 


Fd / dann ſie ſich nicht leichtlich bewegen laſſen / wie ich ſelbſt er e 


von ihnen in gantz India begangen. 2 5 | 

Nach dem fie nun ihre Krieg verrichtet / darinnen faſt alle Mansbilder Spamer their 
mmbkommee / und allein die junge Leut / die Weiber und Kinder uͤbergeblie⸗ 55 Fan 
ben / haben ſie ſolche unter fie außgetheilet / einem zo. dem andern 40. geben / dende 11 
: offt mem 100.200. důrnach einer bey Ben er groß / ſo e Klin 10 
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Warhafftige Erzehlung. 75 
Es ſſt auch dieſe Regel in gemein daran zu mercken / wo die Hiſpanier in Tyran iſcher 
Biefen Laͤndern in India geweſen / dann wo ſie durchgezogen / haben fie alle Proreß der 


Marter und Pein / fo zu erdencken / wider die unſchuldige Indianer geübt 1 1 0 


und fuͤrgenommen / ſolche auf allerley tyranniſche Weg und Weiß underzu⸗ 
trucken und außzurotten. Derhalben ſie taglich neue Marter erdacht / und 
find von Tag zu Tag hefftiger und wuͤtender worden / deßwegen ſie auch 
Gott hat gar fallen / und in ihrem verkehrten Sinne umbkommen laſſen. 


Von den zwehen Inſeln / S. Johann 

155 und Jamaica. ä 
Je Hiſpanier ſind in die Inſeln S. Johann und Jamaica / welche Wann die 
FO als duſt- und Immengarten waren kommen / als man zehlt 10. Syaniırm 
Haben aber darinnen gleich wie in der Inſel Hiſpaniola haußge⸗Jammalea 

halten. Dann ſie gleicher Weiß darinnen geraubet und gefimdt und S. Jo. 

get Aber ihre Untreu iſt nur gröffer worden / und hat zugenommen. Dann bann komen. 
ſie die Leut darinnen verbrennt / gebraten / und den Hunden fuͤrgeworffen ee N 
haben / die übrigen find in den Goldgruben abgemattet / und mit anderer Syanıcı den 
ſchwerer Arbeit dahin gerichtet worden / daß von ſechs mal hundert tauſend Inwohnern 
Seelen / ſo in dieſer Inſel / ja ich glaub / wann ich gleich von zehen mal hun⸗ dieſer Infet 
dert taufend ſagte / geweſen / jetziger Zeit in jeglicher Inſelkaum 200 Perſo⸗ angethan. 
nen zu finden. Und iſt dieſe Meng alle ohn Glauben und Sacrament da⸗ 


hin geſtorben. ; | Da 
5 Von der Inſel Kuba. ne | 
M Jahr pri. ſind ſie in die Inſel Cuba kommen / welche fo groß iſt / Wann die 


7 1 ze Spanier erſt⸗ 
5 als von Valladolit gen Rom ſeyn mag / und find viel Laͤnder / und 75 0 8 


E hroß Volck darinnen geweſen. In dieſer Inſel haben fie gleich wie feı Cuba kom⸗ 
nn den andern tyraniſirt / ja ſind taglich grauſamer / verruchter und wilder men / und wie 
worden. 1 B e darin. 
Es haben ſich in dieſer Inſel Sachen zugetragen / die wol zu behertzigen. G 
Ein groſſer Herꝛ oder Cacique / mit Namen Hathuei / ware auß der Inſel ther Ge⸗ 
Hiſpaniola in die Inſel Cuba mit viel andern feiner Leute / der Hiſpanter ſprach und 
Wůten und Tyranney zu entgehen / geftohen. Wie er nun von etlichen In⸗ Berathſchla⸗ 
dianern erfaͤhret / daß die Hifpanier auch nach Cuba kommen / hat er alle fer ln 
ne Leut zuſammen gefordert / und fie alſo angeredt: Ihr wiſfet / was man far wie die Spa⸗ 


get / daß nemlich die Hiſpanier auch bisher kommen. Und wiſſet auch / habt Ns an mel⸗ 
5 g guch tern. 


fie ſich darin? 


— — 


16 Indianiſcher Geſchichte | 
auch erfahren / wie ſie einem und andern mitgefahren haben / auch vie ſie die 
Haiti (das ſind die in Hiſpaniola) gemartert und geplaget haben. Nun 
werden fie es nicht beſſer machen / wiſſet ihr aber / warumb ſolches an ihnen 
geſchicht? Darauf ſie ihme geantwortet / Sie wuͤſten nicht marımb/ Es 
waͤre dann / daß ſie von Natur ſo böß und tyranniſch wären. Ja ſagt er / nicht 
allein darumb / daß ſie einen Gott haben / den ſie anbeten / begehren ſie ſo viel 
zu haben / und daß ſie von uns haben moͤgen / hn anzubetten / bringen ſie uns 
mg umb / und zwingen uns ihnen zu geben. Wie er ſolches redet / zeiget er ihnen 
der Spanier eine groſſe Truhe oder Kiſten voller old und Edelgeſtein / die bey ihm ſtun⸗ 
nme del und ſprach: Diß iſt der Hiſpanier Gott. Laſſet uns / ſo es anders euch ger 
Tant umb faͤllet / Arietos / das iſt tantzen / und ihm Ehr erzeigen / dadurch wollen wir ihn 
Spanten, bewegen / daß er uns genaͤdig ſey / und gegen den Hiſpaniern verbiete / daß ſie 
von derſelben Uns nichts thun. Darauf ſie alle geſchrten: das iſt recht / das iſt recht. Und 


Getenn etlan haben ſo lang herumb getantzer/ biß ſie gar müde worden. Da hat der Hatuei 
zu ihnen geſagt: Es iſt noch mehr zu bedencken / ſo wir dieſen Gott bey uns 
Subianerer , behalten / fo werden ihn die Hifpanier doch nehmen / und uns umbbringen / 
Hübner Derwegen laſt uns ſolchen ine Waſſer werffen / welches ſie dañ alle zuthun 


Gortin der willig geweſen / und haben alſo die Truhen in einen groſſen Waſſerfluß / ſo 


gen. 


Truhen. nahe bey ihnen / geworffen. ih 

Dieſer Herr und Cacigue entwiech den Hiſpaniern / alsbald ſolche in Cu⸗ 

Saile gefan · ba kamen / fo viel er kunte / dann er ſie wol kennete / was es für Leut waren. 
gen und leben. Da er aber fig antraff / wehrete er ſich ſo viel erkunt. Letztlich wurd er auch 
big verbreme gefangen / und nur weil er ſo ein ungerecht wůtend Volck flohe / und ſich ges 
gen denen / fo ihme und den ſeinen nach dem Leben trachteten / zur Gegen 

wehr ſtellete / wurde er lebendig verbrennt. | ut 

Hon zt. Wie er nun am Pfal angebunden war / hat ihm ein Barfüffer Mönch 
Hay am ein wenig von Gott und dem Chriſtlichen Glauben fuͤrgeſagt / dergleichen 
Ph bekehren. der arme Herr zuvor nicht gehoͤret / und muſte es auf dißmal / ſo viel ihmder 

Hencker Raum und Zeit ließ / genug ſeyn: Nemlich / wann er dem glauben 
wolt / was man ihm ſagte / wuͤrde er in den Himmel kommen / da ewige Ruhe 

und Freude wäre: Wo er es aber nicht glauben wolte / würde er in die Holl / 

Hatuey wi ir ewige Marter und Pein kommen. Darauf hat ſich dieſer arme Her: ein 
lieber in dre wenig bedacht / und bald darauf den Mönch gefragt / Ob auch die Hiſpanier 
Hunte ze in Himmel amen Jaſſagrder Mönch ſenderlich die Frommen. Ohne 
den tyaannifihe weiter Bedencken / hal der Cacique gefagt : Er mochte nicht in den Himmel 
5 ſondern wolte in die Holl fahren / dann er nicht an den Ort moͤchte / 5 We 
5 olche 


nn WerbaffügeCrzehläng. ... 


EN 
EN N 


ſehen muͤſte. Solch 
hat Gott und der Chriſtliche Glaube / von den Hiſpaniern / die 
in India kommen / erlangt und davon gebracht. e Spie 
Als einmal die Indianer von einer groſſen Statt auß / uns auf 10. Meil beingen mehr 
entgegen gangen waren / mit aller Demuth und Ehrerbietung / uns anzu dann 3000. 
nehmen und zu empfangen / auch Proviant und allerley Schleckerbißlein Indianer um̃ 
mitbrachten / Wie ſie uns nun erreicht hatten / theileten fie reichlich auß / von ſo ihnen Pie 
Aſchen / Brod und anderm / o viel ſie nur vermochten. Aber alsbald fuhr der 8 
Teuffel in die Hiſpanier / welche in meiner Gegenwart / ohne einige Urſach / 
über die zooo. Seelen / ſo fur uns auf Erden ſaſſen / von Mañ⸗ und Weibs⸗ 
yvolck / und auch jungen Kindern / erbaͤrmlich . umbrachten. 
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1 Wathafftige Erzehlung. 19 
ge Inſeleeroͤſet in maſſen ich ſie dann nicht lang hernach gar verderbt geſehen. Im Gebirg 
Und iſt in der Warheit ein groſſer Jammer / ein ſo fruchtbares / zuvor volck⸗ Ale erwürget 


reiches Land / aſſo ſchnell gantz ode / verwůſtet und ohne Volck zu ſehen. ein 


£ 2 ; x wuͤſt gemacht. 
| Von dem Fußveſten Lande. 
! M Jahr 1714 iſt aufdas Fußveſte and ein boßhafftiger Guberna⸗ Spanſcher 
' tor kommen / ſo ein greulicher Tyrann / bey welchem weder Barm⸗ Habemater 
* ſahertzigkeit noch Tugend zu finden / ſondern nur ein Werckzeng deß unwenſchuch e 
Zorns Gottes zu nennen / deß Füͤrſatz war / in diß Land viel Spanier zu brin⸗ Turan and 
gen. Und wiewol zuvor auch andere Tyrannen auf das Land außgeſtiegen / fardeune 
geraubt / gemordt / und erbaͤrmlich mit den deuten umbgangen wvaren / ſo iſt Waere an 
doch ſolches nur auf der Seiten am Meer geſchehen / da fie fo ubel / als ſie nur dane 
gekoͤnt / haußgehalten Aber dieſer übertraff in feiner Tyrannen alle die / ſo fuͤr u 
ihm in dieſe Gegend / und auch in alle Inſel kommen waren / wie abſcheulich 
und grauen auch ſolche gewůtt haͤtten. Er verherger nicht allein die Ge⸗ 
gend am Meer / ſondern kehret auch groffe Laͤnder und Koͤnigreich umb / und 
ſtürtzet unzehliche Seelen in die Hoͤll hinein. Er ſtreiffet viel Meil in dag 
Land uͤber Darien / biß an das Königreich und Länder Nicara gua / welches Frueher ie 
Aber 500. Mell find und eines ſo fruchtbaren Bodens / als inder Welt zu deß Fußveſter 
finden / darinnen viel groſſe Herren / Staͤtte / Flecken und Doͤrffer / fo alle andes. 
Goldreich / wohnen. Man hat auch nirgend ſo viel Gold an einem Ort Vals Fupveſte Laub 
in dieſer Gegend gefunden. Dann wiewol Hiſpania gleich voll Golds / ſo ſehr Gold 
auß der Inſel Hiſpaniola kommen war / ſo iſt doch ſolches allein von denn," 
dianern in den Goldgruben gegraben worden / welche bald erſchoͤpfft / und die 
Indianer dvruͤber uͤnbkommen ſind. | 
Diieſer Gubernator erfund neue Marter / das Gold von den Indianern ahn 1 
zu bringen. Seiner Hauptleut einer hat auf einem Streiffen / ſo er auß Bes mann bringe 
fehl deß Oberftengerhanzüber 40o0o Seelen umbgebracht / die er ermordt. . 15 
DR „„ i RSS n Kr über 
verbrennt / den Hunden fuͤrgeworffen / und auf allerley Weg gemartert hat / 40000. Me. 
welches dan ein Barfuͤſſer Moͤnch mit Namen Franciſcus von S: Roman / ſchn e 
der mit ihm gezogen / mit feinen Angen geſehen / und deß Zeugnuͤß gibt. an ar 
Die ſchaͤdliche Blindheit / welche alle die beſeſſen / ſo in Indta geregirt / Spamern it 
under dem Schein / wie ihnen dieſer deut Heil und Seligkeit zum hefftigſten zn den hrt 
angelegen (welche ſie doch in der That niemals geachtet / noch ſich darumb lich n Glaube 
angenommen haben: Mit dem Maul haben ſie wol⸗als Gleißner / faͤlſchlich Ka | 
eines geſagt / aber ihr Hertz hat viel ein „ a 
= i 
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Indianiſcher Gefchihe 
Seen. ich / itt ſo weit kommen / daß fie befohlen / man ſolte den Indianern gebieten / 
Tale von Bi: daß ſie den Chriſtlichen Glauben annehmen / und ſich unter den Schutz deß 
kehtung der Koͤnigs von Caſtilien wenden und begeben ſolten / oder man wolte ſie mit 
en Fener und Schtverdt heimſuchen / gar umbringen / und in ewige Dienſt⸗ 
Ehriſti Be, barkeit ſtoſſen / ꝛc. Gleich als wann es der Sohn Gottes (welcher alle Men⸗ 
Been f ſchen zu erlöſen geſtorben / gebotten haͤtte da er ſagt: Gehet hin und lehret alle 
Heiden / daß man es den Heiden / die friedlich in ihrem eigenen Land lebten / 
gebieten ſolte / auch ſo ſie es nicht ohn andere Ankuͤndtgung und Predigten 
annehmen / und ſich alsbald under eines Koͤnigs Gewalt / den ſie nie geſehen / 
oder von ihm jemals gehoͤrt hatten / und deſſen Botten und Außgeſandten 
ſo tyranniſch / ohn alle Barmhertzigkeit und Mitleiden wären / ergeben / daß 
fie darumb alſobald ihrer Guͤter und Land / ihrer Freyheit / ihrer Weiber / ih⸗ 
rer Kinder / uſatnpt ihres Lebens verluſtigt ſeyn ſolten? Welches gewiß ein 
Boßhafftiger Unbilliche Sach / und alles Spotts und Vermaledeyung wol werthiſt. 
und tückiſcher ¶ Alſo befahle dieſer elende boßhafftige Gubernator (dann er ſolches außzu⸗ 
Zuber, richten auf ſich genommen / und dieſen Schein / als wann er recht waͤre / er⸗ 
aberfallen dacht / der doch an ihm ſelbſt wider alle Recht und Billichkeit) oder haben es 
und plündern. viel mehr feine Moͤrder / die er ſolches zu verbringen geſchickt / fir ſich ſelbſt 
gethan / daß wañ ſie ihnen fuͤrgeſetzt / ein Ort / da ſie Gold und eine gute Beut 
zu erlangen / zu überfallen / da die armen Indianer ſich nichts wenigers ver⸗ 
Stumpfe und ſahen / ſondern in ihren Haͤuſern ruhig waren / ſo zogen die Hiſpanier wie 
e liche Dieb und Mörder biß auf eine halbe Meil an die Statt / Flecken oder Dorff / 
gegen den Ju, und da allein abgeſoͤndert / bey naͤchtlicher Weil richteten und rufften ſie ih⸗ 
dann. ren Befehl auß / auf dieſe Weiß: Ihr Caciques Indianer auf dem Fußve⸗ 
ſten Land / dieſes oder jenes Orts / wir verkuͤndigen euch / daß allein ein Gott / 
Sin: ein Pabſt / und ein Koͤnig in Caſtilla iſt / welchem Herren dieſe Lander zuge⸗ 
gel friß oder eignet ſind / kommet alsbald und huldiget ihm / c. Wo ihr es underlaſſen wer⸗ 
En 700 det / ſo ſolt ihr wiſſen / daß wir euch bekriegen / erwuͤrgen / und zu leibeignen deu⸗ 
Bb fed dor ten machen wollen. Gegen Tag nun umb die vierdte Wacht / waſi die armen 
Indianer. Indianer / ſampt ihren Weibern und Kindern noch im beſten Schlaff wa⸗ 
ren / ſo uͤberfielen die Tyrannen daſſelbige Ort / und ſteckten die Haͤuſer / ſo ge⸗ 
meiniglich nur von Schilff und Stroh / mit Feuer an / und verbrenneten al⸗ 
3 fo Mann und Weib ſampt den Kindern / ehe ſie gewahr wurden / daß Feind 
bean die gn für handen waren. Was ihnen gefiel / brachten ſie flugs umb. Die fie aber ge⸗ 
ner nur Bolds fangen nahmen / marterten fie fo jaͤmmerlich / allein zu erfahren / wo fie mehr 
halben. Golds / als man bey ihnen gefunden / haͤtten / daß ſie davon ſturben: 285 
g f ſiedas 
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ſte das Leben lieſſen / die brenneten ſie mit heiſſen Eiſen / damit man ſie als 
leibeigene Knecht zu erkennen. Wann nun das Feuer erloſchen war / ſuchten 
ſie das Gold in den Haͤuſern. Pratick der 
Auf dieſe Weiß hat dieſer verfluchte Menſch mit allen boͤſen Chriſten / die ahn 

er vom ij 14. Jahr an / biß auf das Jahr 1522. aufgebracht / gehalten / und auf der Frey⸗ 
ſchicket er allzeit feiner Diener Loder mehr mit / auf daß er deſto mehr Beut heit. 
in der Außtheilung derer / ſo man alſo zu leibeignen Knechten machte / bekaͤ. 
me. Dann von allem Gold / Perlen / Edelgeſte inen und andern / muſte man 
ihm alſo eben ſeinen Theil als General Oberſten / wegen ſeiner Diener / die 
er mitſchicket / auch von jedem noch ein Theil geben. 

Deßgleichen Gebrauch hielten auch die andern Officirer deß Koͤntgs / Der, 105 
und ſchickte ein jeder ſo viel ſeiner Knecht / als er moͤcht / und auch der ander / Dichoffen 
ſo der erſte Biſchoff in dieſem Koͤnigreich hat ſeyn ſollen / ſchickte feinen Die 0 


and nimbt 


ner mit / daß er auch fein Theil von den Leuten haben moͤchte. 110 auß bent; 


Sie haben zu der Zeit / in dieſem Königreich mehr Golds / als o. mal Spanier ſchi⸗ 
200000, Ducaten ja ich ſage zu wenig ) geſtohlen / und findet ſich in der 0 
Rechnug / daß fie von dieſem allem nicht mehr als 000. Caſtilianer ihrem ſte von der 
Koͤnig geſchickt haben / dargegen ſie uͤber d. mal ooo. Seelen erwürgt Außbent. 
haben. . 

Die andere tyranniſche Amptlente/ welche nach dieſen ankommen / biß a 


| aufdas Jahr 1533. haben nachfolgende umbgebracht / und durch die ihrige ee a“ 


umbzubringen zugeſehen / was noch übrig geweſen / mit fo harter tyranniſcher fahren: 
Dienſtbarkeit / haben ſie die deut geplagt und uͤberladen. 

Unter andern unzehlichen Bubenſtücken / die dieſer Gubernator began⸗ Gute 
gen / oder von den feinen zu geſchehen geſtattet hat / iſt auch dieſes: Ein Caci⸗ 1 
que oder Landherꝛ / hatte ihm entweder gutwillig / oder / welches glaublicher / Landbern 515 
auß Forcht darzu gedrungen / am Gewicht 9000. Ducaten ſchwer Gold ge⸗ el 
ben. Aber daran waren die Hiſpanier nicbt vergnuͤgt / ſondern fingen dieſen 
Hern / und, bunden ihn an einen Pfal / und alſo muſt er auf der Erden ſitzen / 

mit außgeſtreckten Fuͤſſen / und machten an die Fußſohlen Feuer / durch dieſe 
Marter mehr Gold von ihm zu bringen. Dieſer Marter zu entfliehen / ſchick⸗ 
te dieſer Herꝛ in ſeine Wohnung / und ließ noch fur 3000. Caſtilltaner Gold 
holen / aber ſie marterten ihn nur heftiger. Wie er nun nichts weiter geben 
wolt / oder vielleicht nichts mehr zu geben batte hielten fie ihm die Fuß in das 
Feuer / ſo lang / biß das Marck durch die Fußſohlen herauf drange / und mu⸗ 
ſte dieſer elende Herz in dieſer Marter alſoſterben. 5 
. C ij N Soſche 


Spanier Solche Marter haben ſie ſehr viel gegen dengroffen Herren in dieſen 

Procch Bald Ländern gebraucht / Gold nach ihrem Willen heraußzubringen / daran ſie 
e doch endlich ſterben muͤſen. „ N 
bringen. Ein anders: Als ein Rott Hiſpanier etwas weit vom Hauffen auf die 
Deut außgezogen waren / kamen fie an ein Gebirg / darauf ich viel India⸗ 
e ner / der Hiſpanier Wůterey und Toben zu entfliehen / mit Weib und Kin 
nernkhre Bei dern verkrochen und verſteckt hatten / an welche ſie alsbald ſetzten / und fien⸗ 
0 gen bey 60. oder 80. Weiber und Jungfrauen / als ſie die uͤbrigen umbbracht 
hatten. Deß andern Tags verſamleten ſich viel Indianer / und zogen den 
Hiſpantern nach / dann ſie gern ihre Toͤchter und Weiber wieder eg 
tten. 
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Härten. Wie nun die Hiſpanier ſahen / daß ihnen die Indianer auf dem Hal⸗ 


ſelagen wolken ſie ihren Raub nicht auß den Haͤnden laſſen / und konten fie ee 


doch nicht davon bringen / derowegen und ehe ſie ſolche lieſſen / erſtachen fie fie fuhrt Weibs 
alle / daß nicht eine lebendig blieb. Davon den Indianern ſolches Hertzenleid baer. 
bvugefuͤgt wurde / daß ſie vor Aengſten ihre zeriſſen / und ſchryen jaͤmmerlich gettergeſchtey 
und erbaͤrmlich: O ihr verfluchte Leut / Oihr wuͤtende Hiſpanier / bringt ihr der Indianer 
auch die Iras umb / ( aufihre Sprach heiſſen Jras Weiber) als wolten ſie a 
fügen: Weiber ermorden iſt eine That: abſchenlicher Menſchen / die aͤrger rey. 
dann Thier finde. - 1 | | 

Etwan auf 10. oder 15. Meil von Panama wohnete ein groſſer Herꝛ / Spanier 


pluͤndern einen 


mit Namen Pariß / welcher viel Golds hat. Die Hifpanier ziehen dA» Indianſchen 
hin / werden von genantem Herꝛn / als ſeine Brüder wol empfangen / und ee 


ſcheucket er dem Hauptmannfürsoooo. Caſtilianer Gold. Weil er nun ſcher Weise. 


eine ſolche groſſe Summa Golds freywillig gibt / ſchlieſſen die Hiſpanier / er 


muͤſſe einen groſſen Schatz haben / der ihnen ihre Můhe und Arbeit bezahlen 
koͤnee / derhalben ſtellen ſie ſich / als wolten fie wieder wegziehen / aber umb die 
vierdte Wach gegen Tag kommen ſie wieder / ſtecken den Ort mit Feuer an / 
und bringen ihrer viel umb / und bekommen alſo noch Gold / welches in 50. CaciguePaꝛte 
oder 60000. Caſtilianer werth war. Der. Cacique kombt davon / und ſamlet jagt den Hi, 
ſo viel ſeines Volcks / als er kan / mit welchen er den Hiſpantern die ihm über 5 | 
die 1000.00; nd zo. in die 40000, Caſtilianer entfuͤhrt hatten) nacheylt / wi der ab. 
und ereilt ſie am dritten oder vierdten Tag / greifft die getroſt an / und erſchlaͤ⸗ 
get über die 70. Hiſpanter / und erobert ſein Gold alles wieder / die andern Hi⸗ 
ſpanter gaben die Flucht / und bringen nur gute Puͤffe und Schläge zur: 
Beute darvon?:n:: Spanier brin⸗ 
Hernach aber haben ſich die Hiſpanier mit gantzer Gewalt wider dieſen ger aun en 
Cacique gefetzt / und ihn ſampt einer groſſen Meng umbbracht / welchen fie pue Patis um 
aber das Leben geſchenckt / muͤſſen ihre ewige Dienſtbarkeit tragen. Und iſt Fußvrſte 
hentigs Tags garkein Gemerck / daß ein Volck / oder ein lebendig Menſch dad dar a, 
dieſer Orten gewohnt haͤtte / da doch dieſe Gegend zuvor gar volckreich gewe⸗ 5 durch die 
ſen / und viel groſſe Herren gehabt / jetzt iſt ſie auf zo. Meil gar öde und ver Orr 
wuͤſt Aber wer achtee das Morden / das dieſer elende Menſch mit ſeinen Ge⸗ 
ſellen in dieſen Königreichen / die ex eroͤſet und und verwuͤſt / begangen hat?. 
Von dem Land Nacaragua. 
M Jahr yz; hat dieſer Tyann fottgefahren / und das fruchtbare Land ob deß Lands 
Nicaragua uͤberzogen / dahin ihn alles Uugluͤck gefuͤhret hat. 0 in Range: 
| | ein. 
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kein Menſch der die Fruchtbarkeit / gute Lufft / Uberfluß und die Menge der 
Groſſe Stätte Einwohner dieſes Lands gnugſam ruͤhmen und loben moͤge. Auch iſt es 
in Nicaragua · wunderbar zu ſehen geweſen / wie Volckreich es nur geweſen iſt. Es ſeyen 
Stätte und Ort zu 3. oder 4. Meilwegs lang / da allerley Fruͤchte ger 
wachſen / darinnen gelegen / und dieſe Fruchtbarkeit hat verurſacht / daß ſo 
* viel Volck bey einander hat wohnen koͤnnen. | 
Erna Dieſes Land iſt gar eben und flach / und hat gar kein Gebirge / darinnen 
und tufig inan ſich erhalten moͤge / ſondern weil es ein gut und luſtig Land / haben es 
Land. die Einwohner nicht verlaſſen fönnen / und daruͤber fo groſſe Verfolgung 
Sriearaguaner alißgeſtanden / und alles (o ihnen möglich geweſen von den Hiſpaniern ge⸗ 
em friedlich lidten. Dazu iſt diß von Natur ein friedlich und einfaͤltig Volck. | 
Bold: Derhalben hat dieſer Tyrann / wie er dann auch in andern Laͤndern ge⸗ 
than / angefangen ſie zu plagen / u ermorden / und viel Jammer darin geſtifft / 
Der Span · daß nicht moͤglich iſt / daß es eines Menſchen Zuge außrede. | 
ſche Guber. Erhat erſtlich y0. Pferd darein geſchickt die alle ſo ſie angetroffen / umb⸗ 
Se auer gebracht (diß Land iſt groͤſſer als die Grafſchafft Rouſſilloci) niemands ge⸗ 
umb geringer ſchonet / weder Alt noch Jung / weder Mann noch Weib / und ſolches umb 
ee leichtliches Gebrechen / als wann ſie nicht flugs da ſind geweſen / wann er ſie 
lich erwärgen. gefordert hat / oder wannſie nicht fo viel Laſt Maltis / das iſt / ſo viel Getreid 
gebracht / als er begedrt / oder aber / wann fie nicht fo viel Indianer ihm und 
den ſeinenzu dienen geſchickt / als er hat haben wollen. Dann weil das Land 
eben / hat niemand von ihnen den Pferden und feinem reuffelifchen Zorn 
entgehen koͤnnen. Er ſchicket feine Hiſpanier auß zu ſtreiffen / das iſt ſo viel 
als rauben / und gab zu / daß ſolche Rauber / ſo viel fie nur wolten von den In⸗ 


7 die dianern / die dann friedlich lebten / mit ſich führeren die fie zu ihrem Dienſt / 
Indianer an an ſtatt der Thier gebraucheten. Und ſolche ſchmideten ſie an Ketten und 
e Halseiſen / daß ſie die Laſt / welche ſie innen auffluden / nicht von ſich wuͤrffen. 
1 iu Dann ein jeder uber So. Pfund ſchwer tragen muſte / und hat ſich mehrmals 
begeben / daß von 400 o Indianern nicht 6. wieder lebendig heimkommen 
Spanier bauẽ filld / dann ſie als zarte weiche⸗ unarbeitſame Leut auf dem Weg dahin fie⸗ 
den erafftloſen len und ſturben. Wie ſie nun muͤde wurden / und wegen der gaſt / ſo ſie tru⸗ 
an gen / nicht mehr fort konten oder fo fie kranck und von Hunger oder Durſt 
den Halseiſen gantz krafftloß wurden / auf daß die ſie fuͤhreten / in der Eil die Ketten nicht 
ab. doͤrfften aufſchlieſſen / und deſto ehe davon kaͤmen / hieben fie den armen 
krafftloſen Indianern die Koͤpff über dem Halſeiſen ab / daß der Kopff alſo 

auf eine Seiten / und der Leib auf die ander fiel. Da mag man betrachten / 

f was 
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vas die andern můſſen für Gedancken gehabt haben / wann es alſo zugangẽ 
if. Darumb wann man ſich auf ſolche Reifen rüſtete / huben die Indianer 
an zu ſeuffzen und zu weinen / dann fie wol ſahen / daß niemand wieder kam / Indianer 
und ſagten mit jammerlichem und erbaͤrmlichen Klagen: Ach das find die Jümmertiche 
Wege / darauf wir den Chriſten dienen follen / und wann wir gleich ſonſten Saanen de 
es uns laſſen ſauer werden und arbeiten / auch weit reiſen / ſo kaͤmen wir doch Eros 
endlich / nach etlicher Zeit wieder heim / zu unſern Weiber und Kindern / aber 
jetzt muͤſſen wir fort / und haben keine Hoffnung / daß wieder heimkommen / 
und ſie wieder ſehen / und bey ihnen bleiben mochten | 
a Als auf eine Zeit dieſer Tyrann eine neue Außtheilung der Indianer an⸗ Spanier vers 
ſtellen wolte / (dann es ihm alſo gefiel / oder viel mehr / wie man ſagte / daß er ndern den 
denen / ſo er ungnaͤdig und auffaͤtzig ware / ihre Indianer nehme / und denen / Ida. * 
ſo er wolte / utheilete) hat er dadurch Urſach geben / daß die Sndianer ein gan⸗ 
zes Jahr lang nichts außgeſaet haben Wie nun Mangel an Brod furfiele / N 
nahmen die Hiſpanier den armen Indtanern ihr Maltis oder Getreid / da⸗ Spanier beine 
von ſie ſich und ihre Kinder zu erhalten / genehret hatten. Muſten alſo mehr mia” 
als zooo · Seelen hungers ſterben. Und hat ſich zugetragen / daß ein Weib ner Hungers 
von Hunger gar raſend ihren eigenen Sohn umbbracht / ſolchen zu eſſen. wage er. 
Alle Staͤtte und andere bewohnte Oerter / fo die Hiſpanier under ihren wuͤrget und iſ⸗ 
Gewalt gebracht / ſind wie ſchoͤne wolzugerichte Luſtgaͤrten geweſen / und hiel⸗ Na. den 
ten ſich nun die Hiſpamer darinnen / ein jeder an dem Ort / ſo ihm zugetheit “/ 
oder wie ſie ſagten / befohlen war. Allda ſchickten ſie ſich in die Nahrung / und Spanier plus 
verhergeten alſo der armen Indianer Guͤter und Einkommen; Sie nahme dannen die 
ihnen auch was ſie noch für ſich behalten hatten / ſich davon zu nehren. Und Intianerin 
muſten alſo den Hiſpaniern in ihren eigenen Haͤuſern underthaͤnig ſeyn. Al⸗ 8 
le Herren / Mann / Frauen und Kinder / welche ihnen Tag und Nacht ohn 5 
einiges Nachlaſſen / zu dienen gedrungen / ja auch die Kinder / ſo bald ſie nur Intianer 
lauffen und gehen kunten / muſten arbeiten. Man leget ihnen aber ſolche 1 
ſchwere Arbeit auf / die ſie keines wegs ertragen oder verrichten konten oder gemalten 
möchten. Sn Fi 0 gußgetilget. 
Aſſo haben fie verzehrt und abgemattet / verzehren und matten noch ab / archerley 
was übrig iſt / uñ laſſen ihnen nichts eigens / weder Haͤuſer noch ſonſt etwas. rannſche 
Sie haben auch in deme ſich an dieſem Ort tyranniſcher und grauſamer ana 
erzeigt / als in der Inſel Hiſpaniola. Dann fte ein uͤberauß groſſe Menge der⸗ rocken. 85 
maſſen mit Fleiß abgemattet / und dazu geholffen / daß ſie deſto ehe geſtorben 
ſind / in dem ſie haben Bretter und Pe biß an den Anfuhrt oder 


Port / 
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Sand Nicaragua etwa noch 4. oder ooo Menſchen übrig und im geben Nicaragıs 
ſind / welche doch täglich durch die groſſe Dienſtbarkeit und andere Weg von Inwehe⸗ 
umbkommen und dahin ſterben / ſo doch diß Land fo volckreich als eines in n gar ere. 

der Welt / wie oben gemeldt / geweſen iſt. let. 


Von dem Land das neue Hiſpania genant. 
M Jahr ag 17. iſt das Land / ſo jetzt neu Hiſpania heiſſet / erfunden Neu Hi pants 
worden / und haben ſich in ſolcher Einnehmung viel groſſer Unord⸗ wann bo er⸗ 
lung und Mord zugetragen / durch die / ſo in dieſen Zügen geweſen. 
Im Jahr 1578, ſeynd die Hiſpanier darein kommen / die ſich zwar Chriſten 
zu ſeyn ruͤhmeten / und haben darinnen nur geſtohlen und gemordet / ob ſie 
wol das Land mit Volck zu beſetzen fuͤrgaben. 12 
Von dieſem yr. Jahr an / biß auf das Jahr 154 2. iſt die Ungerechtigkeit Bottesforch⸗ 
und Tyanney der. Hifpanier in India faſt auf daß hoͤchſte geſttegen. Dann zan gar ver 
die Hifpanier die Forcht Gottes durchauß verlohren / gegen welchem und tofgen. 
ihrem Koͤnig ſie ſie gar / ja auch gegen ſich ſelbſten / vergeſſen. Dann das 
verwůſten / das wüten / das verhergen / das verſtoͤren der Staͤtt / das pluͤn Wütere der 
dern und rauben / das Gewalt üben und Tyrannen / das in ſo groſſen und vie Sanz Ka 
len Koͤnigreichen von den Hiſpaniern begangen und geübt worden / iſt ſo rer 
groß und erſchroͤcklich / daß was zuvor von ihnen gemeldt / nichts gegen dem / heftiger. 
ſo von ihnen von dem 1578 biß auff das 1542 geuͤbt worden iſt. Und noch 
in dieſem Monat Septembri üben ſie die abſcheulichſten und grauſamſten Kegervonser 
Thaten. Daß alſo die Regel von ihnen wahr iſt / nemlich / daß fie von Anfang Spanier vrr⸗ 
je langer je ärger worden find / und haben ſich ſelbſt in Tyranney und teuff⸗ biſſerung. 
liſchen Thaten uͤbertroffen. 9 Re | 
Hat alſo von dem erften Einfall der Hifpanier/ in dieſe neue Hifpania/ Spaniſch 
welches geſchehen iſt den 18. April. deß 1518. Jahrs / biß aufs 1530. Jahr / daß wuͤten und 
12. gantze Jahr ſind / daß morden und wuͤrgen / ſo die Hiſpanter ohne Under. würgen e nen 
laß mit ihren blutigen wůtenden Händen getrieben haben / auf 450. Meil ae Jahr 
in die Ende umb Mexico / und den andern nach gelegenen Landern / ang. 8 
darinnen vier oder fuͤnff groſſe Koͤnigreich Raum haben / und ſo groß und | 
viel fruchtbarer / als gantz Hiſpanta / nie aufgehoͤret. Dieſe Laͤnder find Neugifpanis 
auch viel volckreicher geweſen als Toledo und Sevilten / Valladolit und Ihr vor 
Saragoſſa / auch Barzelona darzu gerechnet / dann in dieſen jetzt genanten dic. 
Staͤtten allen iſt nie ſo viel Volcks geweſen / da ſie in der beſten 
Bluͤhe geſtanden / als in dieſem Land von den Hiſpaniern vertwuͤſtet / ge⸗ 
D. ij | funden 
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Spamer habe Funden worden ſind / ſo in ihrem Uinbfang mehr als 1800. Meil begriffen. 
in n Jahre in Diefe 12. Jahr uͤber haben die Hiſpanier in obgemeldten 40. Meilen Lan. 
ber. en. des / Mann und Weib / Jung und Alt / mehr als 4, Million Seelen / durch 
lion Menſchen Schwerdt und Feuer hingericht / und ſolches weil ihr Einnehmen / wie ſie es 
umbgebracht. nennen / oder viel rechter zu heiſſen / weil ihr tyranniſche Grauſamkeit und 
Uberfallen / welche nicht allein durch die Gebott Gottes verflucht und ver⸗ 
Spanier en, dampt ſind / ſondern durch alle Weltliche Recht verbotten werden / ja welche 
ranmiſcher als aͤrger ſind / als deß Tuͤrcken Wuͤten / dadurch er die Chriſtliche Kirche gern 
die Turcken. wolt underdrucken / gewehret und Raum gehabt: Darein aber nicht gerech⸗ 
Sfaniſchen net ſind die jenigen / welche fie hernach umbgebracht haben / und noch taͤglich 
1 0 ore Umbbringen / morden und wuͤrgen / durch die untraͤgliche Laſt der Dienſtbar⸗ 
keit / darinnen ſie die armen Leut halten und zwingen; 8 
Spee Es iſt keine Zung / die es nußſprechen / auch kein Verſtand / Wit / oder ei. 
Tyranneh un: nige menſchliche Weißheit / die ga begriffen / oder alle erſchroͤckliche Thaten 
and le nacheinander erzehlen koͤnte die dieſe Feinde gemeines Nutzes / ja Erbfein⸗ 
greffüch. de deß Menſchlichen Geſchlechts / die Hiſpanier in gemein / überall / und an 
underſchtedlichen Orten und Zeiten / in oberzehltem Unnbgriff begangen ha⸗ 
ben. Es moͤgen auch ihre Thaten / wegen der Umbſtaͤnde / die fie viel abſcheu · 
licher machen / nicht wol erzehlt und erkläre. werden / man gebrauche gleich 
was fuͤr einen Fleiß / Muͤhe / Arbeit / Zeit und Schreiben dazu als immer 
moͤglich. Jedoch will ich nur etwas wenig melden / mit der Proteſtation und 
Betheurung / daß ich von tauſenden nicht eine erzehle. 5 
Von der neuen Hiſpanien · | 
Cholulaein: ter andern Morden und Todtſchlaͤgen haben fie in einer groffen 
el 9: RK StattSholulagenant/darinnenüberzoooo. Feuerſtaͤtte / auch dig 
an begangen. Als Faſt alle Herren im Land / und in derſelbigen Ge⸗ 
gend / fürnemlich aber ihre Cleriſey / ſampt ihrem Pabſt / in der Pro⸗ 
ceſſion den Hiſpamiern entgegen giengen / ſolche mit ſonderlicher Freud und 
Gepraͤng anzunehmen / und ſie alſo / biß mitten in die Satt / da ſie ſie in der 
| Spanier nen Jürnehmſten Häuſer zu beherbergen einſurtreten / alsbald bedachten ſich die 
nen ihre Blut, Hiſpanier auf ein Blutbald / oder wie ſie es nenneten / auf eine Zuͤchtigung / 
badsuchtigug. damit in allen Winckeln deſſelben Lands eine Foͤrcht und Schrecken ihrer 
a ahne Wüterey halben kaͤme. Dann das iſt ihr ſtaͤter Gebrauch / wann ſie in ein 
durch tyranni/ Land kommen / heben fig alsbald an zu morden und wuͤrgen / auf daß die arme 
805 ng · Leut / wie demüthige Schaͤflein / auß Forcht fur ihnen zittern aud 
en⸗⸗ - 0 


ee 
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Eͤrſtlich lieſſen fie alle fürnehme Herren der Statt / und den Adel auf Spamer nehs⸗ 


deln Land / ſampt ihren Oberherren zu ſich fordern. Wie nun ſolche alsbald man zu Cho⸗ 
kommen / den Hiſpaniſchen Hauptmann / was ſein Begehren / anzuhören / (nis die fürs 
ſeynd ſie / ehe fie die andern Merckung oder Zeitung davon bringen koͤnnen / Hebnfen In 
alle gefaͤnglich angenommen worden. Es wurden von ihnen 6000. India⸗ ride dere 
ner begehrt daß ſte der. Oiſpanier Geräch und Plunder trugen / ſolche kamen ese 
alsbald / und wurden in der Haͤuſer Hofe verſamlet. Es war ein Jammer Indianer Du 
anzuſehen / wie ſich dieſe arme Leute ſtelleten / der Hiſpanter Laſt zu tragen. mut gegen den 
Sie kamen gar nackend / allein die Scham war bedeckt / und hatte ein jeder Spanten. 
ein wenig Proviant in einem Netz auf dem Ruͤcken: Sie legten ſich gar ni 
der fur den Hiſpaniern / wie die gedultigen Schaͤflein warteten ſie / wann Schr lech 
man ſie abmetzeln wolte. Wie ſie nun alle / ſampt andern in dem Hofbey⸗ A 
ſammen waren / verlieffen e. liche Hiſpanier in ihrer Ruͤſtung die Thuͤren / Cholma. 
die andern ſchlachleten die arme Schaf ab / ſtachen mit Spieſſen in ſie / und 
ſchlugen mit den Schwerdtern drein / daß alſo nicht einer mit dem Leben da⸗ 
von kam / als nach zweyen oder dreyen Tagen / thaͤten ſich etliche herfür / die 
unter den Todten ſich verhalten hatten / und kamen weinend und heulend 


füͤr die Hiſpanier / und baten umb Gnad und Friſtung ihres Lebens / aber da Spaner loſ⸗ 


war keine Barmhertzigkeit zu erlangen / ſondern wurden alle auf Stuͤcken ſen die In⸗ 


zerhauen Die groſſe Herren / deren mehr als 100. waren / wurden gebunden dianiſche 
und gefangen gehakten / welche der Hauptmann befahl / man ſolte ſte an Pfaͤl 2°” 11155 
binden / und alſo lebendig verbrennen Aber einer auß ihnen / welcher auch der anne 


Fuͤrnehmſte / und wie ein König im Land / kam mit ihrer 40. davon / und ent⸗ Spanter ver⸗ i 


ran in eine Kirche / welche wie eine gebaute Veſte / und in ihrer Sprach Dun brennen einen 
genennet war / allda wehrete er ſich faſt einen gantzen Tag. Aber die Hiſpa⸗ Jr dianiſchen 
nier / welchen nichts entrinnen mag / ſonderlich den Kriegsleuten / worffen “oni in ei⸗ 
Feuer in dieſe Kirche / und verbrenntten alſo alle / die darinnen waren / wel⸗ en 
che ein erbaͤrmlich Geſchrey hielten / und ſagten: O ihr argen böfen Leut / was Rag der In⸗ 
haben wir euch doch uͤbels gethan? warumb ermordet ihr uns doch? Ziehet dianer uber 
nur hin gen Mexico / da unſer Oberſter Herr Montecuma uns wol an euch der Spanter 


rächen wird Man ſagt / da die Hiſpamier unden im Hof dieſes Blutbad an⸗ i | 


gericht und verbracht haben / ſey ihr Hauptmann gar froͤlich geweſt / und ge⸗ Spaniſchen 


ſungen: Mira Nero de Trapeia a Roma como ſe ardiagritos dan nin- Hauptmanns 
nos y vieios ii el de nada ſe dolia, das iſt: Nero vom Berg Trapeja ſahe Neroniſc 


das Feuer / von ihm zu Rom angeſtecket / Jung und Alte fuͤhreten ein groß 1 


Heulen und Jammer / aber fein Hertz wurde dadurch zu keiner Erbaͤrmnuß vabrennen 
bewegt. D ij die Indianer, 
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Tepeaca. 1 f 
nen / als in obgemeldter. In dieſer Statt brachten ſie unzehliche M 


umb / deren Umbſtaͤnd zu erzehlen / grauſam wäre. 


König yu Me⸗ Von Cholula zogen fie auf Mexico. Der Koͤnig Motencuma ſchickt ih⸗ | 


SER 


Dia Sie ſtiffteten aber noch ein groͤſſers Blutbad in der Statt Tepeaca / 
Dluchad zu welche groͤſſer war / und auch ein gröffere Anzahl Haͤuſer und Volck darin⸗ 


enſchen 


Kite enpfähet nen wol tauſenderley Geſchenck entgegen / und viel ſeiner groſſen Herren 


die Spanier 


ſehr ſtattlich. und Diener / die auf dem Weg allerley Luſt und Kurtzweil anrichteten. Da 


von Gold / Silber und Kleidern brachten / 
n Ie 7 a ARE 


Warhafftige Erzehlung. 3 
da ſich aber die Statt anfaͤnget / wartet der Koͤnig ſelbſt / ſampt ſeinem gan⸗ 
gem Hofgeſind auf ſie / man trug ihn in einer Saͤnfften. Konig zu Me⸗ 
Und beleitet er die Hiſpanier biß an das Pallaſt / das er ihnen hat laſſen rico von den 
zurichten. Nach dieſem Tag / wie ich von etlichen / die dabey geweſen / be⸗ Ei 
richtet worden / haben ſie den groſſen Koͤnig Moteneuma / durch ſonderliche ſe gefangen. 


ranuſche That / welche zuvor berkundbar iſt / rzehlen. 


. 
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Vberauß iy · Als der Hiſpanier Obriſter Hauptmann nach dem Anfuhrt dep Meers 
ranniſchre gezogen / allda einen andern Spaniſchen Hauptmann / der wider ihn war / 
Tbal dr und ihn bekriegte / zu uͤberfallen / hat er ein weil einen Hauptmann / dem er ein 
Spanten. wenig mehr als 100. Soldaten zugeben / den Koͤnig Motencuma zu bewa⸗ 
Sparter age chen / hinderſich gelaſſen. Dieſer ſampt feinen Soldaten beſchloß ein folche 
1 männigich That zu begehen / auf daß an allen Orten / der Schreck und Forcht von ihnen 


N 


u. Durch ihte Ty⸗ deſto gröffer würde / in maſſen fie dann ſolche Practiken und Lift wie ich zus 
1 rannez Forcht vor gemeldt / hin und wieder offt und viel gebraucht haben 


20 Schug Anker deß trachteten die Indianer / beyde das gemeine Volck / und auch 
IE Indianer hal die groſſen Herren / auf nichts anders / als wie ſie ihrem König 
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der da gefangen / die Weil kurtz machen kundten Und unter andern Kurtz⸗ ee 
weiln die ſie jhm hielten waren jhre gewohnliche Daͤntz / die fie alle Abende ma Laſtdaͤnge. 
auff den Eckern der Gaſſen und andern Plaͤtzen hielten / und heiſſen fie fol- a 
che ihre Daͤntze auff jhre Sprach / Mitotes In den Inſuln nennen fie die⸗ 0 
ſelben Areitos: In dieſen Daͤntzen zeigen fie alle jhre Schaͤtz / ziehen jhre beſte 
Kleyder an / und ſuchen alles / was ſie erdencken koͤnnen / herfuͤr / dadurch jh⸗ 
re Froͤligkeit zubeweiſen. Die fürnembften von Adel und von Königlichen 
Blut hielten jhre Daͤntz ein jeder nach feinem Stand / zu negſt an dem Hauß 
darmnen jhr Koͤnig gefangen war. Gar nahe an dieſem Pallaſt / waren u⸗ 
ber zweytauſent Juͤngling alle groffer Herrn Kinder / und der Kern deß A⸗ 
dels und Hofgeſinds deß Koͤnigs Motencuma. Wider dieſe zog dieſer Hi⸗ 
ſpaniſche Hauptmann / mit etlichen ſeiner Soldaten / und ſchickte die andern 
an andere Oerter der Statt / da auch Daͤntz gehalten wurden / und ſtelleten Spanniſch 
ſie ſich / als kaͤmen ſie nur ihren Daͤntzen zuzuſehen. Ihr Hauptmann hatte op die Indie 
jhnen befohlen / wenn er jhnen das Loß geben werde / auff eine gewiſſe Stund aner am dartz 
daß ſie die Daͤntzer alle erſtechen und erwürgen folten / er wolte den Anfang Sean 
machen. Wie nun die Indianer ſich deſſen gar nicht verſehen / und nur auf m den auff 
ihr Daͤntzen achtung hatten / hub der Hiſpaniſche Hauptmann an / und ai mal etlich 
ſchry S. Thiago / ſchlaͤgt darein und würgt flugs dran: Und alſo fingen fie tauſent vor⸗ 
an / dieſe zarte bloſſe Leut zuerwuͤrgen / daß auch nicht einer darvon kam / die ne "DT I" 
andern an andern Orthen thetten deßgleichen Solches hat das König neun 
reich und alle Voͤlcker darinnen / in die euſſerſte Noth und Schrecken ge verſchutter 
lra pt / daß weil die Welt ſtehen / ſie es nicht vergeſſen werden / fo ſie anders Waß am 
nicht gar auß gerottet wer den / und pflegen in ihren Areitos und Daͤntzen Tanz 
wie in Reymen / dieſen Jammer und Verluſt ihres alten Adels / deſſen e 
ſie ſich denn ſehr hoch und groß ruͤhmen / zubeweynen / zubeklagen und ber Se 
n 1 Mord thaten. 
Wie nun die Indianer einen ſo groſſen tyranniſchen Muth willen / deß G fengener 
gleichen nie gehoͤrt / ohne einige Urſach / an fo viel unſchuldigem Blut began⸗ Leg n 
gen / hoͤreten / nach dem ſie mit groſſer Gedult ihres Koͤnigs unbilliche Ge⸗ 4 0 ; 
faͤngnuß getragen: Dann er jhnen gebotten hat / fie ſolten die Hiſpanier zu⸗ zu aſſen 
frieden laſſen / entpoͤret und er hub ſich die ganze Statt / und fielen die Hiſpa⸗ Enepoͤrung 
nier an / wurden auch jhrer viel verwundt / und entranen die andern kaum der Indlaner 
in das Pallaſt Da ſetzten ſie dem gefangenen König einen Dolchen an das wer . 
Hertz / und bedraueten ihn zuerſtechen / wo er ſich nicht an das Fenſter begebe u Spa⸗ 
nund die Indianer anſchrye / daß ſie . lieſſen / en ER 
En, | anftelen / 


1 . 


hr 


— 7 4 A i | 0 5 
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4 | anſielen / und daß fie ſich zur Ruhe geben. Aber die Indianer gaben nicht viee 
Indianer woͤl⸗ N x e ’ 5 fs ler 5 
4 In aufs no, drauß / ſondern beſchloſſen ein ander Haupt und Herrn zuerwehlen / der 
unge d riedge, den Krieg führen ſolte. Weil aber in dem der Hiſpaniſche Hauptmann 
bock niche ge pon der Anfurt deß Meers wider kam / auch den Sieg erhalten hatte / und 


143 nn viel mehr Hiſpamer mit ſich brachte / als er weggefuͤhrt hatte / wurde ein Tag 
10 drey oder vier der Krieg gehindert / biß daß er wider in die Statt kame. 
7 Sndianertich Nach ſolchem ver ſainbleten die Indianer auff dem Land ein unzehlich Volck 
5 bine ba. und betrangten und trieben die Hiſpanter fo weit / daß ſie zweiffelten / es 


| Suucht. würde ihrer keiner davon kommen. Derhalben fie in einer Nacht zu rath 
1 Indianer recht wurden / die Statt zuverlaſſen / wie nun ſolches die Indianer gewahr wor⸗ 
Feuer den / haben ſie jhrer viel auff den Brücken / uber das Geſumpff und Gemoͤß 
| Entpormng. hingerichtet / und ſolches in einem auffrichtigen / rechten und heiligen Krieg / 
| | dazu ſie / wie gemeldt / Urſach genug hatten / und wuͤrde ein verſtaͤndiger un⸗ 
bande partehiſcher Menſch / nicht anders davon reden koͤnnen noch wiſſen Wie 
N nennen groge num hernach die Hiſpanier fich wider zuſamen gehalten / haben ſie deren ſehr 
m F en Ir piel umbgebracht / und ſebr viel von den groffen Herrn verbrennt. n 
Spanischen Jach ſolchen abſcheulichen Thaten in der Statt Mexico und andern 
IN En Sehesenyauc auff dem Land umb Mexico herumb auff zehen Meyl began⸗ 
Im * 5 ‚ o „ * 7 0 ER, N 
AR, gen / ja auff fünffchen in die zwantzig Meyl / do dann ſehr viel Volck umb⸗ 
im kommen iſt / hat ſich ſolche Tyranneyn noch weitter außgebreitet / und hat di⸗ 
. fer Gifft und Peſtilentz auch das Land Panuco ergriffen / verwüſtet und gar 
eröfiget. Es iſt nicht zuſagen / was für ein groſſe Welt Volck darinnen / und 


0 wie jaͤmmerlich fie ſeynd ermordet und erwuͤrzet worden. | 

10 m, Hernach haben ſie auch zugleich verwüſtet die Laͤnder Tutepeque / Jpil⸗ 

5 ben v nwüglich kings und Columa / da ein jegliches gröffer geweſen / und mehr Land begrif, 
1 hnerzehlen. fen als das Koͤnigreich Leon und Caſtilien. Es wurde einem ſchwer ja un⸗ 

3 1 muͤglich werden / alles erwürgen und morden / und andere Tyranniſche Tha⸗ 

Lo ten / darinnen begangen / underſchiedlich zuſagen und zuerzehlen / würde 

ev auch den Zuhörern gar groſſen Verdruß gebaͤhren und machen. N 

„„ Hie iſt zumercken / daß der Titel und Schein / unter welchem fein 


| Kenmäftger dieſe ander kommen / ſolche zuverwuͤſten / und fo viel arme unſchuldige In⸗ 

e dianer zuermorden / und die Laͤnder (welche billich denen / ſo rechte Chriſten 

wider die Ins ſeyn wollen / weil fie fo Volckreich / eine ſonderliche Freud hetten erwecken 

0 diane. pollen) zuverhergen angefangen / geweſen iſt / daß ſie ſagten: Sie ſolten 
3 ſich alsbald ihnen ergeben: Dem König in Hiſpanienzudienen / wo niche 

ſo wolten ſie ſie todt ſchlagen und Leibeigene Knecht ee 

' 1 N che nu 
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che nu nicht alsbald kamen / und fo unbillichen Gebott Öchorfambrletftereny Indianer wer⸗ 
und ſich in fo ungerechter / wuͤteriſcher und viehiſcher deut Hände und Ge in en 
walt ergaben / ſchryen fie alsbald als Auffruͤhrer auß / die ſich wider Ihre dur Xuiner 
Megpeſtatt ſetzeten / und für ſolche würden fie bey dem König unſerm Herrn d oeſch en. 
angeklagt. Die Blindheit derer / ſo uber India herrſchen ſolten / konte das Keiner iſt em 
nicht ſehen noch begreiffen / welches in jhren Geſetzen klaͤrer / als kein ande, Auffruhrer / er 
rer Grund in Rechten gelehrt wuͤrde. Nemblich / daß keiner für ein Auffrů⸗ un Bertha. 
rer konte geſcholten werden / er ſey dann zuvor einem untertan. N 
Rechte Chriſten und die da einen Verſtand haben / wollen doch beden⸗ 
eken / ob ſolche Weg zuhandeln / eines Volcks Hertz / daß in ſeinem Lande Geſchwinder 
ruhig und unsetrangt lebt / und das ſonſten niemand unterworfen / weil es 8 
ſeine eigene Herrn hat / bewegen / und von feinem erſten Herrn flugs abs Proceß wider 
wendig machen ſolle? So man jhnen auff ein Eyl ſolche zuvor unerhörge die India er. 
Zeittung fuͤrhaͤllt: Gebt euch unter den Gehor am eines frembden Koͤnigs Seh nere 
welchen jhr nie geſehen / noch von welchem jhr jemals gehört habt, Wo Dienft barteit 
nicht / ſo wiſſet / daß wir euch zu ſtuͤcken hauen wöllen. Und ſolches geſchicht es 
auch von jhnen / alsbald fie es nur geſagt haben / und welches noch abſcheu⸗ mern. 
licher iſt / die ſo alsbald gehorſamen / muͤſſen ein ſchwere Dienſtbarkeit loy⸗ 
den / darinnen ſie unglaubliche Arbeit thun muͤſſen / und leyden ſchwerere 
Marter / Qual und Pein / als die durch das Schwert umbkommen Dann 
fie doch entlich / nicht allein ſie / ſondern auch jhre Weiber / Kinder und ihr Spare be. 
gantz Geſchlecht mit jhnen verſchmachten müſſen. Ich wil ſetzen / wenn e 
gleich dieſe deut oder andere / was für ein Volck auff der Welt ſey / ſich durch ger Procrß 
Drohen und Schrecken / gezwungen einem frembden Koͤnig untergeben allen Rechten 
muͤſſen: So gewinnen dennoch dieſe blinde / hochmuͤtige und voller Teuff ? 
liſches Geitzes / nicht ein Dinglein an den Rechten / weil ſolche Schroͤcken 
und Forcht auch die verſtaͤndigſten und fuͤrſichtigſten Leut bewegen koͤnnen / Spanier ver 
und aber ſolches in allen Rechten nicht eine Krafft hat / als ein Handvoll eu den India. 
Wind / die Sach dadurch zugewinnen: Es were dann / daß die Straff nenn. 
Verdamnuß in der tieffen Hoͤll jhrer wartet / ſonſten gewinnen ſie nichts e 
Ich geſchweig deß Schadens / ſo ſie dem König thun / in dem ſie ſo viel KO, Konig alles 
nigreicher gewinnen / und verwüſten / fo viel an ihnen iſt / als Recht / daß fie aa ee 
in allen Indien haben. Und das ſeyn die ſchoͤnen Dienſt / dte die Hiſpanier Spanier ihre 
geleiſtet haben / und noch taͤglich in dieſen Landern ihrem Koͤntg und Herrn „ 
durch den ſchoͤnen Titel / o der fo wol geſchmuͤckt iſt / leiſten und uben. Ein Spantı 
Dieſer Tyrannifhe Hauptman / hat unter gemeldren und billichen Ihe anne 
Titel ween a a gleich ſo arg als er / 1 merdar de 
5 8 - unbarm⸗ 


„„ 7572 
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ner den andern 


. Trunne unbarmhertziger und gröffere Tyrannen waren / außgeſchickt / die ſchoͤnen 


S fruchtbaren und Volckreichen Koͤnigreicher Guattimala / ſo gegen dem Meer 
Nac on, nach Mittag / und die Königreich Naco und Honduras oder Guaymira / ſo 
duras und gegen dem Meer nach Nord gelegen / einzunehmen. Und Graͤntzen ſolche mit⸗ 
Guaymira. einander 300. Meyl von Mexico einer zog zu Land der andere zu Waſſer auß / 


und fuͤhret ein jeder viel zu Roß und zu Faß mit ſich⸗ 


Ich kan es mit Warheit ſagen / was dieſe zween fir ubels geſtifftet / und 


Eygentlichsob ſonderlich der in das Koͤntgreich Guatthnala gerathen / (Denn der ander 
Toe ſtarb bald eines ſchmaͤhlichen Tods) davonkönte ein groß Buch gefehricben 
Haupt lenche. werden / dar innen nur jhre Boßheit / jr Morden / Verherung Lands und 
S Leut / und jhre Viehiſche Gewalt / erzehlt wuͤrde / dafür ſich auch die jetzt le⸗ 
im Königreig ben und die Nachkommen billich entſetzen folten. Dann dieſer Tyrann die 


10 andern alle / ſo in groſſer Anzahl für ihrn geweſen und neben jhm noch ſeynd / 


vber alle. weit übertroffen hat / nicht allein in den abſcheulichen Thatten / von jhm be⸗ 


gangen / ſondern auch in Verwuͤſtung der deut und Lander / ſo er verherget 
und eröfer hat / und ſeyn ſolche feine Thaten unzehlich. kr 
ebe e | at a Seiten viel Raubens ges 
den Spaniern kieben / und grauſame Thaten geſtifftet. Es zogen jhm etliche auß dem 
groß Ehr an. Königreich Jucatan / ſo auff dem Weeg iſt nach dem Koͤnigreich Naco und 
8 Guaymira / dahin er wolte / mit Geſchenck und Verehrung entgegen. Als 
gen die India er an ſte kommen / hat er feine Hauptleut und viel Volck in dieſelbige Gegent 
ner umb. geſchickt / welche raubeten / wuͤrgeten und umbbrachten / alles was ſie nur 
Su ankamen. Sonderlich aber einer / welcher ſich wider dieſen ſeinen Obriſten 
fm Hauptman empoͤrete / derſelbe zog mit dreyhundert Mann in das Land / ge⸗ 
Guatemala. gen Guattimala / zuverheren und verbrennen alle Staͤtt / die er antraff / und 
7 plünderte was er konte. Solches thette er aber fuͤrſetzlich / wol auff hundert 
und zwantzig Meyl Landes / auff das die / ſo man jhm nochſchickete / dz Land 
Spanischer wuͤſt und eröͤſet funden / und das ſie durch die Indianer / fo emtrunnen / we⸗ 
a gen deß Schadens / ſo er jhnen zugefuͤgt / erwuͤrgt würden. Und wurde auch 
umb gebracht: fo wenig Tag hernach von ſeinem Obriſten Hauptmann / teider welchen er 
ſich entpoͤret / umbgebracht. 


7 


Der auff dem Meer außgezogen / hat auff dieſer Sei 


Sfpanier ver- Solche m ſeynd viel andere grauſame Tyrannen in der Regierung ger 


kauffen die 


7225 


Durch 
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Durch dieſe gew oͤnliche Dtenſtbarkeit / haben ſie vom Jahr 1724. biß an Zwey Könige 
das Jahr i; 3,5. die Laͤnder und Koͤnigreicher Naco und Honduras gar wuͤſt reich Naco vñ 
und oͤde gemacht / Welche Laͤnder zuvor einem jrꝛdiſchen Paradyß zu verglei⸗ 5 a 
chen / und volckreicher waren / als etwan ein Hand in der Welt ſeyn mag / Aber 15 al 155 
wer jetzt da reiſet / ſihet / wie wir es geſchen / alles verwuͤſt und verderbt / daß er / verwuͤſtet. 
ſey fo verſtockt als er wolle / ihm dennoch das Hertz für Mittleiden weinen 
muß. Sie haben dieſe eylff Jahr uͤber / mehr als zwo Milton Seelen ausge 3wantiis kan 


tottet/und haben auff zweyhundert Meitin die Vierung / uber tauſend Men⸗ e 


end ge 
ſchen kaum leben laffen / welche doch in der gewönlichen Dienſtbarkeit taͤg⸗ 15 275 = 1155 
lich umbkommen und ſterben. von Spaniern 


Aber wir muͤſſen von dem groſſen T Tyrannen und Hauptmann / der nach umbracht. 
Guattimala gezogen / weiter melden. 

Dieſer / wie geſagt / hat alle die für ihm geweſen / uͤbertroffen / und iſt alen Stan: fer 
denen gleich / die da jetziger Zeit herꝛſchen / von den Landern / fo Mexico nahe Dauben 
gelegen / welche dem Wege nach / den dieſer Tyrann ihnen gehalten / wie er 13 ae 
ſelbſt an den Obriſten Hauptmann / der ihn ausgeſchickt hatte / ſchreibt von gate 550 
dem Koͤnigreich Guattimala vierhundert Meyl ſind. Solcher iſt unter dem aiſch r Pro⸗ 
Titel und Schein / wie oben gemeldt / fortgezogen / und alles gepluͤndert / ver⸗eß Könige 
hergt / verbreñt und ermordt / was er angetroffen / und ließ ausſch reyen / man " reich Guatt⸗ 
ſolte ſich ihnen / fo unbillichen unbarmhertzigen und grawſamen Leuten erge⸗ Dr 
ben / wegen des Königs in Hiſpanien / welcher ihnen doch unbekandt / und von Spe ben 
welchem ſie niemals gehört hatten / welchen auch dieſe Leut für ein grawſamẽ gen ihren Kö, 


Tyrannen hielten / als die Hiſpanier ſelbſt / weil ſolche feine Diener und von nig bey den 


ihm ausgeſchickt weren. Es Es verſtatten auch dieſe Tyrannen keinen Raum Indianern in 
noch Zeit zu bedencken / ſondern ſo bald jte fol che Bottſchafft an ſte geworben / Verdacht dz 


er ein grauſa⸗ 


keiner Antwort wartende / fielen ſie dieſe arme at an / und verhergten alles ner Tyrann 


mit Fewer und Schwerdt. 0 „ 


Von dem Land und Königreich 
| Guattimala. „„ 
2 85 Ss ohgemeer Tyrann in die Königreich kommen / hat er ug ange⸗ Spanischer 
fangen zuwüͤten und zu würgen / Aber doch ſolches un geſchewet / hat 0 
ihn der Herr im Land empfangen / und iſt ſolcher in einer Saͤnffte / mit e u 
gr oſſen Frewden und Ehren getragen worden / fuͤr ihm allerley Seyten⸗ uch empfan⸗ 
ſpiel her gehende / und haben ihn viel Herrn aus des Königreichs Hauptſtad / gn. 


welche Ultlatan heiſſet / beleitet / 1 was die ene und 
it was 


* 


Indianer un Darauf fih das Landvolck gegen den Hiſpaniern alsbald erzeiget / und 


38 Warhafftige Erzehlung / g 
Spanier wor was ſie gehabt / ihnen mitgetheilt / Sonderlich aber zu eſſen gung geben. Die 
len der Indla⸗Hiſpanier haben die erſte Nacht auſſer halb der Stadt ihr Säger genommen / 
ae dann fie ſolche flir fehrfeft anſahen / und beſorgten ſich es möchte ihnen nicht/ 
König und vie ſie fůͤrhatten / gelingen. Des andern Tags berufft der Hauptmann den 
fürnemſt.lad⸗ Koͤnig oder fuͤrnemſten Herrn ſampt andern Herrn zu ſich. Wie nun ſolche / 
herrn betrug · als die gedultige Schaͤflein ſich gar nichts befahrende / kommen / laͤſſet er fie ale 
licher Weiſe le gefaͤnglich annehmen / und fordert eine groſſe Summa Golds von ihnen. 
e Aber fie gaben zur Antwort / daß fig keines hetten / den ihr Land truge keines. 
und verbrent. Darauff befihlt er / man ſolte fie alsbald ohn alles ander Vrtheil oder Auff⸗ 
lag etwan einer Miß handlung / alſo lebendig verbrennen. En 
Indianiſche Wie nun die andern Herrn im Land erfahren / und geſehen / daß man ihre 
Candherrn fuͤrnemſte Haͤupter / nur daß fie kein Gold gaben / verbrennet / ſind fie alle in 
En ine die Gebirg / geflohen / und haben ihren Unterthanen befohlen / ſie ſolten ſich den 
8 Hiſpaniern ergeben / und ihnen als ihren Herrn dienen / allein daß ſie nicht 
verrathen / noch wo ſie hinkommen weren / anzeigen theten. 


5 ſich angaben. Sie wolten ihnen als ihren Herrn dienen. Aber der Hauptmaß 
ee dar gab ihnen zur Antwort / er wolt ihrer nicht / und ſie alle laſſen ermorden / wo fie 
Gad und nicht anzeigten / wo ihre Herrn waͤren. Die armen Indianer ſagten / ſiie wir 
Vngnad. ſten es nicht / Aber was ſte anlangte / waͤren ſie zu frieden / daß man ſie / ihre 
Spaniſche Weiber und Kinder / und was ſie in ihren Haͤuſern fuͤnden / wie Knecht und 
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345 5 Unterthane gebrauche / oder möchten ſie umbringen / ad es mit ihnen ma 


dtaneın. chen / wie ſie wolten. Solches haben ſie offt begehret 


Spanter ſte · Es war aber zu erbarmen / daß die Hiſpanier in ihre Dörffer und Flecken 
chen die In⸗ herumb gezogen / und wenn ſie die arme Leut an ihrer Arbeit mit ihren Wei⸗ 
dianeräber ih hern und Kindern funden / ſtachen fie ſolche / ehe fie es befahreten zu todt Sie 
ee kamen in einen groſſen ſchoͤnen Flecken / darinnen die deut / wegen daß ſie ſich 
Kindern top. durchauß nicht ſchuldig wuſten / ſicherer als andere wohneten: Dieſelbige has 
ben die Hiſpanier in zweyen Stunden gar verwuͤſt / und darinnen durch das 
Schwerdt alt und jung / Mann und Weib / und was nicht fliehen koͤnte zum | 
ebracht. 0 3 ö 
Erſchreckliche ? Wie nun die Indianer geſehen / daß fie weder durch ihre Demuth / noch 
Mordehat durch ihre Gedult und Verehrung / dieſer unleutſeliger / raſender / wuͤtender 
ber Spanler. Leut Hertz erweichen noch ſtillen moͤchten / und daß ſie ohne einige Vrſach al. 
ſo umbgebracht wurden / und ſahen / daß fie doch ſterben muͤſten / haben fie be⸗ | 
ſchloſſen / ſie wolten ſich zuſam̃en halten / und lieber auff einmal in dem 1 
g ö und 


Ex 
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umbkommen / und ſich / ſo viel ihnen muͤglich / an dieſen teuffliſchen Feinden 
‚rächen. Weil ſie auch betrachteten / daß fie gar unwerth / auch gar bloß uñ na⸗ 
ckend / darzu ſchwach zu Fuß / daß ſie nit allein ihrem Feind kein Widerſtaͤnd 
thun oder ihnen abbrechen mochten / ſondern muſten doch endlich herhalten / Indtanıge 
und unten liegen: Solches zu verhuͤten haben ſie mittẽ in den Straffen Gru⸗ Fallgruben 
ben gemacht / darein die Hiſpanier mit ihren Pferden fallen / und ſich in den darinnen dis 
ſpizigen Pfaͤlen / ſo ſie hierzu gemacht / in die Gruben geſetzt / und mit Erdſchol⸗ Spanter 
len alſo verdeckt / daß man es nicht mercken moͤgen / ſpieſſen ſolten. In ſolche ſampt den 
Gruben / ſind zwar ein mal oder 2. die Pferd gefallen / aber es als die Hi ſpa⸗ 10 197 
nier innen rorden / haben ſie ſich hernach wol dafür gewuͤſt zu hüten. Sich a, MT werde 


ber zurächen lieſſen fie außruffen d ale Indianer d 


An 


a — 
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ſchwanger und fangen Eönte/fie wären alt oder Jung / in ſolche Gruben geworffen wůr⸗ 


Waber und den. Sie worffen auch die ſchwangern Weiber und Kindbetterin darein / 
Kuwobecterin auch alle alte verlebte Leut / biß ſie ſolche Gruben gar voll fuͤlleten / und ware 
nn or fehr erbaͤrmlich / die Weiber ſampt ihren Kindern / in ſolchen Pfaͤlen geſpieſt 
Snbtanifpen zit ſehen. Die andern brachten fte durch das Schwerd umb: Sie wurffen ſie 
Gruben. auch ihren Hunden fuͤr / daß ſie ſie zureiſſen und freſſen ſolten. f 


Spanier Sie verbrenneten einmal einen Herrn in einem groſſen hellen Fewer / und 
5 ane duc, ſagten / Es geſchehe ihm zu Ehren. e e 
Indlaner din Ind in ſolchem unmenſchlichen ſchlachten / find fie ſteben gange Jahr ver ⸗ 


unden für. ya a 
0 harret / vom Jahr 1524. biß auff das 1531. Nun mag man rechnen / was für 


brennen einen ein Anzahl Volcks darauff gangen und umkommen ſeyn möge. | 

Indianiisen Unter andern abſchewlichen Thaten / die dieſer verfluchte Tyr ann mit ſei⸗ 
a nem Volck in diefem Königreich begangen (dan feine Hauptleut und Sol⸗ 
Spanipge daken fo unter ihm / wie auch die andern Gehülffen / nicht beſſer als er waren 
Soldaten wie iſt auch dieſe / ſo er inte n Land Cuzcaton begangen / an welchem Ort / oder um 
ihre Haupt · dieſelbigen Gegend ietztger Zeit die Stadt S. Salvator genennet / er bawet / 
leut. in einem gar fruchtbarn Lande / wie dann dieſelbige gantze Seiten an dem 
1 9 Meer nach Mittag ſehr fruchtbar iſt / und begreift viertzig od funſſtzig Meil. 
Spanriſcher Wie nu in der Stadt Cutzcaton ſo die Hauptſtad im Land / er ſehr herrlich 
Obriſter zu empfangen worden / dann in die zwantzig oder dreiſſig tauſend Indianer all 
Cotcacd herr da ſein warten / welche alle etwas von Indianiſchen Huͤnern und anderm 
lich empfang? Proviant brachten: Wie nun / ſage ich / dieſer Hauptman ankompt / und die 


e von ihnen annimbt / hat er befohlen / daß die Hiſpanier aus dieſem groſſen 
die Indtaner 5 75 IR A 2 ; 
feinen Solda⸗ fie die Zeit über / weil ſie allda laͤgen / fi olche in ihren Dienſten gebrauchten / 


ben preiß. Und gebot / daß man ſie zwingen ſolt / alles was vonnoͤthen / zutragen. Dar⸗ 


Indianer De guff jeder ſo viel er bedorfft genommen / einer funfftzig / ein and hundert / nach 


15 Shane dem er wol hat wollen auffgewartfepn. Diefe arme Schaͤfflem thaͤten nach 
Spanter ſu allem Vermoͤgen / was ſie nur vermochten / und fehlere nichts / denn daß ſie 


chen fürnem die Hiſpanier nicht gar angebetet haben. 


lich Gold n Einmal forderte der Hauptmaf von den fürnehmſten Herrn viel Golds / | 


Indien. dann darumb waren fiefürnemlich in dieſe Länder kommen Die Indianer 


1915 1 antworteten / ſie wolten ihnen gern alles Gold / daß ſie hetten / übergeben / und 


güldte B. yel. ver ſamleten eine gro ſſe Anzahl Beyel aus Kupffer gemacht / deren fie ſich ge⸗ 
f brauchten / welche verguld ſind / daß ſie wie lauter Gold ſcheinen / wiewol ſolch 


Der 


Kupffer auch Gold an ihm ſelbſt helt. 


Hauffen / ihnen nehmen und ausleſen / welche ih nen nur gefielen / auff daß 


| 
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Der Hauptmanllaͤſſet ſolche bald ſtreichen / wie er nun am Strich befin⸗ Spanier blen 
det / daß es nur Kupffer it / agt ersufeinen Hiſpaniern / ein ſolch Land ſeye Gelb. 
für die Teuffel / laſſet uns von hinnen ziehen / weil kein Gold gefunden wuͤr⸗ 
de. Ein jeder ſchlage feine Leibeigenen / die er ihm zudienen genommen hat / Sbantet bien 
in die Eyſen / und Jaffe fie zeichnen und brennen zuetgenen Knechten Wel⸗ 1 
ches fie auch alsbald vollbrachten / und brenneten mit deß Königs Gemerck | 
alle die fie koͤnten / unter denen hab ich deß Koͤnigs Sohn geſehen / der auch <. 
gebrennt war. Die andern Indianer / die davon kommen waren / theten wd ach n 
ſich zu denen auff dem Land / und weil ſie der Hiſpanier Boßheit nicht laͤn⸗ Selaven 965 
ger erdulden moͤchten / ſtelleten fie fich zur Wehr: Aber die Hiſpanter haben bre. 
ein jammerlich ſchlachten unter jhnen gehalten / uus ſeyn wider nach Guat⸗ 19 5 
timala gezogen / do fie eine Statt gebauer / welche Gott durch drey Suͤnd flut Spaniſche 
die zugleich kommen / auß ſonderlicher Schickung umbgekehrt hat. Die el⸗ a 
ne / war von Waſſer / die ander von der Erde / die dritte / von Felſen / die fo fate zugleich 
groß als zehen Ochſen waren. es | 5 umbgekehrt. 
Sr nun alle Herrn und Männer fo ſichwehren kunten umbgebracht Saanen n 
waren / ſeynd die andern in die Teuffliſch e Dienſtbarkeit gerathen / und zinß⸗ Peru verkauft 
bare Knechte worden / und muͤſſen alſo ihre Soͤhne und Toͤchter / dann ſie 
ſonſten keine Sclaven haben / hingeben Und laden derer die Hiſpanier gan⸗ 
tze Schiff voll / nach Peru / allda ſie zuverkauffen. „ 5 
Alo haben fie diß Königreich, fo in die hundert Meyl oder mehr in die ‚Königreich 
Vierung hat / fo ein gut Land / als in der Welt ſeyn mag / durch ihr mor⸗ 15 
den und wuͤrgen / verwuͤſt und gar eroͤſet. Und ſchreibet dieſer Tyrann ſelbſt Beck eich 
daß es Volckreicher als Mexico geweſen ſey / daran ſagt er auch die Warheit. en 
Er hat ſambt feinen Geſellen in 16. Jahren von 1424. biß auß das Fanff Million 
1540. mehr als vier oder fünff Millionen Seelen umbgebracht / und bringen as 
taglich die noch ubrig ſeyn umb. 8 Spanier um. 


85 a 5 an 1 g e gebracht. 
Es hatte diefer Tyrann den Gebrauch / wenn er ein Land bekriegen und Indianer auß 


berziehen wolt / fuͤhrt er ſo viel Indianer / als er kondt / von denen fo ergezwun⸗ Hungersnoth 
gen / mit ſich / die andern damit zubekriegen / und weil ihnen nichts zueſſen ue el 
wurde / gab er ihnen zu / daß ſie die Indianer / die ſie fiengen / freſſen moͤchtẽ. ifrefen. 
Hielt alfo täglich in feinem Feldläger ein Fleiſchbanck / darinnen man 1 1 g 
Menſchenfleiſch feil hatte. Man ſchlachte auch wol einem vor ſeinen Augen ae 
die Kinder / und brierefie. Sie brachten die geut umb / nur daß ſie die Hand Lager f 
und Füß / welche ſie fur die beſten Biſſen hielten / davon bekam Weñ nun die 
ent in dẽ andere Landern ſolch Thaten hörten / wüßten ſie nit für Forch 5 
8 ESC 


Schraͤcken wo hinauf. 
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Andlaner ver Es ſturben unzehliche Indianer durch ſchwere Arbeit. Dann fie die 
bund and erb: Schiff / welche er von dem Meer gegen Nord / auff das Meer gegen Mittag 
von uber ſich in die hundert und dreyſſig Meyl erſtreckent / fuͤhrete / muſten machen 
bon. er e helffen / und die ſchweren Ancker / fo offt drey oder vier Centner ſchwer hat⸗ 
ten / tragen. Er ließ auch auff dieſe weiß viel Geſchuͤtz hinvber tragen / 

welchs auff der armen Leuth Rucken geladen wurde / und hab ichofft 

dieſe Leuth auff dem Weeg unter der ſchweren Laſt ſehen umbfallen 

Nen Span, unnd verſchmachten. Er rottete gantze Geſchlechter auß / denn er 
bb Juden dem Mannsvolck jhre Weiber und Toͤchter nahme / welche er feinen 
aner 5 5 Schiff⸗ 
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Schiffleuten und Soldaten jhren Mutwillen zuſaͤttigen gab / die ſie hernach 
mit ſich ſchleppeten. Er fuͤllete alle Schiff mit Indianern / die darauff von 
Hunger und Durſt ſturben. 
Wenn ich alle ſeine abſcheuliche Thaten erzehlen wolte / koͤnte ich ein Abſcheutiche 
groß Buch / darüber ſich jederman entſetzen wuͤrde / ſchreiben. Er ruſtet Thacten daß 
zwey Heer auß mit vielen Schiffen / damit rottet er / wie Donner und Blitz auchn, 
alle dieſe Voͤlcker auß O wie viel Weyſen / O wie viel Wittwer und Wir ba eiflich. \ 
tibiny denen er auch jhre Kinder geraubet / hat er gemacht? O wie viel Un. Janne | 
zucht / Ehebruch und Gewalt hat er verurſacht? O wie viel hat er jhrer Frey- an mensch 10 
heit beraubet? O wie vie Schmertzen / Angſt und Noth (derer er Urſach iſt) Duende 
haben viel Voͤleker außſtehen muͤſſen? O wie viel Weynens und Heulens Spanien ® ' 
und Seufftzens hat er geſtifftet? O wie viel Verderbens in die ſem Leben Purteriss, h 
und Verdamnus im ewigem Leben / nicht allein den Indianern / derer un⸗ 
zehlich ſeynd / fondern auch den verfluchten Hiipaniern / derer Huͤlff er zu 8 
ſolchem groſſeu Gewalt / und abſcheulichen greulichen Sünden und ver⸗ Se 
ſiuchten Übel gebraucht / hat er angerichtet. Ich bitt Gott / daß er ſich ſei / groſſ* Tyran 
ner erbarme / und ſich daran / daß er in dieſer Welt jo ein boͤfes End geuom⸗ b 
men / genügen laſſen wolle. 815 . N 
5 Von der neuen Hiſpania / Panuco 
en und Kalif:o. | A 
DAR ſolch em groſſen tyramuſtren und mordon / deſſeu ich allein eine 


auſſzurotten⸗ 


N Theil erzehle/ das meiſte aber mit still ſehweigen ubergangen / und g 
G ſich allumal in den Landern / ſo die neue Hiſpania und Panuco ge ade 
nennet werden / verloffen / iſt in Panuco ein anderer Tyrann / der gleich fo eaufft die Ins 
wuͤſt und raſent geweſen / wie der vorige / im Jahr 1525. ankommen. Der aner. 
ſelbige hat auch viel Ubels geſtifftet / und auff die Weiſe / wie der vorige viel | 
zu letbeigenen Knechten brennen und zeichnen laſſen / welche doch alle frey⸗ 
geborne Leut waren. Solcher ſchickte er gantze Schiff voll in die Inſul Cu⸗ 
ba und Hiſpantoln / da er ſie auff dashöchfte verkauffte / und auff diſe Weiß 85 
eröͤſete er vollent diß gantze Sand, Und hat ſich zugetragen / daß man für ein Je 
Mutterpferd acht hundert Indianer geben / welche doch Menſchen mit en Dura 
Vernunfft gebohren ſeynd. e uk 
Von dieſem Ort iſt er abgefordert worden / dagegen man jhm das Spamſche 
Ambt eines Præſidenten der Statt Mexico / auch uber gantz neu Hiſpanien Zyrannen 
eingeräumt Nebẽ ihm ſeyn andere Tyrann ẽ / als dandverhoͤrer geordnet wor⸗ 
de. In diſen Emptern fie fo viel llbels / Tyranney / Raubenß und Greuels be⸗ 
1 : F ü gangen 


44 Worhafftige Erzehlung 
kann gent. gangen / daß fo man alleim ein Theil erzehlen ſolte / es unglaublich ſcheinen 
Barfüſſer wide. Sie brachten auch daffelbige Land in das euſſerſte verderben / und 


Monch wider penn es Gott nicht durch die Franciſeaner oder Barfuͤſer Moͤnch / die jh⸗ 


ſetzen ſich der 


Spanien nen zum hefftigſten widerſtunden / verhuͤtet / und der König nicht bald eine 


Tyranney. Regierung / welche die Sache verhoͤret / Gerechtigkeit und Tugent lieb hat 
ten / dahin verordnet hette: So hetten ſie in zweyen Jahren gantz neu Hi⸗ 

fpanien gar verwuͤſtet / gleich wie die Inſel Hiſpaniola verwuͤſtet iſt. a 
Inbianermüſ⸗ Es war in obgemelter Geſellſchafft einer / welcher / auff das er umb 


an der fron⸗ .... N 8 5 a N ; 
enden feinen Garten eine Maur führen möchte / täglich acht tauſent Indianer / 


ſterben. die daran arbeiten muſten / hielte. Er gab aber ſolchen nichts / auch nicht ein 


Biſſen Brod zueſſen / und fielen alfo dieſe arme Leut / wie das Vieh umb / 
Epäüfger und ſtarben / aber er bekuͤmmerte ſich gar nichts drum. —. 
ae Wie nun der fürnembſte Hauptman / welcher Panuco verwuͤſtet / 
cet für den vernommen / dz deß Könige Raͤthe kamen / beſchloß er weitter in das Lande 


Kon guchen hinein zuziehen / ob er Lander / darinnen er tyranniſteren möchte / antreffen 


5 tau / koͤndte. Er fuhrte auch auß dem Land Mexico mit Gewalt fuͤnffzehen oder 
en zwantzig tauſent Menſchen / die der Hiſpanier / ſo mit ihm zogen waren / 
unter der Spa Plunder und Laſt tragen muſten / von welchen nicht mehr als zweyhundert 
fuer kaſt. viderkamen / die andern ſeynd alle auff dem Weg geſtorben 

e Aſoo iſt er in das Land Mechuacan gerathen / ſo von Mexico vierkig 

a Meyl ligt / iſt ein gut voll Land / wie Mexico. RL N. 

Konig in Me Der Koͤnig und Herr im Land / zoge ihm entgegen / mit viel Volcks / 
racan tue und erzeigte ihm alle Ehr und Dienſt die er erdencken möchte. Aber er wur⸗ 


den Spaniern 


groß Ehr ar. de alsbald von den Hiſpaniern gefaͤnglich angenommen: Dann das Ge 
e ſchrey war / dieſer Koͤnig hette viel Golds und Silbers. Solches vom ihm 
Mare. herauß zubringen / ließ er ihn alsbald marteren / und mit den Beinen in ein 
1 Stock ſchlagen / den Leib außgeſtreckt / und mit den Haͤnden an ein Pfall 
gebunden / an die Fußſolen ließ er ihm glůende Kohlen ſchuͤtten. Ein Bub 

aber hatte ein Krug voll heiſſes Oehl / damit betreuffet er ihm die Haut fein 
gemachſamb Auff der einen Seiten ſtund einer / ſo ein geſpannetes Arm⸗ 


bruſt hatte / und zielet ihm ger ad auff das Hertz / auff der andern Seiten helt 


Königs einer ein beiſſigen Hund / als wolte er ihn flugs loß laſſen / als er ihn zur rieſſe. 

Landberrn zu Alſo marterten ſie ihn / feine Schaͤtze herauß zubringen. Entlich hat ihn ein 

tod gemartert. . N 1 ER a 3 > 1 
Barfuͤſſer Moͤnch hinweg geriſſen / aber er muſte von diefer Marter ſterben. 


Auff dleſe Weiß haben ſie viel Herrn und Caciques / in dieſem Land / ihr 


Gold und Silber zuheben / gemartert und hingericht. 45 
er LER ar Imb 


r Spanischer 
Viſitator noͤ⸗ 


gefangen / biß ſo lang ſie ihre Goͤtzen herfür gaben. Er hoffte aber und ver» Indianer 
meynte / ſie wurden von Gold oder Silber ſeyn / wie er es aber anderſt befan⸗ müſſen ihre 
de / ſtraffte er ſolche Herrn greulich Und damit ſein Fürſatz ihm nicht faͤhlete / Böger 9 5 
welches war nur zu rauben / zwang er die Caciques / daß ſie ihre Goͤtzen wider 1 5 0 
loͤſen / und ihm Gold und Silber / ſo viel fie zufammen bringen konten / dafür 

F ij geben 


Ehrung der 


Indianer. 


and Kal iſco 


Spanischer 
von den In⸗ 
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daß er bald / dahin er allein trachtete (welches iſt viel Gold zu ſamlen / dann Got ber 

ſolches allein ihr Gott iſt) kommen moͤchte / er verbrennet die Staͤdt / fienge Spanter we 
die Caciques und martert ſie / machet alle die er bekam zu Leibeygnen Rech, a ER 
ten / deren er unzehlich in Ketten geſchmiedet mit ſich fuͤhrt Die armen Kind⸗ Lesch Glcht 

betterin muſten dieſer böfen Unchriſten Plunder tragen / ſolche / weil ſie von Tyranney der 
Hunger und ſchwerer Laſt gepeiniget / ihre Kindlein nicht tragen konten / Spanier in 
worffen fir ſolche auff den Weg / und ſturben derer alſo umzehlich. ier 


e „ 5 as 3 8 RR 1 Nindbette⸗ 
Ein vermeynter Ehriſt wolte mit Gewalt eine Jungfratp zu Unzucht aun gedrungen 


| zwingen / derer Mutter ſich darwider ſetzte / und wolte ſie den Hiſpaniern wi⸗ ihre Kinder 


der nehmen / aber der Hiſpanier hieb der Mutter die Haͤnde ab / und weil die wigzuwerk⸗ 
Tochter nicht in die Unzucht bewilligen wolte / ſtach er fie mit eiuem Dolchen fen. 


zu todt. f Spaniſchen 


Es ließ dieſer Tyr añ / unter andern unbillichen Thaten / vier oder in fünff⸗ . 
tauſend Seelen / Maͤnner / Weiber und ſaͤugende Kinder / von anderthalben / Mordthat. 
einem / und dreyen / auch von vier Jahren / ſo doch ſo frey als er war / und die Füntrarf. nd 
ihn im Friede zu empfahen entgegen kommen waren / als Schlaven zeichnen 115 5 5 

undbrennen. Ohne was er ſonſten begieng / daß man nicht in achtung nah⸗ 0 

me... . es 1 zu Schlaven 

Als er feine unzehliche Teuffliſche Krieg sollführer / und in demſelbigen gebrent 

viel umbgebracht / hatte er das Land unter ihre gewoͤnliche Dienſtbarkeit / Spanier 

als unter welches tyranniſches Joch alle Hiſpaniſche Tyrannen / ſo in In⸗ 1 

dien kommen / pflegen / und ſich bemuͤhen dieſe arme deut zubringen / gesmim, e 

gen. : ” . 1 —— f ö 3 38 f niſche Dienſt⸗ 
Er erlaubet auch in dieſem Land fi einem Hoffmeiſter und den andern / barten. 

daß ſie den Leuten unerhoͤrte Marter anlegen doͤrffren / dadurch Gold und 

ander Tribut von den Indianern zu zwingen. Sein Hoffmeiſter brachte 

ihrer viel umb / ließ lebendig hencken und verbrennen / warff ihrer etliche den 


Hunden fuͤr / hieb ihnen die Haͤnd / Füſſe und Koͤpff gar ab / riß ihnen dite 


Zungen aus dem Rachen / da ße doch friedlich lebten / nur einen ſchrecken in 
die andern zu bringen / daß ſie ihm flugs Gold und anders braͤchten. Und ſol⸗ 
ches geſchahe mit wiſſen / und für dieſes Tyrannen Augen. Die Backen und 
Mutenſtreich / Stecken ſchlaͤg / Baſtonaten und andere Wuͤterey / waren taͤg⸗ 
lich gar gemein / dadurch diß arme Jolck geplagt und bedrangt wurde. . 
Man ſagt von ihm / daß er in dieſem Koͤnigreich Kalifco achthundert Achchunbert 
Flecken verherget und verbrennt habe / dadurch die Indtaner zu Ver⸗ 985 9255 


zweifflung getrieben / und weil ſie ſahen / daß ſie alle ſo erbaͤrmlich hingerichtet wife. 
en ui en wur⸗ 


io 

= ä — 

ee — — — EL nn 8 

I — — — — = — — 
on — — x 3 


BEerE 
———— 


— 
—ͤ— 


— 


48 Warhafftige Erzeßlung / 
Iydeaner ur wurden / ſind ihrer ein Theil auff das Gebirg geflohen / und haben etliche Hi⸗ 
Gegenwehr ſpanier ertapt und umbgebracht / dazu ſie dann Urſach gnug gehabt. Hernach 
vrutſacht. wegen des Zwangs und Laſts / ſo die andern Tyrannen / jo auch andere Län 
ae der zu verhergen / hinein komen / und dadurch gezogen ſeynd / welches ſie newe 
finden auff Lander finden heiſſen / ihnen angethan / haben ſich viel Indianer zuſammen 
Spaneſch geſchlagen / und ſich auff etlichen Felſen verſchantzt und befeſtiget / An welchẽ 


hlelſſet dieſelbꝛ Felſen die Hiſpanier groſſe Tyranney geuͤbt / und haben faſt diß groß Land 


verhergen. gar veroͤſet / in dem fie unzehliches Volck umbgebracht. a 
Spanier von Und koͤnnen gleichwol die elende / blinde / von Gott verlaſſene / und vondem⸗ 
99 ſelbigen in einen verkehrten Sinn dahin gegebene Hiſpanier / die billichen 
s Vrſachen die die Indianer in allen Rechten haben / ſich / wenn ihnen nur die 
Staͤrck und Ruͤſtung nit mangeln thaͤte / zu wehren / und ſie aus ihrem Land 


Gpanter ha · zu jagen / nicht finden noch erkennen / viel weniger ſehen / wie gar ſie doch keine 


ben ihres gute oder gerechte Sach haben. Sondern und über das / die fit ſo groſſen Ge⸗ 
Kutege mIn- walt und Tyranney geuͤbet / heben fie noch einen newen Krieg wider ſie an / 
A Ve Ste bilden ihnen ein / fagen und ſchreiben / daß die Siege / ſo ſie wider die un⸗ 
Sea noch ſchuldige Indianer gehabt / die ſie vertrieben / von Gott kommen. Dann ſie zu 
Spanter fro⸗ ihrem unbillichen Krieg gut Fug und Recht hetten. Alſo frewen / frolocken 
locken und und ruͤhmen ſie ſich / und dancken G Ott für ihre Tyranney / gleich wie jene 
danden Gott Tyrannen und Rauber / von welchen der HErr ſagt / am un. Cap. Zachariæ 
Die 4 5 ry des Propheten: Huͤte der Schlachtſchafe / dann ihre Herrn ſchlachten ſie / 
tarnen. iind haltens für keine Sünd / verkauffen ſie / und ſprechen / Gelobet ſey der 
Hegg / Ich bin nun reich / und ihre Hirten ſchonen ihrer nicht. 


e Von dem Königreich Hucatan. 
i 2 . 8 ö 8 N 
ba durch a Jahr 1526. wurde ein ander verfluchter Gubernator in das Koͤ⸗ 
Lagen in Yur nigreich Yucatan gefegt / und ſolches durch liegen und falſches fuͤr⸗ 
eatan gefent. tragen / ſo er bey dem König gethan: Wie dann alle Tyrannen / biß 
| auff dieſe Zeit zu thun pflegen / auff daß ſie Aempter bekommen / in welchen ſie 
A. flugs rauben und ſtehlen mögen Diß Koͤnigreich Vucatan / iſt voller Leut ge⸗ 
weſen / dann es durchauß ein geſund Land / und viel reicher an Proviant und 


und Beſchre h g ; \ ; 
bung. Fruͤchten als Mexico / onderlich hat es viel Honig und Wachs darinnen als 


. ſonſt an einem Ort geſehen iſt worden. Es hat auff 300. Meil im umbfang. 
e in Die Inwohner dieſes gands übertreffen alle andere Indianer / was Ver⸗ 
Dust fand und Tugend / auch eingezogenes Leben anlangen thut: Und derhalben 


d. we * 4 
15 weren ſie wol werth / daß ſie zum Erkaͤntnuͤß Gottes gefuͤhrt weren worden. 
„ ö i Da⸗ 
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Dazu hette man groſſe Staͤtte bauen moͤgen / darinnen die Hiſpanier / wie ne 
in ein einem jrrdiſchen Paradeyß hetten wohnen koͤnnen / aber ſolches ſeynd wert. 
ſie / wegen jhres groſſen Geitz / verſtockten Hertzens / und greulichen Suͤn 

den nicht werth. Wie ſie dann auch andere viel Gutthaten / die jhnen Gott 

in India gezeiget / nicht wert teorden ſeynd. 0 | 
Oieſer Tyrann hat mit dreyhundert Mann den Krieg wider dieſe un⸗ S 
ſchuldige Leuth angefangen / welche in jhren Haͤuſern waren / und niemand fact die un 
kein deyd zufügten. Und erwuͤrgete alfo und verderbte unzehlich deute. Weil rien Im 
aber in dieſem Land kein Gold gefunden wurd (dann ſo es Goldreich gewe⸗ 
ſen / hette er dieſe arme Indianer in den Goldgruben abgemartert) darumb Indianer ner⸗ 


auß ihren Leibern und Seelen / fuͤr welche Chriſtus gleich ſo wol geſtorben / dene oer 


Gold zumachen / machte er alle die / ſo er nicht umbbracht zu Selaven / und kaufft und vers 
ſchickt die Gchiff / ſo da ankommen waren / voller Sclaven geladen / wider "I 
weg / gab die arme euth für Wein / Oehl / Eſſig / geſatzen Schweinenftet ch Diepsänn 
Kleyder / Pferd / nnd was ein jeder bedurfft / nach dem es dem Hauptman Indianſche 
gefiel und eben war. Er ließ unter fuͤnfftzig oder hundert Jungfrauen eine en 
außleſen / fo am ſchoͤnſten war / ſolche gab erfürein Lagel mit Wein oder Lagel Wein 
Dehl / Weineſſig / oder wol auch für ein ganges eingeſaltzenes Schwein. ge ver 
Deßglelchen ließ er unter zwey oder dreyhundert Knaben / einen außleſen / Eines Intias 
den er für oo emeldte Wahren / die er bedurfft / hingab Unter andern iſt ein e 
ſchoͤner junger Knab / den man für eines Hetrn Sohn angeſehen / für ein fur emen Kaß 
Kaͤß vertauſcht worden / und roo Perſonen flir ein Pferd. oe 
In ſolchem Weſen iſt er fortgefahren / vom Jahr 15235. an / biß auff a 
das 1533, welches ſieben Jahr ſeyn / Dadurch er das Land verwuͤſt und eroͤ⸗ nach Peru. 


ſiget hat. Die andern hat er ohne Mitleyden umbgebracht / biß daß die Zei⸗ Spamer ch ch EL 


tung von dem Reichtumb in Peru kommen / vahinalle Hiſpanier g eloffen. ger widerkunft 
Aſſo hat diefe Truffliſche Tyrannen auffgehörer Hernach aber ſeynd fie wi. dae dana zur 


dear in diß Land gerathen / und ubel aͤrger gemacht / mit rauben / plündern / 


ufd fangen der Kut / auch andern groben Laſtern und Sünden / damit fie 
Bott erzoͤrnet haben / und hoͤren auch noch nicht auff / dadurch ſie gleich alles 
wuſt und oͤde gemacht haben / auff dreyhund ect Meyl / da es doch zuvor fo N 

Volekreich und luſtig geweſen / wie gemelt worden. g as Spaniſcheun⸗ 
Es iſt ein Menſch der alle grauſame Thaten / die ſie begangen haben / chaten urzeh⸗ 


glauben oder erzehlen koöͤnt / ich wil einer / zwey / oder dren / die mir einfallen / Sram hetz 
gedeneken. Als die verfluchten Hiſpanier / mit beiſſigen Hunden der Spur die Indianer 
nach ſuche ten / und etliche Indianer Mann und Weibsvolck jagten War mir Hunden. 
1 0 . f G . unter 
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e unter ſolchen ein kranckes Weib welches als fie ſah / dz ſie den andern nit fol 
bach abt jh gen / noch den Hunden entgehen konte (dann ſolche / wen fie antraffen / zur⸗ 
rem Kind. fiſſen) hat ſie einen Strick genommen / und ſich an einen Balcken er haͤnckt 
und an ihre Fuß hat ſie jhr Kind eines Jahrs alt / gehangen und gebunden / 
fo bald fie folches verbracht / kamen die Hund und fielen das Kind erſtlich an 
ſolches zuzerreiſſen / aber ehe es gar den Geiſt auffzeben / iſt es noch zuvor 
von einem Moͤnch getaufft worden 4 ” | 
Spanien Wie nun die Hifsanier auß dieſem Koͤnigreich weggezogen / hat einer 


idt einem — ee 
Srörenifihen, zn eines groſſen Herrn Sohn geſagt / er ſolte mit jhm ziehen / das Kind ſagt 
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mir oder ich will dir die Ohren abſchneiden / der jung Indianer blieb auff ſei⸗ vad lege 
ner Meinung / er wolte auß feinem Vatterland nit: Der Hiſpanier zeucht ab. 
alsbald feinen Dolchen auß / und ſchneidt ihm beyde Ohren ab / der junge 

Menſch ſchreyt jnuner zu / er wolle nicht auß feinem Vaterland / darauff 

ſchneidet er jhme die Naſe und Lefftzen unten und oben ab: Aber der Indta⸗ 

ner bleibt auff ſeiner Rede / und lachet noch dazu / und entſetzt ſich weniger 

darüber / als wenn er nur einc Hirn chale bekommen hette. Dieſer verfluch⸗ 5 
te Menſch / ruͤhmet ſich gegen einem Diöndh feiner Unſtaͤtteren / und ſaget / 8 
Er bemuͤhe ſich / ſo viel jhm ioͤglich / Indianiſche Weiber zuſchwaͤngern / Wfa. 
dann wenn er ſte alſo traͤchtig verkauffe / fo bekomme er deſto mehr Geldt 


„Indieſem Königreich oder in einem andern band der Neuen Hiſpa⸗ Heeren a, 
nien / iſt ein Hiſpanier mit ſeinen Hunden hinauß gezogen / etwann von dianſch Kind 
Wildpret was zufangen. Wie er aber nichts angetroffen 1 und geſehen / den hne | 
daß feine Hund hungerig waren / hat er einer Indianern jhr klein Kind auß für N 
der Schoß geriſſen / und ſolchem Arm und Bein abgehauen / alſo zerſtücket / 

dovon feinen Hunden einem jedem ein Theil geben. Wie fie nun fol 

ches auffgefreſſen hatten / hat er den Leib folgent den Hunden miteinander 
hingeworffen. 8 

Daran ſihet man / wie verſtockt die Hiſpanier in dieſen Landern ſind / Spanier in ein 

wie ſie G Ot in einen verkehrten Sinn dahin begeben hat / und was fie von verkehrten 
dieſen Seuchen halten / die gleich fo wol als ſie / zu B Ottes Ebenbild erſchaffen n 1 


ſeynd. Aber man kan noch greulicher Ding von jhnen ſchrelben / wie jhr hoͤ s. 


ren ee; we A 
Vnd will ich alſo diefeungehlich. grauſame Thaten / dergleichen nie ge⸗ 


hoͤrt worden ſeynd / fo die / welche ſich Ehriſten nenneten / in dieſem Koͤnig⸗ 


reich begangen haben / und welche keines Menſchen Verſtand genugfamb 
einbilden noch begreiffen mag / weiter zuerzehlen bleiben laſſen / allein muß 
ich das melden a . | 
Nach dem auß dieſem Königreich dieſe Teuffliſche blinde Tyrannen e 
nach Peru auß unerſaͤttlichem Geit / allda reich zuwerden / gezogen / iſt der in Yucacan fe 
Bruder Jacob mit andern vier Brüdern Barfüfer Ordens bewegt wor- zubetehren. 
den / in ſolches Koͤnigreich zureyſen / es zuſtillen / darinnen zu predigen / un 
zu Jeſu Chriſto / die / ſo von der Hiſpanier Tyranney uñ Morde / ſo ſie gantze 
Jahr darinnen getrieben / uberblieben waren / zubringen. Und ich glaub / 
Te Si daß diß 
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daß diß die Mönch ſeyn geweſen / welche im Jahr 134. von etlichen India⸗ 
nern deß Sandes Mexico ſeyn erſucht worden / daß ſte in jhr Land kommen / 
5 und ſie den einigen Gott / der da G Ott und der rechte H Err der gantzen Welt 
daten ſech bvere / ſolten erfönnen lernen / derwegen ſich auch die Indianer offt verſam⸗ 
ober der; let haben / und zuſammen kommen ſeynd / da ſie dann berathſchlagt / was diß 
Mönch ile. für Leut ſeyn můͤſten / die ſich Vatter und Brüder nenneten / und was ſie 
doch fürgeben / und ob ſie auch andere deut als die Hiſpanter weren / von wel⸗ 
chen ſte fo viel Uberlaſt und Jammer erlidten haten. Letztlich haben ſie be⸗ 
ſchloſſen / daß fie allein kommen ſolten / und keine Hiſpanier mit nehmen. 
Welches dann dieſe Mönch jhnen zugeſagt haben / dann es jhnen von deß ö 
Königs Statthalter zugelaſſen und gebotten war / ſie ſollen es alſo willigen 
prebigber Und wurde ihnen daneben zugeſaget / daß ihnen von den Hiſpaniern gar kein 
Mouchen in Leyd widerfahren ſolte. Dieſe Mönch huben an / wie ihr Gebrauch / das E⸗ | 
now. hangelium zit predigen / und wie die Könige auß Caſttlien ein heilige Dir 
gung hetten ſie zubekehren. Davon die ſieben Jahr die Hiſpanier jhnen kein | 
Verwoͤhnung gethan hatten / auch nicht daß ein ander Koͤnig were / als der 1 
ſo jhnen tyranniſcher Weiß greulich mitfuͤhrt. Wie alſo die Moͤnch viertzg 
Indianer gebe Tag bey jhnen geprediget heiten / kamen die vornembſten Herrn / und brach⸗ 
Ihre Götzen ten Ihn jhre Goͤtzen / daß ſie ſolche verbrennen ſolten / hernach führeren fie auch 
in verbrennen. ihre Kinder / welche fie jo lieb als jhre Augen haben / zu jhnen / daß ſie ſolche 
unterweiſen und lehren ſolten / ſie bauten jhnen auch Kirchen u Wohnungs. 
Indiaper var, Es forderten ſie auch andere Lander / daß fiejbnen predigen / anzeigen 
ſen ee und Uuterweiſung geben ſolten / von dem einigen GOtt / und von dem ſo ſie 
mein, den groſſen König in Caſtilten nennen. Wie ſie nun von dieſem Moͤnchen 
errichten. gelehrt waren / haben ſie das gethan / ſo zuvor in India nie geſchehen. Dann 
Sa a was die Tyrannen ſo dieſe groſſe Koͤnigreicher und Lͤnder verwuͤſtet / ſagen 
Sande eigner N armen Indianer zubeſchweren / ſeynd kůgen und erdich⸗ 
te Fabeln. 

Indianer Zoff oder fuͤnffzehen groſſe Herrn / welche viel Unterthanen und 
geben fh ME Land hatten / verſambleten ſich / ein jeder mit den ſeinen für ſich / und berach⸗ 
dem König in ſchlagten ſich / hernach ergaben fie ich ungezwungen / frey und gutwillig von 
Laſtuten. ſich ſelſiſt dem Koͤnig in Caſtilien / und erkenneten den Keyſer / als den König 

= für jhren Oberherrn / welches fie auch in Schrifft haben verfaſſen laſſen / und 
hab ich ſolches Zeugnuß ſambt der Moͤnche Bekandtnus in meiner Ge⸗ 

walt gehabt. 3 ee 
Wie alſo dieſe Indianer den Glauben begerten eee 
' | iR | groffer 


N 
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groſſer Freud und Hoffnung der Moͤnche / daß das übrig Volek / ſo von dem 
unbkillichen kriegen und wuͤrgen noch in geringer Anzahl uͤbrig geblieben / zur 
Erkaͤntniß Jeſu Chriſti / gar moͤchte gebracht werden / Fallen ein achzehen 
Tyr ann n Hiſpanier zu Fuß und zwoͤlffzu Roß / und führeten mit ſich groſſe 
Laſt Goͤtzen / die ſie in andern Landern geraubet hatten. 5 
Dieſer dreiſſig Jiſpanter Hauptmann / beruffte zu ſich den Herrn des Spanter 


Orts / da er in das Land kommen war / und befahle / er ſolte die Goͤtzen neh⸗ e N 


men / und in feinem gantzen Land austheilen / Er ſolte ihm aber für einen je⸗ ander. ch. 
den Goͤtzen ein Indianer oder Indian drin geben / daß er ſolche als Schlaven ine Bösın 
möchte mit ſich wegführen: Wo er folches nicht thun wolt / drohet er ihm / daß auf. | 
er ihn mit Krieg uͤberziehen wolt. Dieſer Herr muſte ſolches aus Forcht ge⸗ m 
zwungen vollbringen / und theilete dieſe Bögen im gangen Land aus und be. I 9 1. 
fahl man ſolte ie anbeten / und dafür Schlaven geben / dadurch wurden die gayyen der, 
Indianer erſchreckt / und muſte alſo / der zwey Kinder hat / eines / der drey zwey tauft. 
geben. Alſo wurden ſie ihrer verfluchte Wahr an / und vernuͤget dieſer Herr f 
die Hiſpanier / aber ich ſage nicht Chriſten. k „ 
Einer aus dieſen teuffliſchen Raͤubern / mit Namen Johann Garcia / wie Spanischen 
er kranck ward / und nun ſahe / daß er ſterben ſolt / hatte er unter feinem Bett Raubers Ber 
zwo Laſt Goͤtzen / Als er nun ſahe / daß es aus mit ihm ware / ruffte er feier e 
Indianerin eine / die feiner wartet / und ſagte zu ihr / ſie ſolte dieſe Goͤtzen ja Ben be get 
nicht vergebens weggeben / dann fie ſehr gut weren / und ſolte nicht weniger tunen Go: 
als ein Shlaven für ein Stuͤck nehmen. Mit dieſen Gedancken und Teſta. son. 
ment / fuhr dieſem verfluchten Menſchen die Seel aus / und wer zweifelt dar⸗ 
an / daß er nicht zum Teufel in die unterſte Höllgefahrenfey. 5 | 
Man betrachte nun und ſehe / was für eine fortpflantzung der Religion / Spanter ge- 
und was für gute Exempel des Chriſtlichen Glaubens / die Hiſpanier / ſo in 15 2 Si 
Indien zlehen / von ſich gaben / auch was fie G Ott für Ehr anthun / und wie Eger and 
ſehr fie ſich bemůhen / oder was für Sorg und fleiß fie anwenden / daß G Ott find ärger den 
von dieſen Leuten erkandt und angebettet / und daß durch dieſe Creaturen der Juda und 
heilige Glaub gepflantzt werde und zunehme. Man betrachte auch / ob dieſer Jerovoam. 
Leut Sünde geringer ſey / als des Jeroboams / der Iſrael ſuͤndigen machet / 
in dem er zwey güldene Kälber hat auffgeſtellt / die das Volck anbeten ſolten. 
Oder ob dieſe Sünde nicht ſo groß ſey / als des Judas: Und wer mehr Vrſach 1 
zu Ergernuͤß geben habe. Diß ſind der Hiſpanier / ſo in India ziehen / gute = a a 
Werck / welche in der Warheit gar offt / jaunzehlich offt / aus Geitz und Be⸗ „rang 
gierd z Gold / verkauffen / und haben verkaufft Verlaͤugnen und haben ver⸗Chricum, 
. laͤugnet / und treiben es noch u u 
a e © Wie 


dem Land 
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Jublaner Wie nu die Indianer geſehen / daß / was ihnen die Moͤnch zugeſagt / nichts 
durch Mönch ware / nemlich / daß die Hiſpanier nicht in ihr Land kommen ſolten / und ſahen / 
betrogen. daß ihnen die Hifpanier ſelbſt Goͤtzen zuführeten / die ſie von ihnen kauffen 
muſten / ſte aber hetten all ihre Goͤtzen den Moͤnchen geben / ſolche zu verbren⸗ 
EN, nen / daß alfo der wahre G Ott von ihnen angebettet wurde Hat ſich das gan⸗ 
2 cel he Land wider die Moͤnch empoͤret/ ſte geſchendet und geſchoiten. Und dieſelbe 
der die Mond. alſo angeredt: Warumb habt ihr uns gelogen / da ihr uns durch Bet ug zu⸗ 
geſagt / als ſolten keine Hiſpanter in uuſer Sand kommen: Und warumb habt 
Spanter von ihr uns unfer Goͤtter verbrennt / ſo doch ewre Hiſpamer uns andere aus den 
den Diondin Landern bringen? Waren unſere Goͤtzen nicht fo gut als die frembde Goͤtter? 


gebeten / wol. Die armen Moͤnche ſtilleten fie auff das beſte / fo fie konten / dann ſie wuſten 


an ned nicht / was ſie darauff antworten ſolten / und ſuchten darauff die 30. Hiſpa⸗ 
nier / unter ſagten ihnen / was fie augerichtet / und baten ſie / daß fie wolten aus 
dem Land ziehen. Aber das war den Hiſpantern ungelegen / und ſagten u den 
Judianern / daß ſie die Moͤnche in das Sand nicht gefordert hetten / welches 
dann ein Boßheit uͤber Boßheit war. 11 5 8 

Mönch ſue Letztlich beſchloſſen die Indianer / ſie wolten die Moͤnch erwuͤrgrn / derhal⸗ 


„ Ine ßen als ſie durch etliche Indianer gewarnet wurden zogen ſie heimlich bey 


Mönche wi, der Nacht davon. Nach dem ſie nun weg waren / und die Indianer ihre Un⸗ 
der in Jadlen ſchuld / und der Hiſpanier Boßheit gründlichen Bericht bekommen hatten / 
erfordert haben ſie ihnen auff 70 Meil nachgeſchickt / und ſie gebeten / daß fie wider 
Indianer inbkehreten / und ihnen / was ſte aus Unwiſſenheit an ihnen begangen het⸗ 
un ben ten / verzeihen wolten Die Moͤnche / als Knecht Gottes / und die für die Seel 
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203 15 ſorgen / haben ihnen geglaubt / und find wider umbgekehrt / auch von ihnen 


Spauiſche als Engel angenommen worden / wo innen auch die Indianer ihnen haben 


Freybeuter dienen koͤnnen / iſt aller Fleiß angewendet worden. Und alſo find fie vier oder 


wollen aue Je fünff Monat allda geblieben. Demnach aber die Hifpanier aus dieſem Land / 


10% unangeſehen des Königs Stadth alter ihnen zum ernſtlichen Gebot / auch ſie 
5 mir. als abtruͤnnige Verraͤther ausſchreyen ließ / jedoch die newe Hſpanter zu 
fen den Spa · weit davon gelegen / nicht zub inen / und weil ſie die Indianer zu plagen / zu⸗ 
nl en aus Ju drucken niche nachlieſſen / ſahen dle Moͤnch wol / daß endlich keinen guten aus⸗ 
e gang gewinnen würde / und fürchten ſich / es moͤchte das Ungluͤck alles auff fie 
durch Spe gerathen / Weil ſie auch mit Ruhe und ohne Hindernuͤß den Indianern nit 
vier an dem predigen kondten / darzu dann die Hiſpanier / welche die Indianer unablaͤſſig 


dertantnuß bedrengten / Vrſach gaben / haben ſie beſchloſſen / von dannen zu ziehen. Und 


debt. 


S vaiſi gehtn · alſo iſt in diefem Königreich das Liecht und gute Unterweiſung entzogen wor⸗ 
| a 
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den / und find die Seelen der Inwehner in der Finſternuß der Unwiſſenheit / 
und in Jammer und Elend geblieben: Sonderlich weil ihnen alle Artzeney 
und Erquickung / der Erkaͤntnuͤß Gottes / in der beſten Zeit / da ſie ſchon mit 
groſſer Begierde und Luſt / ſolches zu faſſen anftengen / gleich als wann man 
das Waſſer / jungen / zarten Gartengewaͤchſen / da fie am beſten wachſen und 
zunehmen ſollen / entzeuhet / benommen worden. Und ſolch es alles find dieſe 
verfluchte Hiſpanier Vrſach geweſen, 

Von dem Land S. Martha. 
As Land S Martha iſt ſehr Goldreich geweſen / darinnen die In⸗ S. Martha 
dianer Gold gnug ſamleten. Dann ſolches / aie die nach gelegenen f 1 Sg 
ſehr reich / und die ent das Gold rein zu machen geſchickt ſind. 
Aus dieſen Urſachen haben von ein tauſend 400. 98. biß auff ein tauſend Spanier 


oo. zwen und vierzig faſt unzehliche Tyrannen nachein and darein gef hufft⸗ N 
und das Land durchſtreiffet / die ut beraubet und umbgebracht / und alles Man Ei 


Gold das fie gefunden / genommen / und ſich flugs wider en ihr Schiff / die ſte⸗ 
ligs ab und zu gefahren / gemachet. Alſo habe fie in dieſem and ſehr übel hauß⸗ 
gehalten / ſonderlich auff gegen dem Meer / auch auff etliche Meeyl in das Land 

himein / biß auff das Jahr eintauſend soo. driy und 20 in welchem Jahr et⸗ 
liche Hiſpaniſche Tyrannen allda zu wohne a ngefangen Und weil das Land / See 
wie geſagt / reich war iſt immer einer nach dem andern drein geſetzt worden / feen ip 

darunter ein Tyran iſcher / als der ander geweſen / daß es ſich gleich anfehen Tyranaiſch go 
ließ / als wolte je einer mit Wären feinen Vorfahren übertreffen / und damit ſ vr. 
ein Ruhm erjagen / und bleibt alſo die Regel / ſo oben geſetzt war. . 

ö Im Jahr 1529 iſt ein blutgiertger Tyrann / mit boͤſem Fuͤrſatz in diß Spaniſcher 
Land komen / welcher viel Volcks mit ſich geführt hat / ein Gottlofer Menſch / Ba IR 
und der kein Mitleiden gegen den Leuten im Hertzen hett / auch die ſieben Martha. 

Jahr uͤber / die er gelebt / groſſen Schatz geraubet. Wee er nun ohne Beicht 
zum Teuſel gefahren / und von dem Ort / ſo er ihm zur Wohnung ausgeſe⸗ 

hen / weggeriſſen worden / ſind andere / ſo gleichwol aͤrgere Räuber und Mär» Newe hefftige 
der / als dieſer geweſen / gefolgt. Solche haben mit den übrigen Leuten / To nen im 
i i Land S. 
welche die blutduͤrſtigen Hund mit ſchneidenden Wehren der vorigen Ty⸗ Martha, 
rannen nicht haben fönnen austilgen / das garauß gemacht. Sie ſtreiffe⸗ | 
ten weit in das Land hinein / verwuͤſteten und raubeten viel Sänder/würgeren 
und nahmen die Leut ihrem Gebrauch nach gefangen / marterten die Herrn 
und Unterthanen auff das greulichſt / daß ſie anzeigen ſolten / wo ſie ihr 5175 
4 het⸗ 
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Spanniſche hetten / und wo die Goldgruben anzutreffen wären. Ubertraffen alſo in ihrer 
an 15 Boßheit und wuͤſten tyranniſchem Leben alle die fuͤr ihnen geweſen waren 
1 Dadurch haben ſie von 1529. Jahr biß auff das Jahr 1542 dieſe Lander / ſo 
mehr als vierhundert Meil Landes begriffen / die doch zuvor ſo volckreich / als 
andere Lander / davon geredt / geweſen ſind / gar wuͤſt und öde gemacht. 
Spaniſche Wenn ich nach Warheit alle Boßheit / alles wuͤrgen / verwuͤſten / ſchaͤnd⸗ 
Vnthaten zu liches Weſen / Gewalt / Mord / und andere groſſe Suͤnde / ſo die Hiſpanier in 
erjehlen un⸗ dieſen Landern S. Martha / wider Gott und den Koͤnig / und wider dieſe un⸗ 
moͤguch. ſchuldige Voͤlcker begangen haben / erzehlen ſolte / wolte ich ein ſehr groſſe 
Hiſtori davon ſchreiben / Aber ſolches kan wol zu feiner Zeit / ſo mir GOtt das 
Leben goͤnnet / geſchehen. l 8 6 
Klagſchreib n Jetzt will ich nur ein wenig vermelden / was der Biſchoff in dieſem Land 
dis Biſchoffs an unſern Koͤnkg ſchreibet: und iſt ſolches Schreiben datirt / den zı. Maij des 
1 . 141. Jahrs. Derſelbig ſchreibet nun unter anderm alſo. 8 
etc e! Ich ſage noch / allergnaͤdigſter Käfer daß der Weg dieſer Gegend zu ra⸗ 


Kaͤiſer Carl. 0 raue daß! | e | 
V. äber der then ſey / das E. Majeſtät ſolche den Stieffvaͤttern aus den Haͤnden reiſſe / 


Spanier Ty⸗ und gebe ihr einen ehelichen Mann / der ſie nicht / und alſo wie ſie werth iſt / u 


ranney. halten wiſſe Und ſolches iſt hoch vonnoͤthen / daß es ſo bald es moͤglich geſche⸗ 
he / ſonſten bin ich deſſen gewiß / wie ſie die Tyrannen / ſo Stadthaͤlter ſeyn 
ſollen / plagen / peinigen und martern / werde es alsbald ein End mit ihr neh⸗ 
men. Und weiter hernach ſagt er: Dadurch E. Majeſtaͤt klaͤrlich erkennen / 
Spanternit wie die / ſo in diefer Gegend guberntren ſollen / verdient haben / daß man ſie ih⸗ 
Chriſten fon. res Ampts entſetze auff daß die Gemein getroͤſtet werde / welches / ſo es nicht 
dern Teufel. geſchicht / kan dieſer Kranckheit meinem Verſtand und Rath nach / nicht ge ⸗ 
Spanier ver holffen werden E. Maj ſoll auch wiſſen / daß in dieſen Ländern die ſich Chri⸗ 
hindern mit ſten nennen / nicht Chriſten fondern Teufel ſind / es find nicht weder Gottes / 
nr 1 noch E. Maj. Diener / ſondern Bärrärher und Meyneydige / an Gottes Ge⸗ 
lichen Glan ſetz / und an E. Maj. Und die Warhelt zu ſagen / die groͤſte Hindernüß / ſo ich 
ben in Ind. befinde die Indianer / die ſich mit gewehrter Hand widerſetzen / friedlich zu le⸗ 
ben / zu bereden / und die friedlich ſich hielten / zu unſers Glaubens Bekaͤntniß 
zu bringen / iſt dieſe / daß die fo friedlich leben / o unbarmhertzig un Tyranniſch 
von den Hiſpaniern gehalten werden / und alfo dadurch widerſpenſtig und ab - 
wendig gemacht werden / dz ſie nichts ab ſchewlichers halten als Chriſten / wel⸗ 
Zadlaner che ſie in ihrer Sprach Pras / das heiſſet Teufel / nennen Und deſſen haben ſie 
nennen die Urſach genug. e N N 5 
u Dann die allhie ſind / halten fich nicht wie Chriſten / noch wie Menſchen 
se „„ die 
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die Vernunfft und Verſtand haben / ſondern wie die Teuffel. Daher kombt Spanter für 
es / wann die Indianer ſehen / daß ihr Leben und Weſen in gemein aller gen Gott ie 
8 Varmhertzigkeit und Mitleiden entgegen iſt / fo wol die Haͤupter als die Retigionund 
Glieder anlangende / halten ſte es dafür / und meynen gewiß / daß Chriſten ihren König 
ſolch unordentlich Leben für ein Geſetz und Regel halten / und daß ihr Gott PP 
und König deß Urſach ſey. Sich nun bemuͤhen wollen / ſie anders zu bereden / 
iſt vergeben Mühe und umbſonſt / und gibt man ihnen nur mehr Irſach zu la⸗ Spanier ver⸗ 
chen und Jeſu Chriſti zu ſpotten. Die Indianer / ſo noch wider uns Krieg un ſachen die 
führen / wann ſie ſehen / daß man die / ſo im Fried leben ſollen / ſo übel haͤlt / ge⸗ Indianer zur 
ben ſie ſich auß Verzweifflung darein / viel lieber einmal zu ſterben / dann ſo Wöoenſpen⸗ 
mancherley Tode / wann ſie den Hiſpantern in die Haͤnd gerathen / zu dul⸗ ige. 
den. Solches koͤnte ich unuͤberwindlichſter Kaͤyſer / mit viel Exempeln bewei⸗ 
ſenſer. Er ſagt auch beſſer hernach: E. Majeſtaͤt hat mehr Diener als ſie 
vermeynen / dann es iſt kein Soldat / ſo nicht offentlich und unverholen ſa⸗ Spanler bes 
gen dürfft / So er raube / ſtehle / morde / verderbe und brenne E. Mat. Under, mänteln ihre 
thanen / nur daß er Gold herauß bringe / ſo die er damit E. Maj. under dem e 
Schein / daß E. Maj ihren Theil davon bekomme. Derwegen aller Chriſt. Jr. 
lichſter Kaͤiſer / waͤre es wol von noͤthen und gut / daß E. Maj. zu erkennen 1 
gebe / damit daß fie etliche ernſtlich ſtraffen ließ / daß E. Maj. in dem / o wider 

Gottes Ehr und Gebott / gar kein Dienſt noch Gefallen geſchehe. 

Dieſe / ſo jetzt erzehlet / ſind deß Biſchoffs in dem Land / S. Martha ge⸗ 

nant / Wort ſelbſt. Darauß ja klar gnug erſcheint / was in dieſen Landen wi⸗ 

der die armen unſchuldigen Leut fuͤrgenommen wurd. Er nennet Indianer 

fo Krieg führen / die / ſo in das Gebirg entfitehen / auf daß ſie den verfluchten 

Hiſpaniern entgehen mögen. Die Indieaner ſo im Fried leben / nennet er 

die / welche / nachdem ſie viel der ihren verlohren / letztlich under das Joch der 
tyranniſchen und greulichen Dienſtbarkeit der Hiſpanier kommen find / das 
durch abgematt / verderbt und erwuͤrgt werden. Wie dann auß dem / ſo der 

Biſchoff ſchreibt / wol abzunehmen / welcher doch das wenigſt / was die un⸗ 

ſchuldigen deut leiden und außſtehen muͤſſen / erzehlet. 
Die Indianer in dieſen andern / wann man ſie alſo plaget / und uͤber die Vn nenſchli⸗ 
Berge hart beladen ſchleppet / daß fie für Mattigkeit darnieder fallen / alda che Trace 

es dann an ein ſchlagen gehet mit Pruͤgeln / da ſtoͤſt man ſie mit Füſſen / oder 1 * 
mit den Knoͤpffen an den Wehren / die Zaͤhn auß / daß ſie weder aufſtehen 
noch fortgehen ſollen / laͤſſet man fie gar nicht ruhẽ / noch ein wenig verſchnau⸗ 
ben / da faͤhret man ſie mit den Worten an / eu du dich / du Boͤß⸗ 

Er 0 wichtt 
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wich) alsdann pflegen ſie zu ſagen / ich kan nicht weiter / ſchlage mich nur zu 
todt / O wie begehr ich hie zu ſterben. Und ſolches ſagen fie mit jaͤmmerlichen 
Seufftzen / und daß ſie für Mattigkeit kaum die Wort herauß bringen. 
ann: Aber wer kan das hunderſte / fo die unſchuldige Leut von den verfluchten 
teh. Hiſpaniern außſtehen müſſen / erzehlen. Gott wolle es denen zu erkennen ge · 
ben / die da koͤnnen / ſollen / und denen es chene kee eee . 


1 
Von dem Land Carthagena | 

As Land Cathagena / iſt auf o. Meil under dem Sand S. Mar⸗ 
8 g 2) tha / gegen Niedergang gelegen / und grentzt mit dem Land Coͤna / 
biß an den Golff von Uraba / welches 100. Meil am Meer her 
find. Es eſt aber ein ſehr groß Land / auf dem Fußveſten Land hin. 
um, PR de Dieſe Gegend iſt von dem Jahr 1498. oder 99. biß auf 
Carthagena. dieſe Zeit ſehr uͤbel geplagt / bedraͤngt / verhergt und verwuͤſt worden / wie das 
Land S. Martha. Dann in dieſen Laͤndern von den Hiſpaniern ſehr groß 
Blutvergieſſens / Plüͤnderns und Raubens iſt getrieben worden. Welche / 
auf daß ich es deſto kuͤrtzer mache / ich in die Lange zu erzehlen bleiben will laſ⸗ 

ſen / auf daß ich / was ſich in andern Landern zugetragen / anzeigen moͤge. 


Von der Seiten / die von den Perlen den Namen 


hat / auch von Paria / und der Inſel von der 
H. Dreyfaltigkeit. 
* 5 On der Statt Paria an / biß an das Golf Veneruela / welches 


200. Meil ſind / haben die Hiſpanier hin und wieder groſſen Scha⸗ 

den gethan / mit Rauben und Pluͤndern / haben auch lebendig ge⸗ 

fangen / wen ſie gekoͤnt / ſolche hernach zu verkaſtffen / ja ſie haben offt 

Spanier hatt wieder alle Zuſag / Trauen und Glauben / wann die armen Leut meynten / ſie 
a wären am beſten mit ihnen dran / und ſich ihrer Freundſchafft am meiſten 

troͤſteten / dieſelbige gefangen / und zu Sclaven gemacht / und hierunder we⸗ 

Spanier Vn nig betracht / die Gut⸗ und Wolthaten / ſo fie von dteſen Leuten empfangen. 

u 5 Dann ſte in ihren Haͤuſern die Hiſpanier wie Vaͤtter und Kinder gehalten / 

chaten. ihnen allen Gehorſam und Gutthat / die fie nur erdencken moͤgen / mit froͤl⸗ 

chem Gemüth erzeigt. 
See 1 Es koͤnnen und mögen die Unbillichkeit / Zwang und Drang / damit die 


anßſprechlich. Oiſpanier die Leut belegt und gepeiniget / nit wol außgeſprochen werden / ich 
will ihrer Thate / allein z. oder z. erzehlen / darauß man andere ihre a 
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boͤſe freventliche und aller Straff und Marter wuͤrdige Stück erkeñen mag. 1 der d. 
In der Inſel der. H. Oreyfaltigkeit genant / welche viel gröffer und fruch⸗ Sie fang 
barer iſt / als die Inſel Sicilia / und ſtoͤſſet an das Fußveſte Land / an der Sei⸗ 
te Paria / in welcher Gegend auch die Leut ihrer Art nach / die froͤmbſten und 
tugendreichſten unter allen Indianern ſeynd) als ihn dieſelbe im Jahr 1510. 
ein groſſer Rauber ueben 60. oder 7 O. andern / die diß Handwerck wol geler⸗ 
net hatten / und er mit ſich fuͤhrete / kommen / hat er offentlich laſſen auß ⸗ | 
ſchreyen / daß die Indianer unbedrangt und friedlich bey ihnen bleiben ſolten. 1 8 m 
Darauf ſie die Indianer / als ihre leibliche Kinder angenommen / und haben alles guts. 
ihnen die Herren und Underthanen in der Inſel mit groſſer Luſt gedienet / 
haben ihnen alle Tag ſo viel Proviant und Eſſen gebracht / daran ihrer noch 
fo viel Hätten mögen gnug haben: Dann diß aller Indianer in dieſer neuen 
Welt Gebrauch und Freygebigkeit / daß ſte den Hiſpaniern von allem dem / | 
fo fie haben / ſonderlich was fie ſehen / das ihnen von noͤthen thut / uͤberfluͤſſig Argtiftiger 
mittheilen. Was haben die Hiſpanier zu thun? Sie laſſen ein groß Hauß 1 1 
von Holtz aufbauen / darinnen die Indianer alle beyſammen wohnen ſollen / Spanier. 
dann die Hiſpanier hatten es alſo bedacht / und wolten daß nur ein Hauß g 
darzu gebauet wuͤrde / damit ſie das jenige / was ſie ſchon beſchloſſen / deſto 
beſſer zu vollbringen. Sie bedeckten ſolches mit Stroh / und hatten es ſchon 
zweyer Mann hoch aufgeführe / daß alſo die darinnen nicht ſehen konten / 
was auſſen geſchahe / under ſolchem Schein / auf daß es bald verfertiget wur⸗ 
de / brachten ſte viel Volck hinein. Die Hiſpanier theilten ſich / ein Theil 
umbgaben das Hauß mit ihren Wehren / wegen derer ſo etwa herauß wol 9 
ten / dte andern Hiſpanier giengen hinein / und griffen zur Wehr / bedroheten 1 
auch die nackende Leut / ſo ſie ſich widerſetzten / ſie alle umbzubringen: Und \ 
bunden fie alſo / etltche die davon wolten / ſtachen ſie zu todt / jedoch kamen etli e 
che unbeſchaͤdigt / etliche verwundt davon. Solche ſampt denen / ſo noch nicht 
in diß Hauß gangen waren / verſamleten ſich mit ihren Bogen und Pfeilen 
in einem andern Hauß / und waren deren bey 00. Wie ſie nun den Ein⸗ 
| gang fuͤr den Hiſpaniern vertheidigen / werffen die Hiſpanier Feuer drein / 
und verbrennen die darinnen lebendig / mit dem andern Raub / deren in die 
200 waren / ſampt denen / die ſich binden laſſen / fuhren ſie davon / und ver⸗ 
kaufften ſolche halb in der Inſel S. Johann / und die andern in der Inſel 
%% Spanſſcher 
30 Als ich wegen dieſer ſchaͤdlichen Berräthereyun Miſſethat / dieſen Haupt n beg 
mann hart anredete und ſtraffte / dañ ich . Zeit / da er mit dem e ſern. 
. l ij am 
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kam / in der Inſel S. Johann war / antwortet er mir: Herꝛ / laſt es bleiben / 
Span und laſt mich zu frieden: Es iſt mir alſo zu handeln befohlen worden / und 


Hauptleute. haben mir / die mich dahin geſchickt / ſolchen Befehl geben, wann ich ſie niche 


durch Krieg bezwingen koͤnte / daß ich ſie under dem Schein deß Friedens 
ie ver „bettiege: Und fagte dieſer Hauptmann / er haͤtte die Zeit ſeines Lebens nir⸗ 
gene undanck ; gend weder Vatter noch Mutter gefunden / als in dieſer Inſelder H. Drey⸗ 
barkeit. faltigkeit / die ihm ſolche groſſe Wolthaten erzeigt und bewieſen hatten / daran 
ſagte er feine groſſe Schand und Undanckbarkeit / und machte dadurch feine: 
Suͤnde groͤſſer i 


Senden Deſgleichen haben ſie in dieſer Gegend viel begangen / und haben die ar⸗ 


Indianern men Leut wider alle Zuſag gefangen genommen. Man betrachte doch / was 


wider Zuſage· das für Thaten ſind: Und ob die Indianer alſo hinderſchlichen und gefan⸗ 
gen, mit Recht moͤgen zu Sclaven gemacht und fuͤr ſolche gehalten werden. 
d Auf ein Zeit / als die Mönch Prediger Ordens beſchloſſen / dieſen Leuten 
den Indianern zu predigen / und ſie zu bekehren / welche ſonſt kein diecht noch Artzney / wie jetzt 
En 1 noch die Indianer ſind / fuͤr ſich hatten noch wuſten / haben ſie einen auß ih⸗ 
hoͤret. 85 nen / ſo ein Licentiat in der H. Schrifft war / eines heiltgen gutẽ Lebens / ſampt 
einem andern Bruder / ſo noch ein Lay / geſchickt / auf daß fie ſich in dem Land 
erkundigen / und mit den Leuten handelten / auch ein bequem Ort / ein Kloſter 
dahin zu bauen / außſehen. 5 5 1 
Wie nun ſolche Munch zu ihnen kommen werden ſie wie Engel von ihen 


angenommen / und hoͤreten ihnen mit groſſer Freud / Begier und Luſt zu / wie 


Spanier füh⸗ wol die Moͤnch / ſo ihre Sprach noch nicht recht verſinden / mehr durch deuten 


ren einen Ine als reden mit ihnen handeln muſten Nach dem nun das Schiff / ſo dieſe 


Hergen be, Mönch außgeſetzt / wieder abgefahren / kombt ein ander Schiff mit Hiſpa⸗ 
tteglich hin, niern dahin / welche bald / ihrem Gebrauch nach / durch Hinderliſt / ohne 
r der Mönche Vorwiſſen / den Herꝛn im Land ſampt den ſeinigen wegfuhre⸗ 


ben ſampt ſei ten. Man nennet aber ſolchen Don Alonſo. Ob · ſolchen Namen ihm die 


ee Meönchetoderandere Hiſpanier geben haben / iſt mir unwiſſend. Dann die 
Indianer der Chriſten Namen gerne haben / und derſeibigen flugs begehrẽ / 
ehe fie etwas davon wiſſen / auf daß ſie moͤgen getaufft werden Sie uͤberred⸗ 


ten gar liſtiger Weiß dieſen Don Alonſo / daß er ſampt ſeinem Weib und 


andern in ihr Schiff gieng / gaben fuͤr / fie wolten froͤlich mit ihm ſeyn. Alſo 
giengen endlich ihrer 17. mit ihrem Herꝛnund feinem Weib in das Schiff / 
und verließ ſich dieſer arme Herꝛ auf die Moͤnche / ſo in feinem Lande waren. 
Dann ſolche verhoffet er / wuͤrden wol dafuͤr ſeyn / daß ihnen von den; Hiſpa⸗ 


niern 


N 
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niern kein Gewalt widerfuhre / ſonſt würde er ſich wol beffer bedacht haben / 
ihnen zu trauen. Wie nun die Indianer in dem Schiff waren / fuhren dieſe 
verraͤtheriſche Hiſpanier mit vollem Segel davon / und kamen in die Inſel ö 
Hiſpaniola / da fie ſolche als Sclaven verkaufften. Wie das Landvolck ſahe / Iraner anf: 
daß ihr Herꝛ und Erbfrau ſo weggefuͤhret wurden / lieffen ſie die Moͤnche an / der Spanier 
und wolten ſie todtſchlagen. Wie ſolche dieſe groſſe Boßheit vernahmen / waͤ⸗ em 
ren fiefür Leid ſchier geſtorben / und iſt gar wol zu glauben / daß ſie lieber das Mönch todt, 

Leben gelaſſen haͤtten / als zu ver willigen / daß ſolche Bubenſtuͤck begangen ſchlagen. 
wuͤrden. Dieſes war ein groſſe Hindernuͤß / daß ſolche deut nit Gottes Wort Sp Bi 
hoͤren noch glauben moͤchten. Sie ſtilleten die Indianer / auf das beſte ſie nur dern ds hriſt⸗ 
konten / und verſprachen ihnen / ſie wolten in die Inſel Hiſpaniola / ſo bald nur 1 191 
ein Schiff ankaͤme / ſchreiben und zu wegen bringen / daß ihnen ihr Herz und Mönche Ber, 
die andern wieder zugefuͤhrt wurden. Cs kam auß Gottes Verſehung bald töfungund 

ein Schiff an / (welches die / ſo herꝛſchen ſolten / deſto mehr verdammet) dabey 1 
ſchreiben fie an die andern Moͤnch in der Juſul Hiſpaniola. Solche ſchryen führten Ins 

und proteſtirten etlich mal. Aber diegefasten Berhörer wolten nicht hoͤren / diner. 
noch der Moͤnche Begehren verſtehen / dann ſie hatten auch Theil an der 

Beut von den Indianern / ſo die Tyrannen ſo unbillicher Weiß gefangen 

hatten. Die 1 Moͤnche / ſo den Indtanern im Land zugeſagt hatten / ſie ſol⸗ 

ten ihren Heren Don Alonſo und die andern in 4. Monat wieder haben / 

Als ſie ſahen / daß er weder in 4. noch 8. Monaten kame / ſchickten ſie ſich zu 
ſterben / uñ ihr Leben dem wieder zu uͤberantworte / dem fie ſolches / ehe ſie auß 

Hiſpanien gezogen / gelobet Und alſo raͤchen ſich die Indianer an billich / ihnẽ 
wiewol die armen Moͤnch unſchuldig darzu kamen: Aber ſie hielten es da⸗ 

fuͤr / dieſe Moͤnch haͤtten die Verraͤtherey gewuſt und angeſtellt: Und weil fie: 

ſahen / daß was ihnen die Moͤnch für gewiß zugeſagt haͤtten / gar nicht ge⸗ 8 

ſchehen wolt / nemlich / daß in 4. Monat ihr Herꝛ wie der ſolt bey ihnen ſeyn: Prediger 

Es wuſten auch die armen Leut nicht / und wiſſen es in dieſem Land noch nit / Moͤnch von 

was für ein Underſcheid unter den Moͤnchen / und den andern Hiſpaniern / ſo dern wagen 

Tyrannen / Moͤrder und Rauber ſeyn / zu halten. 5 der Spanter 
Alſo muſten dieſe arme Moͤnche unſchuldiger Weiſe bezahlen / was ande: dre nen 9 
re verdient hatten! Bet a: m 5 

Auf ein ander Zeit / wegen der groſſen Tyrannen und abſcheulichen Tha 3 Mönch von 
ten dieſer böͤſen Chriſten / brachten die Indianer 2: andere Moͤnch Domini Torre, 
ci Ordens / und einen Barfuͤſſer Moͤnch umb / deſſen ich gute Zeugnuß geben gen umbge⸗ 
kan / dann ich daſſe lbig mal wunderbarlich arg entgangen. Wu ER 

- Bit hem 
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chem Handel ſchwer zu reden / und würden ſich / die es hoͤrten / von wegen deß 
erſchroͤcklichen Thuns / zu ſehr darüber entſetzen. Derhalben ich auf dißmal 
davon zu reden / dann ich es zu lang machen würde / biß zu ſeiner Zeit / und an 
den Tag / da es offenbar werden wird / wann Gott von diefer fo grauſamen 
Rauberey / welche dieſe / ſo den Chriſtlichen Namen fuͤhren / wider die In⸗ 
dianer ungeſcheuet begehen und treiben / Rechenſchafft fordern wird / will ber 
Higueroto mit ruhen laſſen. . a RM 

den feinen jche Auf ein andere Zeit / hat er ſich in dieſen Landern / an dem Cap. de la Co⸗ 
dienſthafft dera / wie fie es nennen / zugetragen. Allda ligt eine Statt / darinn en herꝛſchet 


gen ben Syn, ein Here / hieß Higueroto / welches entweder ein Tauffname iſt / oder werden 


mern. alle Herren deß Orts ſonſt alſo geheiffen ; Dieſer Herꝛ war fo chrerbierig 


ſampt feinen Leut en gegen den Hiſpaniern / ſo dienſthafftig / daß alle Hiſpa⸗ 
nier / die zu Schiff diß Orts kamen / gute Wartung und Außrichtung fun⸗ 
den / daß fie ſich mit Proviant und andern allda erquicken / darzu ſicher auß⸗ 
ruhen kunten. Es hatte auch dieſer Herꝛ ihrer viel bey dem Leben erhalten / 


ſchmacht / kommen waren / ſolcher hat er wol außgewartet / und hernach in die 
Inſel von den Perlen genant / da die Hiſpanier ſich hielten / geſchickt / unge⸗ 
acht / daß er dieſelben unvermerckt / und gantz wol verſchwiegen / gar wol haͤtte 
toͤdten und umbbringen moͤgen / und kurtz zu ſagen / alle Hifpanier nenneten 


Spange deß Higueroto Leut ihr Heimat und gemeine Herberg. N 


Tyrannen Ein verfluchter Tyrañ underſtund ſich auch dieſe Leut / und da ſie ſich ſol⸗ 


791 ches am wenigſten befahreten / zu verderben. Wie er nun mit ſeinem Schiff 
voll Indianer dahin kombt / reitzet er viel an / daß ſie zu ihm in ſein Schiff kamen welches 


betrüglicher dann zuvor auch offt geſchehen / dann fie hatten keinen Mißtrauen in die 


Weiß. Hiſpanier. Wie nun viel Leut in dem Schiff von Mannen / Weiber und 
Kindern waren / ſtoſſet er von Land / und faͤhret in die Inſelvon S. Johann / 

| da er ſie alle fur Selaven verkaufft hat. Ich bin gleich in die Inſel kommen / 
Ein Span, nnd hab den Tyrannen geſehen / und vernommen / was er begangen hat. Hat 
ſcher Tyrann alſo dieſe gantze Statt verderbt / welche den andern Hiſpaniſchen Tyrannen 
andernden zu groſſen unſtatten gereicht. Dann fie aufdiefer Seiten vil und offt zu 
Handel. plündern und zu rauben gepflegt / wie ſie dann ſelbſt ein Abſcheu uͤber dieſer 
That / darumb daß ſie alſo ihr gewiſſe Herberg / als wann ſie in ihren eigenen 
Haͤuſern geweſen / dadurch verlohren hatten. ne 
391 00 Ich kann und mag nicht alle unzehliche und boͤſe Thaten / ſo in dieſem 
einem zand Land geſchehen / und noch taglich verbracht werd en / rzehlen / Sie haben auß 
f die⸗ 


von denen / ſo auß andern Laͤndern / ein theil kranck und von Hunger ver⸗ 
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dieſer Gegend / welche ſehr volckreich geweſen / in die Inſel S. Johann und entführt und 
Hiſpamiola uͤber zwo Million Seelen verführt / die fie alle geraubet und ge umbs Leben. 


ſtohlen haben / welche alle in obgemeldten Inſeln / in dem Bergwerk und gebracht. 


von anderer ſchwerer Arbeit umbkommen / und geſtorben ſind / ohne was zu⸗ 
vor fir Volck / wie obgemeldt / die ſchon in dieſen Inſeln geweſen / abgemar⸗ 
tert worden. | 

Und ſtellet es gewißlich erbarmlich / und daruͤber einem das Herkvere & uam ver 
ſpringen moͤchte / wann gleich einer ein ſtaͤhlern Hertz haͤtte / in dieſer gantz. n ke gute 
Gegend / ſo zuvor fehr fruchtbar und volckreich geweſen / jetzt aber iſt es alles Laͤnder. 


- 


verwuͤſt und unbewohnt. 


4 


geworffen waren / und darauf hin und wieder getrieben wurden / gerichtet. 


Das iſt gewiß und kundbar / wann ſie alſo gantze Schiff voll geraubter Spanier 
Indianer wegfuͤhren / worffen ſie allwege wol den dritten Theil ins Meer / e 
außgenommen die / ſo auf dem Platz blieben / wann man ſie alſo mit Gewalt Meer. 
wegfuͤhren will. Urſach iſt / weil fie allzeit / was fie ihnen fuͤrſetzten /zum End 1 he see 
hinauß führen wolten / derwegen viel Gelds zu loͤſen / muͤſſen fie auch viel ney und Raus 
Volck zu verkauffen haben. Sie führen aber wenig Proviant zu Waſſer für ber 
wenig Leut mit ſich / dann die Tyrannen / fo ſolche Schiff außruͤſten / nicht 
gern viel drauff wagen. Und haben ſelten die Hiſpanier ſelbſt / ſo auf den 
Schiffen zu rauben außziehen / fur ſich Proviant gnug / der halben die armen 
Indianer Mangel leiden muͤſſen / und ſterben fie ao vor Hunger und Durſt 
dahin / dazu iſt kein andere Huͤlff/ dann daß man ſie ins Meer werffe. 

Es hat mir einer auß dieſen Hiſpaniern für warhafftig geſagt / daß von a 3 
den Inſeln de Lucayos auß / da dann groſſe und böfe Thaten von den Hiſpa⸗ afäuftengns 
niern geübt find worden / biß in die Inſel Hiſpaniola / welches in die 76. Wan 
Meil ſind / ein Schiff ohne Compaſt oder Meermappa geſchiffet ſey / und ha, a 
be ſolches nur feinen Lauff nach der todten Indianer Coͤrper / fo in das Meer Schiffare. 


5 I { Spaniſche 
Wann ſie nun in eine Inſel / oder an das Ort / da ſie ſolche zu verkauffen Aocheitung 


hinfuͤhren / kommen / da möchte erſt einem / der kein ſteinern Hertz haͤtte / und der anche er 


80 2 ss 5 Indianer ſehr 
nur ein Troͤpfflein Mitleidens darin ſtecket / ſolches zerbrechen / wann er ſihet erbaͤmmuch. 


die armen nackende Leut / Jung und Alt / Manns⸗ und Weibsbild / 
von Hunger und Durſt außgemaͤrgelt / für Mattigkeit dahin fallen. Als dañ 
ſcheidet man fie von einander / wie die Schafe / die Eltern von den Kindern / 
und T 
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20. Perſon en. Daruͤber wirfft man das Loß / auf daß die verfluchten Boͤß⸗ 
wichter / ſo die Schiff außgeruͤſtet / auch ihren Theil davon nehmen / und ſol⸗ 


Spamer che ruͤſten 2. oder z. Schiff auß / für die tyranniſche Meerrauber / welche dieſe 


and ehen arme Leut alſo in ihren Haͤuſern und Wohnungen uͤberfallen und liſtig weg 


ſchendieb. fuͤhren. N IS ES 8 
Wann nun das Loß auf einen Hauffen faͤllt / darin etwan ein Alter oder 

ein Krancker iſt / ſagt der Tyrann / dem ſolcher Alter iſt zugetheilt worden: 

Daß dieſen Alten der Teuffel weghole. Warumb gibt man mir ihn / nur daß 


ich ihn ſolle begraben laſſen / und dieſer Krancker / was ſoll er mir / ſoll ichihn | 


In Spaniern heilen laſſen? Darauß ſehe man / wie die Hiſpanier die Indianer halten / und 
dene Lieb deß ob fie auch / Gottes Gebott anlangende / die Lieb gegen dem Naͤchſten erfül⸗ 


Nechſten. 


len / an welchem das Geſetz und die Propheten hangen. 
Perlenfiſchen Die Tyrannen / welche die Hiſpanier gegen den Indianern gebrauchen / 
enüberauß ſo die Perlen fiſchen muͤſſen / iſt allererſt der greulichſten und verfluchſten ei⸗ 
Fame db ne / die man erdencken mag Es ift kein ſchwerere noch verfluchter Arbeit auf 
Erden / dann dieſe / wiewol die Arbeit in den Goldgruben ſehr ſchwer / ſauer 
und böß iſt. Sie müſſen ſich under das Meer tauchen / von Morgen an / biß 
die Sonne zu raſt gehet / 4 oder 5. Klaffter tieff / darunter ſie ohne Ruhe 
und faſt ohne Verſchnauben ſchwimmen muͤſſen / und die Muſcheln / darin, 
nen die Perlen gefunden werden / ſuchen und abreiſſen / wañ ſie herfur ſchieſ⸗ 

8 ſen / muͤſſen ſie ihre Netzlein voll ſolcher Meerſchnecken oder Muſcheln ha⸗ 
Shea ae, ben / daß ein wenig Athem holen. Bey iht en haͤlt ein Hiſpaniſcher Hencker 
gen den Pers in einem kleinen Schifflein / und ſo dieſe arme Leut ein wenig zu lang auß 
lenſucher. dem Waſſer bleiben zu ruhen / iſt er bald da / und ſtöͤſſet ſie / und zeuhet fie mit 
Nahrung der den Haaren wieder under das Waſſer / weiter zu fiſchen. Ihr Speiß iſt 
Ka Fiſch / und gemeiniglich diefe Meerſchnecken / ſo die Perlen haben / und ein 

wenig Brod von Cacabi und Maltis / davon man in dieſem Land Brod 

macht / das eine gibt gar geringe Nahrung / das ander iſt ſehr ſchwer zu mar 

chen / und gibt man ihnen deſſen nicht ſo viel / als ſie gern eſſen. Die Beth / 

cgsraufſie ligen / ſind / daß man ihnen die Bein in ein Stock ſchlieſſet / auf daß 

S fie nicht davon lauffen. Es kombt offt / daß ſie erſauffen / uͤber der ſchweren 

Meerwun, Arbeit / wann ſie mattloß werden / oder erſchnappen fie die Tuberones und die 

e Maroxos / welches zwo Art von Meerwunder oder Fiſchen ſind / welche ei⸗ 
freffen. nen gantzen Menſchen zerreiſſen und freſſen können. Se 

Man betrachte / ob in dieſem Perlenfang die Gebott Gottes gehalten 

werden / anlangende die Liebe gegen Gott und dem Menſchen. Dann dieſe 

a | arme 
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arme Leut in Gefahr deß Leibs und der Seelen Verderbnus geſtoſſen wer⸗ 5 
den. Dann ſie bringen durch jhren Geitz den nechſten umb / da ſie weder im ner umd Leit 
Glanben zuvor unterricht ſeyn / noch der Sacrament theilhafftig werden / und Seel. 
oder martern einem alfo fein Leben ab / daß ers nicht lang außtauren noch 
ertrangen kan Dann es iſt unmuͤglich / daß ein Menſch lang unter dem 
Waſſer ohne Athem leben moͤge. Die ſtaͤtte Kaͤlte dringt zu ſehr durch / und 
fie ſterben gemeiniglich / daß ſie Blut außſpeyen / welches kombt von der En⸗ 
ge umb die Bruſt / wann fie fo lang den Athem an ſich halten / und ſolchen 
unter dem Waſſer nit holen doͤrffen / und fommbe der Blutgang von der Kaͤlt. 
Ihre Haar / ſo auff dem Kopff von Natur ſchwartz ſeyn / ändern ſich / und 
ſehen / als weren fie Feurroth und vetbrennt / wie die Haar an den Meer⸗ 
woͤlffen. Auff den Achſeln waͤchſt ihnen Salpeter / und ſehen wie die Meer⸗ 
wunder / oder gar eine andere Art von Menſchen. Sie haben in dieſer un⸗ 
traͤglichen Arbeit / oder rechter zuſagen / Teufliſcher Vbung / faſt alle India⸗ 
ner / die Inſel Lucayos / fo fie darinnen gefunden / nach dem fie dieſen Genieß 


geſchmeckt / hingerichtet / und kaufften ſie einen ſolchen Indianer umb 


dreyſſig oder hundert Caſtiltaner. Sie verkaufften ſolche offentlich / wie / Pertenſucher 


( 


wol es durch die Regierung / welche ſonſt unbillich iſt / verbotten worden / werden theur 
d ann die auß der Inſel Lucayos ſeynd gute Schwimmer. Sie haben unzeh⸗ n ff. 
lich auß andern Inſeln alſo hingericht. | | a 
Von dem Waſſer 1 5 Pari. 5 
ö S laufft durch das Land Paria ein Waſſer / mit Nahmen Puiaqa⸗ an Wass 
ri / wol auff zweyhundert Meyl in das Land hinein. Auff dieſem 
Waſſer iſt ein verfluchter Tyrann im Jahr 1529. mit vierhundert Spanſſcher 


Tyrann auff 


Mann oder mehr / ſehr weit hinein gefahren. Solcher hat groß Ungluͤck dem Waſſer 


geſtifftet / ſonderlich viel lebendig verbrennt / und unzehliche Indianer durch Pain Pari. 


die Schaͤrffe deß Schwerts hingerichtet / und fand er ſolche in ihrem Land en 


und Haͤuſern in guter Ruhe / befahrten fich für nichts / und begehrten auch ane bösen 


niemand etwas zuthun Letztlich iſt er eines boͤſen Todts geſtorben / und ift Todts. 

alfofein Heer zerſtreuet worden. a 8 f 
Nach ihm find andere komen / die alles verhergen / iũ werffen alſo die See⸗ En 

len / welche der Sohn Gottes durch fein Blut erloͤßt / in Abgrund der Hoͤll. gen die Leuth 


‚umb Leib und 


| Von dem Königreich Benecuela. St. 
eu: as s Spanier hans 
M Jahr was. hat unſer Herr König dazu durch liſtige Raͤnck u⸗ gern bert 
f berredet (Wie dan die e en Für 
33 EN aheſt. 
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WVeneeuela de Maheſtäte den Schaden und Verderben / fo Gott und die armen Seelen 
Tau ichen in India leyden muͤſſen / zuvermäntlen und zuerzehlen) das groſſe Koͤnig ⸗ 
eingeraumbt. reich Venecuela / welches groͤ 10 er als gantz Hiſpania iſt / ſambt der Herr⸗ 
ſchung und gantzem Gebiet / etlichen Teutſchen Kauffleuthen eingeraumbt 
5 und eingeben / wie dann gewiſſe Capitulationen und Vertraͤg ſind auffge⸗ 
Nane fond. richtet werden Wie ſolche in diß Land init dreyhundert Hiſpaniſchen Kriegs 
volck oder mehr kommen / haben fie die Inwohner ſchlecht und einfaͤltig ge⸗ 
funden / wie ſie dann in ge rien gleich / auch alſo genaturt 
Teutſche arger ſind / ehe ihnen die Hiſpanter Vberlaſt zufügen. Es haben ſich aber dieſe 
5 5 die Sra⸗ Teutſchen aͤrger als alle vorige Tyrannen erzeigt / und haben ſich unmitleyd⸗ 
licher und grauſamer gehalten / als die wilden Tiegerthier / oder reiſſende Loͤ⸗ 
uen und Woͤlff / dann ſie hatten uber das gantze Land zugebieten / drumb fie 
auch freyer drinnen waren / und trachteten mit groſſem Fleiß auff nichts an⸗ 
ders / als auff Weeg und Weiß (dann ſie der Geitz gar beſeſſen / blind und 
thoͤricht gemacht hatte) daß ſie / wie gemelt / all ihr Sinn und Gedancken / 
all ihr Anſchlaͤg / Muͤhe und Arbeit / nur allein dahin richten / wie ſie Gold 
und Silber ſamblen / und zuwegen bringen moͤchten / derwegen hatten ſie 
alle Gottsforcht weit hindan von ſich geworffen / geben auch auff den Koͤnig 
8 nichts / und alſo zuſagen / haltẽ fie ſich ſelbſt gar vergeſſen / dz ſie Menſchen werẽ. 
G zu Dieſe Teuffel in Menſchen Geſtallt / haben mehr als vierhundert 
wütet und Meyl / eines fruchtbaren Bodens verderbt / und darinuen groffe und wun⸗ 
eröſiget. derbare Laͤnder / weitte luſtige Thäler die offt eins viertzig Meyl begriffen / 
ſchoͤne groſſe Flecken / ſo voller Leut und Gold waren. Sie haben umbge⸗ 
bracht und außgerottet macherley Voͤlcker / auch alſo / daß derſelbigen Sprach 
verlohrn / und außgeloſchen iſt / weil keiner ſolcher Reden ubergeblieben iſt / 
es were dann / daß ſich etliche in den Hoͤlen und unter der Erden verhalten / 
und ihrem ſchneidenden Schwerd / entgangen waͤrẽ Sie haben wie geſagt / 
umbgebracht / und die Hoͤll geſtürtzt / durch wunderliche und ueue Marter 
und Gottloß Weſen / mehr / wie ich glaub / denn vier oder fuͤnff Million 
Seelen / und hoͤren noch nicht auff / in ihrer Tyranney fortfahrent. Ich wil 
nur drey oder vier ihrer Tha ten erzehlen / darauß man abnehmen kan / wie 
die andern muͤſſen ſeyn geſchaffen geweſen. 
Spanier fa Sie haben den Oberherrn im Land / ohne einige Urſach / gefangen/n nur 
1 5 daß ſie ſein Gold bekommen moͤchten / haben auch ſolchen gemartert. Aber er 
cuela / und brachte ſich auß / und entflohe in das Gebirg. Derhalben empoͤreten ſich 
Rane 10 die Unterthanen auch / und verbargen ſich in das Gebirg und Hoͤltzer. Die 
uh uns. Hiſpaniern ziehen ihnen nach / ſolche zuſuchen / und treffen fie a 
verbrin⸗ 
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verbringen ein groß Blutvergieſſen / die ſie lebendig bekom̃en und fangẽ / ver⸗ 
kauffen fie hernach öffentlich denen / fo am meiſten dafür gaben / fur Sclaven. 1 


In allen Landen / in welchen ſie die Oberherrn gefangen / ſeyn ihnen die fur Gutchatk. 


Indianer mit Geſang und allen Freuden entgegen kommen / und ſie alſo 
ihnen auch groſſe Verehrung von Gold gebracht. Den Danck / ſo ſie davon 
gehabt iſt geweſen/ dz fie ſind zu ſtuͤckrn gehauen worden. 

Wie ſie auff eine Zeit die Hiſpanier ihrem Gebrauch nach haben em⸗ Erſchröcruche 
pfangen wollen / hat ihr Hauptmann der Teutſche Tyrann ihrer ein groſſe Albany icht 
Anzahl / in ein Hauß mit Stroh gedeckt / ſperren und fiedarinnen alle er 
wuͤrgen laſſen. Well aber ihrer viel auff die Balcken geklettert / dem Schwert 
zuentgehen / hat dieſer Teuffliſche Menſch / das Feuer in das Hauß werffen 


laſſen und alfo die noch darinnen lebendig verbrennt Dadurch iſt dassand 8 


gar eroͤſet worden / allein ‚stliche, find in das Gebirg / ihr Leben zuretten 
geſtohen. | 

Entlich find fie in ein andere groß Land / ſo mit dem Königreich und 

Land S Martha genandt / grentzet / kommen / daſte die Indtaner in ihren 

Flecken und Haͤuſern an der Arbeit angetroffen / im Fried alſo lebend. Bey e 
ſolchen haben fie ſich lang auffgehalten / und ihr Gut verzehren helffen / dann e 
die Indianer alſo auff fie wartende / und ihnen dieneten / als wann fie Leib die Indianer 
und Leben von ihnen hetten / und liedten mit Gedult die täglich Uberlaſt und arne. 
Gewalt / ſo doch faſt unvertraͤglich waren. Dann ein freſſender Hiſpanier 

mehr einen Tag frißt und verzehrt / dann davon ſich ein gantzen Monat zehen 
Indianer erhalten koͤnnen. Ste gaben ihnen die Zeit uber gar viel Golds / Vndarck der 
ahn waste ſonſten ihnen viel freund chaffe und Dienſt erzei gen. Letztlich / Spanier geg 
wie dieſer Tyrann hat wollen wegziehen / haben ſie ihre Herberg auff nach⸗ N 
folgende Weiß bezahlt / und dem Wirth gelohnt. Der Gubernator und z 0 0 
Teutſche Tyrann befahl / daß man alle d Indianer / ſo viel man derer bekom⸗ Ahe 
men koͤnte / mit Weib und Kind fangen ſolt / und folte ſolche in groſſe Ge⸗ e r 
ſchrenck / fo dazu zugerichtet wurden / einſperren / und ihnen anfündigen ee 
welches frey herauf wolte / ſolte ſich umb fo viel oder ſo vel Golds für ſte ch o⸗ 

der fein Weib oder Kind / nach deß Gubernatoris Gefallen! öfen. Un 990 

er ſie deſto beſſer zwingen moͤchte / gebott er / man ſolte ihnen nichts kucffen | 

geben / biß daß ſie das Gold für ihre Rantzton erlegt hetten. Viel ſchickten 

in ihre Haͤuſer nach Gold / fo ſie noch harten / ſich zuloͤſen / wie ie koͤndten. 


Die nun loß wurden / zoge widerum * an ihre Ar beit ihr Leben zuer N 
5 | ' . g 8 
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andianer zum Es ſchicket aber dieſer Tyrann etliche Hiſpaniſche abgerichte verſchmuͤtzte 
we ger Buben auß / daß ſie die alſo loß waren wider fingen / ſich zum andernmahl 
ſchatzt 9" zuloͤſen / ſolche wurden wider in das Geſchrenck geführt / und mit Hunger 
und Durſt ſo lang gepeiniget / biß ſie ſich noch einmal loͤſeten. Alſo wurden 
h A Senke ihrer viel zwey oder dreymal gefangen / und wider gelößr. Die andern ſo 
Hi ner erhungert. nichts zugeben / oder die alles was fie gehabt / ſchon dargeben hatten / muſten 
19 77 alſo in dieſem Geſchrenck Hungers ſterben. 
| 10 N Auff dieſe Weiß iſt ein ſehr reich Sand von Leuthen und Gold verderbt 
Ju verderbe , worden / in welchem Land ein Thal viertzig Meyl lang iſt / darinnen Flecken 
44 verbrennt worden ſind / von taufen Feuerſtaͤtten. 1 | 
“N Dnträgihe Dieſer Tyrann wurde Raths / weitter in das Land hinein zuziehen / mit 
dialen auff, groſſem Verlangen auff dieſer Seite die Hall in Paru zufinden Wegen difer 
geladen. Verfluchten Reyß / hat er und andere unzehliche Indianer mit ſich gefuͤhret / 
welche 4 auch wol s. Centner ſchwer / dazu angeſchmiedet / tragen muſten. | 
5 So einer fuͤr Mattigkeit / Hunger oder Durſt unter dieſer Laſt umb⸗ | 
Hacheyſen ges ſiel / oder nicht fort koͤnte / hieb man ihnen alsbald den Kopff uber dem Halß⸗ | 
hl toͤpfft. oeyſen ab / auff das man die andern / ſo auch an Ketten geſchmidet in Halß⸗ 
a exſen giengen / nicht duͤrffte außſchlieſſen / und fiel alfo der Kopff auff die ei⸗ 
ll ne / und der Leib auff die ander Seiten / Deß Saft fo alſo dahin war / theilete 


160 f unter die andern auß / welche alſo ſchwer tragen muſten⸗ 

0 Vnſaͤgliche Die Lͤͤnder ſo ſie verwüſtet / zuerzehlen / und die Staͤtt und Woh⸗ 
win | Zoranney der nung / ſo er mit Feuer angeſteckt und verbrennt (dan alle Häufer von Stroh 
0 6 


ee ſind) auch die Anzahl deut / fo er erwürget hat / und andere tyranniſche Tha⸗ 
ten / ſo er auff dieſer Reiß begangen / würde ſchwer zu glauben fuͤrfallen / 
wiewol es mit der Warheit erzehlet und dargethan werden koͤnte / würde 
aber erſchroͤcklich zuvernehmen ſeyn. f 
u Dieſem Weeg ſeyn hernach andere Tyrannen mehr / die auß dieſem 
ji | Königreich Venecuela kommen / und andere auß dem Land S. Martha ge⸗ 
| zogen / welcher Fuͤrſatz aller geweſen / daß liebe H. Hauß von Gold in Peru zur 
i | 9 7 a, ſuchen. Und haben ſolche dieſe ganze Gegent auff zweyhundert Meylver⸗ 
* ber deß andern brennt / verhergt und ohnbewohnt befunden / o es doch uberall ſehr fruchtbar 
IM Tyrann. uñ Volckreich geweſen iſt. Solche / wiewol ſie ſelbſt aranfame unbarmhertzige 
0 8 Tyrañen waren / haben ſich verwundert / und uber ſolchen verwuͤſten entſetzt. 
4 roh Eren Dieſe Sachen und Thaten alle / ſind mit viel Zeugen durch den Fiſcal 
| | sion wider die deß Indianiſchen Raths uberwieſen worden / und wird ſolches Zeugnus 
I Tune. von dem Rath auffgehoben. Aber man hat derwegen noch feinen dieſer vers 
| flluchten Tyrannen lebendig verbrennt. Und iſt alſo vergebens / was "und von 
ſolchem 


r 
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ſolckem verwuͤſten und übel, die / ſo ſolches geſtifftet und vollbracht haben / üů⸗ 
berwieſen und uͤberzeugt hat Vrſach daß alle ſo die Juſtitia in India admi⸗ Gels hindert 
niſtriren ſollen / biß auff dieſe Zeit / wegen ihrer Blindheit / darein ſie der Geitz die Juſttttam. 
führet / ihnen noch nicht Weil und Zeit nehmen wollen / ſolche Miß handlung / | 
Ubertrettung / llbelthaten / Morden und verderben / ſo die Tyrannen in India 
begangen haben / und noch täglich begehen / zu überleſen und zu erwegen / und 
ſagen nur allein / von des oder deswegen / ſo den Indianern ſo uͤbel mitgefah⸗ 
ren / kommen un ſerm König fo viel tauſend Caſtiltaner weniger ein. Und bey 
em geringen ſchlechten Verweiſe / fo vieler Mißhandlungen / laſſen ſie 
es bleiben. | 1 | 
Aber gleichwol fo geringſchaͤtzig fie es machen / haben fie doch dieſes keinen 
Grund / rechnen es auch nicht / wie fie billich thun ſolten / dann fo ſie ihr Ampt 
gegen G Ott und ihrem Koͤnige recht betrachten / ſo wuͤrden fie finden / daß 
nur alleine die Teutſche Tyrannen dem Koͤnig mehr als umb drey Million 
Caſtilianer betrogen haben. Dann die Laͤnder Venecuela ſampt den andern 
Landern / ſo fie verherget / und die Voͤlcker darinnen ausgerottet haben / wol 
in die 400. Meil in die Laͤng / find ſehr lange und Goldreiche Lander gewe⸗ y ypiens 
ſen / und fo gut als kaum ein Land in der Welt zu finden / alſo / daß ſie die fie“ bungucher 
benzehen Jahr uͤber / da fie als Feind Gottes und des Königs / dieſe Lander Schade und 
zu verwuͤſten angefangen / dem Königin Hiſpanien an feinem Einkommen / Verderb en n 
nur in dieſem Koͤnigreich über die zwo Million Golds haben Schaden ge Venecue la. 
than. Und iſt keine Hoffnung / daß dieſer Schad moͤchte oder koͤndte erſtattet 
und wider gebracht werden / ſo lang die Welt ſtehet / Es were dann / daß Gott 
durch ſonderlich Wunderwerck / ſo viel Million Seelen / als umbgebracht 
find worden / wider erwecken wolt. | 1 
Das iſt nur ein weltlicher Schad dem Koͤnig zugefuͤgt. Nun were wol Welcher 
gut / daß man auch betrachten thet / was und wie groß der Schad / Schmach / W 
Laͤſtern und Unehr ſey / fo GOtt und feinem Geſetz widerfahren / und durch zie Teutſche 
das Mittel ſo viel Seelen erloͤſt und widerbracht koͤnten werden / ſo wegen die in Venecuel⸗ 
ſer teutſchen Tyrannen Geitz und Tyranney in Abgrund der Hellen breiten, begangen. 
Ich wil nun von der verfluchten Tyr anney zuſchreiben auffhoͤren / Allein 
das muß ich noch melden / nemlich / daß ſie die r) Jahr / da ſie in dieſem Land Pneblache 
ſind / riel Schiff voll Indianer für Schlaven zu verkauffen gen S. Mar⸗ ee 
fſha / in die Inſel Hiſpaniola / Jamayca und in die Inſel S. Johann geſchickt „e taufft. 
haben / wol mehr als ein Million Seelen / und ſchicken deren noch taglich in | 
dieſem ein tauſend fuͤnffhundert zwey 55 viertzigſten Jahr dahin. 
f J ii | | 
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glerung in f 
Verena. dere Tyranney und rauben ohn Zahl / fo auff dem Fußfeſten Land an dieſer 


Seite geſchehen ſind / und ſo noch taͤglich geſchehen / als im Koͤnigreich Ve⸗ 
Bein die eini · necuela und S. Martha / ſo unter einem Gebiet iſt. Und hette ſolches die ver⸗ 
ge Vrſach der ordnete Koͤnigliche Regierung wol wehren koͤnnen. Es iſt kein andere Vr⸗ 


Spee ſach / warumb ſie die armen Indtaner alſo untertrucken / dann der verkehrte / 
denk. boßhafftige Sinn / und verfluchte Begierde dieſer getzigen Tyrannen fo 
Indtaner licht voll noch erſaͤttigt werden mögen. Wie dann alle andere Tyrannen 


merdenmit jederzeit überall an allen Orthen gethan haben / nehmen dieſe arme Leut in 


neg. bbren Haͤuſern / wie die Schaaf aus den Heerden gefangen / und fuͤhren ihre 


gemerckt. ; . x 

Weiber und Kinder hinweg / und brennen ſolche mit des Königs Gemerck / 

daß man fie für Sclaven halten ſoll. 

Von den Laͤndern des Fuß feſten Landes / in der 
| Gegend / fo man Florida neunet. 

Die nee N dieſe Laͤnder find zu unterſchiedlichen Zeiten / vom 10 flo. und 
Spauiſche S1 an / drey Tyrannen gezogen / in ſolchen / wie in andern Ländern 
Tyrannen. Indiæ zween aus ihnen ſchon zu handeln gewohnet / ihre Thaten zu 


haͤuffen / und dadurch hoͤher zu ſteigen / als ihr Standt werth iſt / und nech 


hoͤher / als ſie es durch ihre Thaten verdient / dann ſie nur ihren Nechſten be⸗ 


Tyramen , leidiget und umbgebracht haben. Sie find auch alle drey eines böfen Tods 
en geſtorben / und dahin gangen / und mit ihnen ihre Haͤuſer / die ſie mit Men⸗ 
ſchenblut erbawet / auch hingeriſſen worden. Und ich kan diß von den dreyen 
Tyrannen Zeugen / daß ihr Gedaͤchtnß nun von dem Erdboden hingeriſſen iſt / als wenn 
Gedächtnäß fie nie weren geborn geweſen. Sie haben dieſe Länder verwirret und verirret 


ver flucht. gelaſſen / und ihre Namen / bey jederman verflucht und abſchewlich wegen et⸗ 


5 ſtewret licher Bludbad / die fie geſtifftet haben. Wiewol ihnen bald iſt geſtewret wor⸗ 
den Tyrane den / dann ſie GOtt dem Todt dahin gegeben hat / ehe ſie mehr uͤbels anrich⸗ 


a teten / und hat ihnen die Straff in dieſen Laͤndern zugeſchickt / wegen der ber 


gangenen boͤſen Thaten / die ich weiß / und ſie in andern Orten Indie habe 

begehen geſehen. 0 5 
Der wirdte Der vierdte Tyrann / iſt letzlich im Jahr ein tauſend fuͤnffhundert acht 
Tyrann in und dreiſſig in die ſe Länder kom̃en / wol ausgeruͤſt / und mit einem boͤſen Fürs 


Florida wird ſatz. Von ſolchem hat man in dreyen Jahren keine Zeitung / wohin er komen. 


Das 


verloh ren. 


ge Solches fiher die Koͤnigliche verodnete Regierung in dieſer Inſel Hiſpa⸗ 
. ae pr niola / und ſtellen ſich doch / als fehen ſie nichts / vertuſchen es alſo / ja ſchůtzen 
und ſtaͤrcken fie wol darauff / wie dann ihnen die Augen zu ſind / gegen alle an⸗ 
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Das weiß man gewiß / daß er in ſeiner Ankunfft ſich Tyranniſch gnug 
angelaſſen hat / darauff iſt er gleich verſchwunden So er noch im Leben ſo 
haben gewiß er und die ſeinen dieſe drey Jahr über groſſe Voͤlcker ausgerot⸗ 0 
tet / ſo er anders Kut auff dieſer feiner Reiß angetroffen. Dann er iſt wol be⸗ 
kandt / und der fürnemſten einer aus denen / die am meiſten Vngluͤcks / Scha⸗ 
dens / Boßheit und Verderbnuͤß in vielen Koͤnigreichen und Laͤndern mit ih⸗ 

ren Geſellen geſtifftet / angericht und verbracht haben. Derhalben glaube ich / 
daß ihm G Ott ein ſolches Ende wie den andern zugeſchickt hab. 

Drey oder vier Jahr nach dem diß / ſo ietzt gemeldt / geſchrieben iſt worden / Spaniſches 
ſind aus dem Land Florida die andern Tyrannen / ſo mit dieſem gezogen / e ! 
zum Theil widerkommen und ſagen / daß der Teufel Major todt ſey / melden e e/Tode. 5 

darneben von dem groſſen Ubel und Wůten / ſo fürnemlich bey feinem Leben / 
und hernach von den feinen iſt geſtifftet worden / und was dieſe unbarmhertz⸗ 
ge Leut / wider die unſchuldigen Indianer / die niemand jemals ſchaͤdlich ge⸗ 
weſen ſind / begangen haben. Iſt alſo / was ich beſorget hab / wahr worden / und 
ſolche Boß heit fo groß geweſen / daß dadurch die Regel / ſo ich im Anfang ge Regel von der 
ſetzt / bekraͤfftigt worden: Nemblich / daß je weiter fie hinein kommen Lander Spaniſchen 
zu ſuchen / ſolche zu verderban / und die Leut zu erwuͤrgen: Je groͤſſer auch ihr Zurannen zus 
Wiüten und Tyranney mimbt und je mehr fie auch gewachſen und geſtie⸗ Mi mınden 
gen / wider GOtt und ihren Nechſten. „%% Wurckey. 
Es verdreuſt mich ſolche abſchewliche / grewliche Thaten / nicht von ver - Grutiche 
nuͤnfftigen Menſchen / ſondenn von wilden Thieren begangen / zuerzehlen / der⸗ Srannen der 
halben ich fie nicht erholen mag. Sie haben viel groͤſſer Bi oͤlcker / deren Pole it» 
cey wol beſtellt und angeordnet geweſen / angetroffen / Sie haben auch viel 
Blutvergieſſens getrieben / dadurch in der armen Leut Hertzen ein Forcht zu 
bringen. Sie bedrangten toͤdteten und beſchwereten ſie mit groſſer Laſt / wie 
die unvernünfftigen Thier. Und wenn einer mattloß wurd oder fiel / auff daß Spanier ha⸗ 
man nicht dörffte die gantze Ketten auffmachen / und die andern wider ein» ben den In⸗ 
ſchlieſſen (dann die Halseyſen / darinnen fie gehen muſten / an Ketten ange⸗ aner die 

N K > a pffe uͤber 
ſchintedet waren) hieben ſie nur den Kopff an dem Hals eyſen weg / daß alſo zn e 
derſelbige auff eine / und der Leib auff die ander ſeiten fielen / Inmaſſen wir en ab, f 
dann oben erzehlet / daß ſie es in andern Laͤndern auch getrieben haben. 

Als fie auff eine Zeit in einem Flecken von den Indianern mit Freuden em⸗Indianer er⸗ 
pfangen waren worden / die ihnẽ die Baͤuch voll zu eſſen gaben / dazu mehr als weſen den 
600. Indianer / die ihnen den Plunder tragen ſolten / welche als die Thier ace, gute 
arbeiteten und ihnen ihrer Pferd warteten. Als un / ſag ich / die Tyrannen ' 

= 55 i % hin⸗ | 
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Spanifher hinweg gezogen wahren / kehrete ein Hauptmann wider umb / diß Voͤlcklein / 
ne das ſich nichts wenigers befahrte / ſich auch nichs foͤrchtete / zu berauben / ren⸗ 
Indianer un⸗ neten auch den Herrn im Lande mit einem Speer zu todt / und uͤbeten ſonſt 

verſehens. viel Tyranney mehr. N i = a ale 
Erſchreckliche In einem andern Flecken / weil ſie merckten / daß die Inwohner darinnen 
Tyranney der ihnen zu nahe auff dem Halß waren / und auff ihr Thun zu gnau achtung ga⸗ 
Spanier. hen / weil ihnen / was fie anderswo für abſchewliche Thaten geſtifftet / unver⸗ 
borgen war / machten ſie ſich an ſolche / und brachten durch die Schaͤrffe des 
Schwerdts alles um̃ / und verſchoneten gar niemands / wolten auch niemand 
zu Gnaden annehmen / es were gleich jung oder alt / groß oder klein / Herr oder 
Unterthan / ſondern es muſte alles umbgebracht ſeyn. l 
Spanischer Der Tyrann Major ließ einer groſſen Anzahl Indtaner über 200, die 
Tyrann läſt man aus einem Flecken gefordert hat / oder für ſich ſelbſt kommen waren / die 


; . Naſen und Lefftzen / biß auff das Kien abſchneiden / und alſo jaͤmmerlich ger 


and Maſen ſtuͤmtmelt und in dieſem bittern Schmertzen / daß ihnen immer das Blut her⸗ 
abſchneiden. ab ran / ſchicket er fie wider von ſich / daß fie den ihren anzetgten und newe Zei⸗ 
tung braͤchten / von den ſchoͤnen Wercken und Wunderthaten / ſo dieſe ge⸗ 
2 tauffte Prediger des H. Catholiſchen Flaubens thaͤten. der 
Schön Man betrachte nun / was das für deute müſſen geweſen ſeyn / Was fuͤr lieb 


1 8 0 ſie zu den Chriſten getragen haben / und wie fie geglaubt haben / daß ein Gott 


ſchen Chri⸗ ſey / welcher / ſagen ſie / iſt gütig und gerecht / lind das fein Geſetz und Religton / 


ſten. des fie ſich rühmen und dazu bekennen / ohne Mackel ſey. Die Thaten find 

Spaniſcher über böß und groß / ſo dieſe verfluchte deut begangen haben / welche rechte Kin⸗ 

4 1 85 der der Ver derbnuͤß konnen genennt werden Es iſt auch dieſer verfluchte 

ur Gottloſe Hauptmann ohne Beicht geſtorben. nd wir zweifeln gar nit dran / 

| daß er in der Hoͤll begraben ſey / es were dann / daß ihn G Ott auff eine ver⸗ 
borgene Weiß / nach ſeiner Goͤttlichen Barmhertzigkeit und nit nach ſeinem 
Verdienſt oder Werck / und den grewlichen böfen Thaten / von ihm began⸗ 
gen / mit Gnaden angeſehen und angenommen habe. | 


Von dem Waſſer de la Plata / das iſt / 
| 85 Silber Waſſer. i 


N mmittels des eintauſend fuͤnffhundert zwey und zwantzigſten und 
E eintauſend fuͤnffhundert drey und zwantzigſten Jahr / haben etliche 
Hauptleute / drey oder vier Reyſen an das Waſſer Plata gethan / 
daran groſſe Länder und Koͤnigreicher gelegen ſind / und wohnen „ 

f eut 


Waſſer de la 
Ptata. 


Warhafftige Erzehlung. 5 
Leut darinnen. Man weiß wol in gemein / daß ſie groſſen Jam̃er und Blut⸗ 
vergie ſſen geſtifftet haben. Well aber ſolches Land den Indien / davon man 

an meiſten redet / etwas ſehr weit entlegen iſt / kan man alles / wie es fich ver⸗ 


loffen hat, nit wol wiſſen noch erzehlen. Aber daran iſt noch kein Zweiffel / daß Spanier ua 


ſie wie in andern Landern haußgehalten haben / und noch alles uͤbels tiff den ne fror 


nige Juſtitia und Ordnung gelebt / wiewol in gantzen Indien nirgend keine 


ten. Dann es ſind gleich die Hiſpanier / die ſie zuvor geweſen ſind / und find wer. 
unter ihnen ſolche / die zuvor bey ſolchen Thaten geweſen. Sie ziehen auch Spanier 
nur an ſolche Ende / daß fie reich und zu groſſen Herren / wie die andern / mo, Vorhaben 
gen werden / welches nicht geſchehen mag noch kan / ohn Wuͤrgen / Morden / weben 
Stehlen Nauben und Undergang der armen Indianer / aller maſſen ſie es 
auch an andern Orten getrieben haben. „ e 

Als ich diß geſchrieben / hab ich wol erfahren / daß ſie in dieſer Reſter / ſo 


groſſer Länder und Königreich / groſſen Jammer / Blutvergieſſen und Ty⸗ 
rannen gehabt haben. Dieſes aber in das Werck zu richten / und ihnen da⸗ 


durcheinen Namen zu machen / haben ſie mehr Gelegenheit / als andere ge⸗ Keine Ord⸗ 

habt / weil ihnen Hiſpama ſo weit entlegen geweſen. Derhalben ſie ohne ci, eee 

a a > hin 

Ordnung noch Juſtitia gehalten wird / wie dann auß dem / was bißher erzeh⸗ 

let iſt wol erſcheiner. e | 
Unter andern unzehlichen Tharen / find in dem Indianiſchen Rath oder 
Regierung auch nachfolgende geleſen worden: Eintyranniſcher Guberna⸗ Tyranniſcher 
tor hat etlichen der feinen befohlen / ſie ſolten in etliche Flecken der Indianer Shen 

ziehen / und ſo man ihnen nicht vollauf zu eſſen gebe / ſolten ſie alles todtſchla⸗ Guberra⸗ 
gen Mit ſolchem Befehl zogen fie hin und weil ſich die Indianer nit flugs 

nach ihnen richten wolten / dann fie wol wuſten / daß ſie ihre Feinde waren / 
mehr auß Forcht und Schrecken / daß ſie in ihren Wohnungen ſolch dulden 


muſten / dann auß Kargheit / haben ſie mehr als zoo 0. Seelen umbgebracht. ed dun 


ooo In- 


15 Ein gute Anzahl Indianer gaben ſich gutwillig under ihr Joch / und botten baren er⸗ 
ihnen ihre Dienſte an. Und weil die Hiſpanier gleich nach dieſen außgeſcht⸗ 


cket haͤtten / und ſie nicht alsbald kommen waren / oder / wie ihr Gebrauch und 
Gemwonheit / an ſolchen ihre abſcheuliche grauſame Forcht und Schrecken 
zu beweiſen / hat der Gubernator befohlen / man ſolte ſie den andern India ⸗ 
nern / ſo deren Tods feind waren / uͤbergeben. Darauf ſie mit Heulen und Erſchröcrtiche 
Weinen gebeten / ſie ſolten fie ſelbſt umbbringen / und wolten nicht auß dem een den denn 
Hauſe / darein ſie getrieben worden. Wurden alſo / in dem ſie klagten und chigen Indie, 
ſchryen: Wir ſind kommen euch zu e ihr bringet uns umb / das vern. 
. Blut 


— ͤ ——— — — nn — 
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Kiagund Blnt an den Wänden dieſes Hauſes / ſoll unſer Unſchnld uñ euers Gewalts 
der Inland und Tyranney Zeugnüß ſeyn / alle auf Stücken gehauen. Warlich ſolt dieſe 
über die Spa / That billich bedacht / und noch viel billicher beklagtwerden. 


niſche % eilt, . 8 2 
F. Von den groſſen Koͤnigreichen und weiten 
5 | Laͤndern in Peru. 
Sreulicher Ce M Jahr 1531. iſt ein anderer groſſer Tyrann mit etlichem Volck in 
re das- Königreich Peru kommen / unter dem Schein / Titel und Für 
a 


aſatz / wie die andern / und hat den Anfang / wie die andern alle / die für _ 
ihm in dieſe Gegend kommen ſind / gemacht. Dann er einer auß denen war / 
fo ſich in aller Tyrannen / Morden / Wuͤrgen und Rauben / von 15 ro. Jahr 
auf dem Fuß veſten Land begangen / wol geuͤbt hat / und nam taͤglich in ſol⸗ 
cher Boßheit zu. Cin Menſch darinnen weder Warheit noch Treu zu fin⸗ 
den / der nur Luſt hat / Staͤtt und Flecken zu verderben / und die Inwohner zu 
Spanſche erwuͤrgen: Iſtalles Vbels / ſo in dieſem Land gefolgt / ein Urſach geweſen. 
Tpranney un. Darulnb bin ich gewiß / daß kein Menſch iſt / der ſolches alles erzehlen / und 
Eh. dem Leſer fuͤr die Augen ſtellen möge / wie es ſich gebuͤhret / biß wir es einmal 
am jüͤngſten Gericht klar ſehen und erkennen werden Mitch anlangend / 
wann ich etlicher Umbſtaͤnde Gelegenheit und Abſcheulichkeit ſolte erzehlen / 
muß ia bekennen / daß es mir der Gebuͤhr nach zu thun nicht muͤglich ſeyn 
wuͤrde. 705 - 5 
Dpa Dieſer Tyrann verwüſtete alsbald er in diß Sand ankominen / etliche Fle⸗ i 
bert und ray, cken / bracht alles darinnen umb / und raubete eine groſſe Summa Golds. 
bet. In einer Juſel / nahe an dieſen Landern gelegen / mit Namen Pugna / welche 
2 er ſehr luſtig und volckreich war /empfiengen ihn und ſein Kriegs volck der Here 
Spaniern at / darinnen und die Inwohner / als wann Engel vom Himmel kommen waͤrẽ. 
Ken Sechs Monat hernach / wie die Hiſpanier allen Vorrath aufgezehret / of⸗ 
fenbarten ſie ihnen ihr Getreid / ſo ſie für ſich und ihre Weiber und Kinder 
under der Erden vergraben haͤtten / fo duͤrre oder unfruchtbare Jahr einfie⸗ 
len / ſich davon zu erhalten / und gaben ihnen auch ſolchen Vorrath nit ohne 


Spaniſcher 


Budanck. Weynen / daß ſie auch mit ſolchem nach ihrem Willen handeln moͤchten. 
Der Danck und Lohn ware / daß ſie ihrer viel durchs Schwerdt umbbrach⸗ 
ten / und die ſie lebendig erdappen konten / machten ſie zu Sclaven / begiengen 

Spanter be auch andere groſſe Tyranney / dadurch ſie faſt die gantze Inſel verderbten. 


1 der. Von dannen ſind ſie in das Land Tumbala / aufdem Fußveſten Land ge. 


legen / gezogen. Da ſie dann auch alles verwuͤſtet / und ſo viel fie gekoͤnt / umb⸗ 
| bracht 
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gebracht haben. Und weil jederman durch ihre abſcheuliche Thaten erſchre⸗ Aufruhtun⸗ 


cket / fuͤr ihnen flohe / gaben fie auß / ſie empöreten ſich wider den Königin Hi- done 
ſpanien. 7 0 | 
Dieſer Tyrann war fo verſchlagen und liſtig / und hielte allezeit dieſe Gpaniſcher 


Wei / daß alle die er ſieng / oder auch andere / die ibm von Gold / Süͤber oder dar dane. 


{ 


2 


andern Thun / Verehrung brachten / ſolchen befahl er allzeit / ſie ſolten mehr lich mit den 
bringen / biß ſo lang er ſahe / daß ſie nichts mehr zu bringen hatten / oder mehr Indianern. 
bringen konten / alsdann ſagt er zu ihnen: Nun nehme ich euch fuͤr deß Koͤ⸗ 
nigs in Hiſpanien Lehenleut und Underthanen an / und ſtellete ſich gegen ih⸗ 


nen gantz freundlich / und ließ mit zweyen Trommen außruffen / daß er ihnen 
forthin kein Leid mehr zufu gen / noch ſie fangen wolt. Hielte alſo für billich 


und recht / was er ihnen nahme / und daß er ſte zuvor erſchreckt haͤtte / ehe er ſie 
under den Schutz deß Königs angenommen hatte / er ſie nicht mehr bedran⸗ 
gen / berauben / verhergen und verwuͤſten wolte / und gleich als wann ers nit 
ſchon grob gnug gemacht haͤtte. 

Wenig Tag hernach / macht ſich der Koͤnig und Oberherꝛ dieſer Länder J dunner ne 
aller / mit Namen Athaliba auf / mit einer groſſen Anzahl feiner nackenden gende und 
Leute / mit ihren laͤcherlichen Waffen / auf das beſte außgerüſt / wuſte aber dare Kriegs 
nicht wie ſcharpff der Hiſpanier Schwerdt ſchneiden thaͤt / noch wie ſchwer 
ihre Spieß nieder fielen / auch nicht wie hurtig ihre Pferd lieffen / oder was Spanier ton 
für deut die Hiſpanier waren / welche / wann ſie wuſten / daß die Teuffel ſelbſt a nor 
Gold haͤtten / ſich ſolches ihnen zu entfuͤhren / allen Fleiß fuͤrwenden thaͤten. i 
Mit ſolcher Nuͤſtung zog er fort / biß an das Ort / da die Hiſpanier ſich gela⸗ 
gert hatten / und ſchrye ihnen zu: Wo ſind die Hiſpanier / daß fie herkom⸗ 


men / ich will von hinnnen nicht weichen / biß ſie ſich mit mir wegen meiner 


Underthanen / die ſie mir erſchlagen haben / und meiner Flecken / die ſie mir Spamer fan⸗ 
verwüſtet / und mein Reichthumb geſtohlen / vertragen haben. Die Hiſpa⸗ 11 ar 
zen ben. 


nier ziehen gegen ihm auß / und bringen ihm viel Bolcks umb / nehmen ihn nig Aabauba 
auch ſelbſt gefangen / dann ihn die ſeinen auf einer Saͤnfften daher trugen. 


Sie begehrten flugs von ihm / er ſolte ſich wieder loͤſen / darauff 
ſagt er ihnen vier Million Gold zu / gibt ihnen aber wol 11. (Venzo ſchrei⸗ 


bet / daß er den Spaniern fuͤr feine Erledigung das Gemach / darinnen er ge⸗ 


fangen geweſen / voll Gold / fo hoch ein Mann reichenkan / verſprochen und f 
und geliefert habe.) Wie ſie ſolch Gold empfangen / geben ſie fuͤr / ſie wollen de 


ihn loß laſſen / aber ſie hielten ihm weder Treu noch Glauben / wie fie dann ten un Trauen 


niemals den Indianern in India / was 1 zugeſagt / gehalten haben / und and Glauben 


11 g klag⸗ g 


Nies 
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1 klagten ihn faͤlſchlich an / daß ſich auf ſein Befehl viel Volcks ſanle. Der 
‚Hi Defaefange König antwort darauf / daß ſich ohne fein Bewuſt im gantzen Land ke in 


nen Konigs 


demüchige Blaͤttlein am Baum ruͤhren doͤrffe. Derhalben ſo es wahr ſey / das ſie ſag⸗ 


Entſchuldi, ten / möchten ſie es wol glauben / daß es nicht auß feinem Befehl geſchehen. 
gung. Ihn anlangend / waͤre er in ihrer Gewalt und Gefangener / derwegen ſie ihn 
König Atari, wol tödten doͤrfften / ſo ſie Urſach haͤtten. Aber diß halff nichts / ſondern 
ba verbrennt wu rd von ihnen lebendig verbrennt zu werden verurtheilt. Aber weil etliche 
für ihn baten / wurd er erſtlich erſteckt / hernach verbrennt. Wie er das Ur⸗ 

theil hoͤrete / ſagt er / warumb wolt ihr mich doch verbrennen? Was hab ich 
Leuch gethan? Habt ihr mir nicht zugeſagt / wann ich euch Gold gebe / wolt ihr 


2 


Warhafftige Erzehlung. 77 
mich loß laſſen? Hab ich euch nicht mehr geben / als ich zugeſagt habe? Wañ König Atatl⸗ 
ihrs dann ja alſo haben wolt / fo ſchickt mich eurem König in Hiſpanten. an den König 
Solches und viel mehr ſagt er den Hiſpaniern zu groſſem Schaden / aber in Spanien 
es halff nichts / er muſt verbrennen. | a VEN 
Man betrachte nur / was für billiche Urſach die Hiſpanier zu diefem Krieg Spanier ha⸗ 
gehabt haben / man bedencke die Gefaͤngnuͤß dieſes Herin / Item / das Ur⸗ ber fein e 
theil und ſeinen Todt / auch das Gewiſſen / damit dieſe Tyrannen fo groſſe 1 5 
Schaͤtze ſamlen und beſitzen / und wie fie ſolches in dieſen Koͤnigreichen / 
dieſem Koͤnig und viel andern Herren und ihren Underthanen geraubet / 


. 2 


und an ſich gebracht haben. 1 % 


Anlangende die unzehliche granfame Thaten / damit ſie ſich in aller Boß, ran den 
heit uud Tyranney ſelbſt uͤbertreffen / in Außthilgung dieſer Leut / durch die andern in 105 
begangen / ſo ſich Chriſten nennen / will ich nur etliche erzehlen / welche ein anne. 
Barfuͤſſer Moͤnch im Anfang dieſer Tyranney ſelbſt geſehen / und ſolche uns 
der feinem Nannen und Petſchafft für Warheit von ſich geſchrieben / und 
ſolche in dem Königreich Caſtilia hin und wieder geſchickt hat. Davon ich 
dann auch ein Copey habe / mit ſeiner eigenen Hand underſchrieben / und 
IV ale 
Ich Bruder Marcus von Nice / Franciſcaner oder Barfüſſer Ordens / Schreiben et, 
Commiſſarius über die Brüder dieſes Ordens in den Ländern Peru / der unge 
ich einer von den erſten Moͤnchen bin / ſo mit den Hiſpaniern in dieſe Länder ber Speer 
kommen ſind / Ich / ſage ich / kan warhafftig Zeugnuß geben / von etlichen Sa⸗ Zrrannen in 
chen / welche ich in dieſem Land mit meinen Augen geſehen habe / ſonderlich e 
anlangend / wie dieſes Lands In wohner gehalten und uͤberwunden find 
worden. Erſtlich hab ich geſehen / und offtmals erfahren / daß die angeregte Indianer ſehe 
Indianer in Peru ein willfertig Volck iſt / als eines ſeyn mag / freundlich un fade ar 
gegen den Hiſpaniern holdſelig und dienſtlich. Dann fie den Hiſpantern uͤ⸗ an S 
berfluͤſſig Gold / Silber und Edelgeſtein / und alles was fie nur gefordert und mern. 
begehret haben / mitgetheilet / dazu ihnen auf das fleiſſigſte gedienet. Sie ha⸗ 
ben auch nichts feindliche fuͤrgenommen / biß fo lang ſie durch der Hiſpanier 
Boßheit / Tyranney und Bedrohung zu der Gegenwehr aufgebracht / und 
genoͤthiget worden find. Anfaͤnglich haben fie die Hiſpanier mit aller Ehr⸗ 
erzeigung und Freundſchafft in ihren Flecken angenommen / ihnen ſo viel ſie 
nur gewolt / zu eſſen geben / dazu Weibs⸗ und Mannsvolck zu Sclaven / fo 
viel ſie zu ihren Dienſten gefordert und begehrt haben. Item / ich kan bezeu⸗ 
gen / daß die Indianer den Hiſpaniern . haben / nie 
Br . „„ | o bald 


Spanier ver⸗ 
brennen den 

König Atali⸗ 
ba / ſampt vie⸗ 
len feinen fürs 
nehmſten Bes 
felchsleuten. 


Spanier 


rotten. 


Haͤuſer / und 


darinnen. 


Vnmenſchli⸗ 
Spanters. 


Spamſcher 


def gahen 
Tods. 
Spanier 
ſchneiden den 
Indianern 


und Ohren 
ab. 
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Spanier ſper · 5 5 5 ; . 8 
ren die Sant in haben fie in drey Haͤuſer eingeſperꝛt / ſo viel ſie deren darein haben ſtecken 


moͤgen / hernach das Feuer drein geſtoſſen / und ſie alle verbrennt. Dazu ſie 


verbrennen ſie 
che That eines 


Toca itt an dus Feuer geworffen / da er mit den andern 


Haͤnde / Naſen 
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fo bald fie in ihr Land kommen / nach dem der groſſe Cacigue Ataliba den His 
ſpamern mehr als zwo Million Goldß gegeben / auch das gantze Land ohne 
Widerſtand in ihren Gewalt uͤberliefert / haben ſie ihn / der doch uͤber das 
gantze Land Herꝛ war / verbrennt. | „ 
Alſo haben ſie ſeinen fuͤrnehmſten Hauptmann Cochilimata hingericht / 
welcher doch in Frieden neben andern Herren / zu den Hiſpaniſchen Guber⸗ 
natorn kommen war. Deßgleichen haben fie etliche Tag hernach einen 
andern fürnehmen Landherren / mit Namen Chamba / auß dem Land Quito / 


ohne einige Mißhandlung / oder daß er ihnen die wenigſte Urſach darzu ge⸗ 


geben haͤtte / verbrennt. Sie haben auch unbillicher Weiß / Schapera / 
Herꝛn der Canarien verbrennt. Auf dieſe Weiſe haben ſie dem Aluis / ſo der 
gröfte Herꝛ in Quito war / die Fuͤß verbrennt / und ſonſt grauſame Marter 
angelegt / daß er deß Athaliba Gold und Schatz / davon er / wie hernach kunt⸗ 
bar worden / doch gar nichts gewuſt / offenbahren ſolte. Sie haben auch zu 


Quitto den Coſopanga / der uͤber alle Sänder Quito Gubernator war / var⸗ 


drennt. Dieſer war auf Anhalten Sebaſtians von Bernalcaſar deß Gu⸗ 
bernators Hauptmann / in Frieden zu ihnen kommen / und weil er nicht ſo 
viel Golds / als ſie von ihm begehrten / geben konte / haben ſie ihn mit vielen 


e andern Caciques oder fuͤrnehmen Herren verbrennt. Und fo viel ich mercken 
ouhaben 
Landherren in 


India außen Land außzurotten / daß nicht einer uͤberbleiben ſolte 


und verehmen koͤnnen / iſt der Hiſpanier Anſchlag geweſen / alle Herren im 
| Item / Ich kan bewei⸗ 
ſen / daß die Hiſpanier eine groſſe Menge zuſammen gefordert / und ſolche 


doch nicht die geringſte Urſach gehabt / oder daß ihnen die Indianer mit dem 
wenigſten waͤren zu wider geweſen. 7 - 


einen jungen Knaben auß dem Feuer herauf zoge / welches als es ein Hiſpa⸗ 
nier geſehen / hat er ihm ſolchen auß den Haͤnden geriſſen / und wieder mitten 


Hiſpanier / als er deſſelben Tags wieder in das Lager gehen wollen / iſt er 
gleich todt aufdem Weg niedergefallen Und meine Meinung war / man ſol⸗ 
te ihn nicht begraben Item / Ich kan bezeugen / daß ich mit meinen Augen 
geſehen hab / daß die Hiſpanier Haͤnde / Naſen und Ohren / den Indianern / 
Maͤnnern und Weibern / ohne einige Urſach / abgeſchnidten haben / nur daß 
ihnen auß ſchaͤndlichem Luſt eingefallen / und ſolches iſt an vielen Orten 
5 f und 


Dazumal hat es ſich zugetragen / daß ein Prieſter mit Namen Ocanna / 


zu Aſchen iſt worden. Dieſer 


4 
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und Enden geſehen / daß es alles zu erzehlen zu lang ſeyn würde, Ich hab Spanter here 
auch geſehen / daß die Hiſpanier die Hunde an die Indianer gehetzt haben } 5 nn 
folche zu zerreiſſen. Dergleichen hab ich geſehen / daß ſie ſo viel Haͤuſer und Spanier 
Flecken verbrennt / daß ich ſolche nicht alle weiß zu erzehlen. So iſt es auch aan been 
wahr / daß fie die junge Kinder den Muttern von den Bruͤſten weggeriſſen Ynmenfhts 
haben / und ſolche ſo weit / als fie vermoͤcht / weggeworffen. Dergleichen mr gan 
grauſame abſcheuliche Thaten haben fie viel getrieben / welche mir ein groffer genden Kins 
en Schrecken zu ſehen geweſen ſind / und würde es gar zu lang al⸗ ern 
zu erzehlen. 2 ö B 
Item / ich hab geſehen / daß ſie an die Caciques oder fͤrnehmſten India⸗ fa 100 

ner geſonnen haben / ſie ſolten ſicher Geleid haben. So bald fie aber ſich über, vnd bereig⸗ 
| reden laſſen / und zu ihnen kommen ſind / haben ſie ſolche verbrennt Sie ha⸗ e 
ben in meinem Beyſeyn zween / einen zu Andon / den andern zu Tumbala⸗ 
verbrennt / daß ich nicht fuͤrkommen hab moͤgen / wiewol ich ihnen hefftig ge 
prediget habe. Und fo viel ich habe erfahren koͤnnen / und für Gott und bey e 
meinem Gewiſſen bezeugen kan / find die Indianer iu Peru / keiner andern ſach der Ems 
Urſach halben aufrührig und widerſetzig worden / dann daß ſie ſo gar uͤbelge⸗ n. n Per 
halten worden / wie dann ſolches jederman wol bewuſt iſt. 

Es haben ihnen die Hiſpanier nemal weder Trauen noch Glauben ge, 1 hats 
halten / fondern fie wider alle Recht we Billichkeit geplagt / ihr Sand ver⸗ und Grande 
wiſt / und ihnen fo uͤbel mitgefahren / daß ſie ihnen fuͤrgeſetzt / lieber noch ein, . 


mal zu ſterben / dann ſolchen Zwang von den Hiſpaniern länger zu leiden. Indtanerver, 
Ilem / Ich kan ſagen / welches ich ſelbſt von den Indianern gehoͤrt / daß 129 1 
noch vielmehr Golds verborgen ligt / als in dieſen Landern jemals iſt geſehen nen ihr Sold 
worden / welches die Indianer wegen der Hifpanier Tyranney und Unbil⸗ 
lichkeit nicht haben offenbaren wollen / werden es auch nimmermehr offen⸗ 
bahren / ſo lang fie uͤbel gehalten werden / leiden viel ehe den Todt drüber / wie Spankır be⸗ 
dann auch die andern gethan. In ſolchem wird unſer Herꝛ Gott hefftig belei, leidigen Bote 
diget / Ihrer Majeſtat übel gedienet / in dem fie berrogen wird / und ihr ein ihren Kong, 
ſolch Land verwuͤſtet / welches gar leichtlich gantz Caſtilien erhalten und pro 5 
viantiren haͤtt koͤnnen / und ſolches Land wieder zu erobern wuͤrde viel Mühe / ü 
Sorg / A beit und Unkoſten darzu gehoͤren. 
Diß ſind obgenantes Moͤnchs Wort / welche durch deß Biſchoffs zu 
Mexicon Zeugnuͤß bekraͤfftigt worden / daß / was Bruder Marcus gezeu⸗ 
get / durchauß wahr ſey / und ſich alſo verhalte. | 
Allhie iſt zu bedencken / daß dieſer Moͤnch ſagt / daß er es ge ſehen hab / 
5 i dannn 


5 
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Spanier ver dann er iſt wol 50. oder 1oo. Meil in das Land hinein kommen / und ſolches 
tugen umb . 1 e 

deß Golds in neun oder schen Jahren / Nemlich im Anfang / da nicht wenig Hiſpamer 
willen Land in dieſem Land geweſen find / aber als ſie das Gold hören klingen / ſind ſie 


u hauffenweiß über die 4.0der ooo zugelauffen / und haben ſich in viel groſſer 
Koͤnigreicher und Lander außgetheilt / auf die p. oder 600. Meil / welche 
Lander alle verwuͤſtet / und darinnen übel und noch aͤrger und greulicher / als 
Ven den. die erſten darinnen haußgehalten haben. oa IRA 


Spaniern Es find von derſelbigen Zeit an / biß auf dieſe Zeit / in der Warheit zu ſa⸗ 
Be a0 gen / tauſendmal mehr Seelen / als gerechnet find worden / verdorben und 
Varmherhig⸗ Umbkommen Und ſolches iſt von ihnen mit geringer Forcht Gottes und deß 
keit. Koͤnigs / und mit weniger Barmhetzigkeit geſchehen / als von den erſten / daß 
alfo durch fie ein groſſes Theil menſchliches Geſchlechts iſt außgerottet wor⸗ 
den. Sie haben biß auf die Zett in dieſen Koͤnigreichen umbgebracht / und 
Spaneter, und bringen noch täglich umb, mehr als 4 Milton Seelen. 
farefen ene Für wenig Tagen haben fie mit Spießlein auß Rohr gemacht / eine fürs, 
em nehme Königin erſchoſſen und ermordt welches deß Königs Elingue Gn 
keibe. mahl war / und der noch in dieſen Landern iſt. Dieſen haben die Hiſpanier / 
indem ſie die Hände an ihn gelegt / zur Aufruhr und Empoͤrung verurſacht / 
8 8 den und bleibt er noch aufrührifch. Sie ſtengen die Koͤnigin fein Gemahl / und 
Kong in Pe, hrachten ſie wider alles Recht und alle Billichkeit umb das Leben / da fie 
a Auf, doch ſchwangers Leibs war / und nur darumb / wie ſie ſagten / daß fie ihrem 
45 Her in zu wider und Verdruß etwas thun moͤchten. en 
Spanſſch So man alles Morden und Tyranney der Hiſpanier / ſo ſie begangen 
on haben / und noch täglich in Peru begehen / erzehlen wolte / würde ſolches fo ab⸗ 
peru gar u, ſcheulich und in ſo groſſer Zahl ſeyn / daß alles was in andern India geſche⸗ 
bermaͤſſg. hen / geſagt iſt worden / für dieſem gar nichts und gering ſcheinen wurde. 


Von dem neuen Koͤnigreech Granat · 
Mb das Jahr 1839 find viel Tyrannen / fo alle ein Fuͤrſatz gehabt / | 
3 & zugleich in Peru ankommen / auß Vecuela / S. Martha und Car 1 
bhagena außgezogen. Es haben auch andere / ſo ſchon in Peru ge⸗ 
en nd weſen / unterfangen / durch das gantze Land Peru einen richtigen 
reich an Gold Weg zu finden / und befunden uͤber S. Martha und Carthageng hinauß 
e 300. Meil / ſo ſehr fruchtbare und wunderliche Laͤnder begriffen / voller Leut / 

ſH gar guͤtig / wie die andern / aber ſehr reich waren von Gold und Edelgeſtei⸗ 
nen / ſonderlich von Smaragden. Solche nenneten eee 
5 | rana: 


b * 
Warphafftige Erzehlung. 8 
Granata / darumb / weil der Tyrann / ſo erſtlich in dieſe Länder kommen / auß 
dem Koͤnigreich Granata hierauſſen gelegen / buͤrtig war. Und weil die Sander ſinz 
meiſt nunter ihnen unbilltche wuͤſte deut waren / die da nur gewohnt hatten deere 
zu rauben / und Menſchenblut zu vergieſſen / derwegen ihnen die groſſen un Blutver⸗ 
Sünden gemein und laͤuffig / derer fie auch in andern Orten Indiz gewoh⸗ 8 5 
net waren / iſt ſichs gar nicht zu verwundern / daß ihre teuffliſche Werck ſo 
abſcheulich und in ſo groſſer Menge find / welcher Umbſtaͤnde dermaſſen 
greulich und erſchroͤcklich ſind / daß ſie viel andere / jo fie anderswo begangen 
And geuͤbt / weit uͤbertreffen. a 2 
Ich will nur daß auß unzehlichen Unthaten / die ſie dteſe drey Jahr Über Seen 
5 . i 5 Span 
begangen / und noch taglich begehen / erzehlen / welches ein Gubernator / dann ſcher Tyrann 
der / ſo in dieſem neuen Granata raubet / mordet und tyranniſirt / zu einem kan 1 
G ᷑ſellen nicht zulaffen hat wollen / ſelbſt ſolchen zu ſchanden zu machen / mit * den. 
vielen Zeugen üͤberwieſen hat / nemlich / was fuͤr Ubels und Morden derſelbe 
getrieben habe / und noch treibe. a a 
Undiſt ſolche Klage und Beweiß in dem Indianiſchen Kath gelefen wor⸗ 
den / allda ſte noch regiſtrirt und verwahret ligen. 

Die Zeugen ſagen in ſolcher Klag auß / wie daß diß Koͤnigreich im Zeugen Sage 
gutem Fried und Ruhe geweſen / die Indianer nach ihrem Vermoͤgen den Spanten 
Hiſpamern gedient / ihnen durch ihre ſaure Arbeit zu eſſen verſchafft / oh⸗ Tyrannen in 
ne Vnderlaß und ſtets gearbeit / und das Feld beſchickt / ihnen viel Golds den Grana 
und Edelgeſteine / und ſonderlich Smaragden zugetragen / und alles das ge⸗Indraner geg 
than / was fie nur vermoͤcht haben / da die Staͤtte und Herꝛ ſchafften / ſampt dan paniern 

’ ; en 5 ee dienſthafftig. 
dem Volck unter den Hiſpanteꝛn außgetheilt waren. Welches dann der Spanier 
rechte Weg iſt dahin / was fie ſich befleiſſtzen / und nach dem ſie trachten Aa Sec 
kommen / nemlich / Gold zu erlangen. | aM ; 

Wie alſo alles unter deß Tyrannen / ſo der fuͤrnehmſte Hauptmann // 2 
Gewalt und Dienſtbarkeit gebracht worden / welcher dann in dieſem Land 1 
zu gebieten ſich underfangen hatte / hat er den Koͤnig oder Herm dieſes in neu Gras 
gantzen Lands / ohne einige Urſach oder Schuld gefangen / ſolchen ſechs s 
oder ſteben Monat gefaͤnglich gehalten / nur viel Golds und Smagraden 
von ihm herauß zu bringen. Koöͤnig in 
Dieſer Rönig / deſſen Namen war Bogata / durch Schrecken und Gra ata ver, 
Forcht / dadurch ſie ihm bang machten / ſagt ihnen zu / er wolt ihnen ein e 
er L 5 Hauß ee mit 
old. 
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Hauß voll Gold geben / hoffte dadurch auß den Haͤnden deß / der ihn peim⸗ 
get / zu kommen. Er ſchicket auch alſobald ſeine Indianer auß / ſie ſolten 
Gold holen / wo ſie konten. Solche bringen etliche mal deſſen groſſe An⸗ 
zahl / deßgleichen auch Edelgeſtein / aber weil dieſer Koͤnig nicht das Hauß 
voll Golds flillete / ſagten die Hiſpanter / man ſolt ihn toͤdten / dann er hielt 
nicht / was er ihnen zuſagt und verſprochen hätte. | 
Der Tyrann befihlet / daß man ihn für Gericht bringe / Sie kla⸗ 
gen alſo dieſen groſſen König dieſer Lander an / und wollen / er folle feine 
Zuſag erfüllen. — 


. e eee 3237: . 
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Darauffaͤllt der Tyrann das Urtheil / und verdampt ihn / daß er ſoll 
gepeinigt / und ſo lang gemartert werden / biß er das Hauß voll Gold l 
falle. Ste ziehen ihn an und geben ihm ein Strapada / werſſen ihm Sec, ; 
brennend Unichtit auff den Leib / legen ihm Eiſen an die Flüß / fo an ein Könige in nen 
Stock angeſchmiedet / und ſchlieſſen den Hals in Eiſen / ſo an einem an⸗ Granata. 
dern Pfal angeſchmiedet war / und zween ſtarcke Schelmen muſten ihm 
die Hande halten / und alſo ſchuͤreten ſie ihm das Feuer an die Fuͤß. Der Sone 
Tyrann gieng immer ab und zu / und bedrohete den armen Herꝛn / daß er tern de König 
ihnalfo in der Marter toͤdten wolt / ſo er nicht Gold herauf gebe / und das ge. in nen Gra 
ſchahe auch alſo / dann er alſo in diefer Marter ſterben muſte. ee 
Weil ſoſche Marter waͤhrete / gab GOTT durch ein fichtig Zeichen zu Exempel 
a EUR Be e Goͤttlicher 
verſtehen / wie ein groſſen Ungefallen er an ſolcher Tyranney haͤtte / dann die Raach wider 
gantze Statt / darinnen ſolches geſchahe / durch ein Feuer unverſeheus ver, de Spaniſch. 
brennete. us 2 X ausm), 
Die andern Hiſpanier / in dem ihrem Hauptmann folgende / und . 
weil fie fenften nichts gelernet hatten / dann die armen Leut umbe ringen / Spange 
vollbrachten gleiche Tyranney / und marterten auf mancherley Weiß die ee 
Caciques oder Herren / ſampt den Underthanen / ſo ihnen in ihren Befehl 1 5 
gegeben waren / fo ihnen doch ſolche Herren ſampt den ihrigen / ſo viel müg⸗ 1 
lich / dieneten / auch Gold und Smaragden brachten / ſo viel fie fimten, Sie 
marteten ſie aber nur darumb / daß ſie ihnen mehr Gold und Edelgeſtein 5 N 
geben ſolten. Und auff ſolche Weiß verbrenneten ſie / und rotteten alle Her⸗ 
ren auß. en VVV | 
Auß groſſer Forcht fuͤr ſolcher Marter / die einer auß diefen Tyrannen 4. 
den Indtanern anlegte / machte ſich ein groſſer Herꝛ / mit Namen Dayta⸗ Daytama 
ina mit vielem Volck auff / und zog in das Gebirg / ſolcher Tyranney zu ent⸗ See = | 
fliehen. Dann die arme Leut wiſſen ſonſt keine Rettung / wann fie ſolches Gebuge. | 
nur helffen wolte. . . 8 
Die Hiſpanier heiſſen ſolches ſich empoͤren und aufrühriſch wer⸗ ern an, 
den. Welches / als es der Hauptmann / oder der fuͤrnehmſte Tyrann adde ae 
erfahren / hat er dieſem Wuͤterich mehr Volck geſchickt / von deſſenwe⸗ gebracht. 
gen / undſ einer Tyranney / die arme Indianer / ſo ſich in das Gebirg ge⸗ 
ſteckt haͤtten / zu ſuchen. Und weil ſich ſolche nicht alle in die Holen haͤtten 
verſtecken moͤgen / traff er ihrer viel an / und brachte mehr als fünfhundert 
| Ä a a Seelen 
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Seelen uinb / von Maͤnnern / Weibern und Kindern / dann ſie niemand zu 
Gnaden annahmen- | c i 
a Es ſagen die Zeugen / daß dieſer Herꝛ Daytama / ehe ihn die Hiſpanier 
9 ges getoͤdet / ſelbſt zu dem Wuͤtericht kommen ſen / und hab ihm 4. oder sooo. 
Caſt ilianer werth Golds gebracht / aber er hat damit ſein Leben nicht kauffen / 
5 noch die ſeinen erretten moͤgen. 3 EN: 
Auff eine Zeit / als viel Indianer den Hiſpaniern zu dienen ſich anerbote‘ 
fromb und ten hatten / ihnen auch in aller Einfalt und Demuth dieneten / wie ſie dann 
dienſthafftig pflegeten / und hofften dadurch ſicher zu ſeyn / kombt in der Nacht der 
Indianer im Hauptmann in die Statt / da ſolche dieneten / und befihlt / man ſolt ſolche 
Schlaffer ⸗ Indianer alle nach dem Abendeſſen / und wann ſolche von ihrer Arbeit ſchlaf⸗ 
mene fen / ermorden und umbbringen / und ſolches nur darumb / daß ihn dauchte / 
es waͤre ſo recht und gut / auff daß dadurch den andern allen im Land eine 
Forcht und Schrecken eingejagt wurde. 5 
Auff ein andere Zeit befahl der Hauptmann / daß man einen jeden Hi⸗ 
soo:gefängne ſpanier bey ſeinem Eyd fragen ſolt / wie vieler Cactques oder Herren / und 
Inbiant , hernach von den gemeinen Indianern haͤtt / und daß man fie alle herauß 
umbgebracht auff den Platz fuͤhrete / da befahl er / man ſolte ihnen allen die Koͤpff abſchla⸗ 
gen / und wurden alſo 4. oder 00. Seelen umbgebracht. . 


6: 
Tan er geſtifftet / ſonderlich hat er die Hände und Naſen vielen Männern und 
ſchneidet den: Weibern abgeſchnidten / und ſehr viel Volcks verderbt. 40 
a Auf ein ander Zeit / ſchicket der Oberſte Hauptmann den obgemeldten 
Raſen ab. Wuͤterich mit etlichen andern Hiſpaniern in deß Bogata Land / zu erfahren 
Spamſchet MRS ſie für einen Herm aufgeworffen hatten / nachdem er ihren Deren durch 
Wüterich ſonderliche Marter getoͤdet hat. Solcher zoge ins Land manche Meil / 
ze de In und fienge ſo viel Indianer als er konte Weil ihm aber keiner ſagen wol⸗ 
Mann und Weib den beiſſigen Hunden fuͤrgeworffen / die ſie zuriſſen / und 
auff dieſe Weis hat er viel Indianer von Weib und Manns volck auß⸗ 
gerottet⸗ 5 
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Inſonderheit ſagen die Zeugen von einem Tyrannen / welcher groß übel: 


Hunden für. ke / wer Herꝛ im Land waͤre / hat er vielen die Haͤnd abgeſchnidten / die andern 
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Auf einen Tag in der viereten Wacht in der Nacht / nahm er ihm 


fuͤr / die Caciques oder fuͤrnehmſten Herren / und viel Indianer bey ihnen 
zuuͤberfallen / dieſelben beſorgten ſich ſolches gar nicht / Dann er ihnen 


auff feinen Namen ſicher Geleid zugeſagt hatte / es ſolte ihnen kein Leid noch | 
einiger Schaden widerfahren. „ 

Auff ſolche Zuſag und Geleid thaͤten fie ſich auß dem Gebirg / darinnen Span b 
ſte verborgen waren / herfuͤr / das Feld zu bauen / da ſie dann ihre Statt Tyrann wider 
hatten. Wie nun alſo ohne allen Verdacht / ſich auff fein Gleid verlieſſen / za han den; 
fieng er deren ein groſſe Anzahl / Maͤnner und Weiber / und befahl / ie ſolten Leuten die 

e | L iij alle die Naͤnde ab. 
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alle die Hände gegen der Erden halten / und hieb er ſelbſt mit einem Sabel 
ihnen die Hände ab / und ſagte: Er ſtraffte ſie darumb daß ſie ihm nicht ver⸗ 


e meldten welten / wo oder wer ihr neuer Her: waͤre / ſo den andern in der Re⸗ 
ney. gierung gefolget. 5 
Spanier haut Auff ein andere Zeit / von deßwegen / daß ſie ihm nicht Truhen voll 
den Indianern Golds / wie dieſer grauſame Tyrann begehret hatte / gaben / ſchicket er 
e fein Volck auß fie zu bekriegen / in welchem Krieg fie ſehr viel imbge⸗ 
werffens fuͤr bracht haben / hieben ihnen die Haͤnde ab / und ſchnidten ihnen die Naſen 
die Hunde. ah Maͤnnern und Weibern / info groſſer Zahl / daß nicht zu ſagen iſt 
die andern wurffen ſie den Hunden für / ſolche zu zerreiſſen und zu 


freffen. 


Auf ein andere Zeit / als die Indianer in einem Land dieſes Koͤnig⸗ 


10. 
gooo. India, reichs ſahen / wie ihnen die Hiſpanter drey oder vler fürnehme Herren ver⸗ 


ider zu⸗ E 2 2 8 
95 Gad brandt hatten / flohen fie auf einen hohen Berg / ſich wider ſolche Feind / bey 
nn denen kein Mitleiden zu finden war / zu wehren und zu vereheidigen/ und de⸗ 
erschlagen. rer Indianer waren vier oder fuͤnfftauſend geweſen. Der vorgemeldte 


Hauptmann ſchickte den groſſen und überall wolbekanten Wüterich auß / 


welcher die andern / ſo gleichen Befehl zu rauben und zu verderben hatten / 


weit uͤbertroffen. Dieſei gab er ein gewiſſe Anzahl Hiſpanter zu / daß ſie 
die Indianer / ſo ſich empoͤret hatten / firaffen und zuͤchtigen ſolten / nur 


deßhalben / weil ſie der Hiſpanier Wüten und Toben entgangen waren. 
Spanier Gleich als wann ſie daran eine groſſe Ubelchat gethan haͤtten / und als wann 
Glaff und ſie die geut wären / die ſolches zu ſtraffen / fe ſie doch ſelbſt aller Marter und 
ter Hamm, Straff würdig / und mit denen man kein Meitleiden haben / oder Barm⸗ 
bermigeit hertzigkeit widerfahren laſſen ſolte / weil fie mit dieſen unſchuldigen Leuten / fo 
würdig. nillich und jqaͤmmerlich umbgehen. Die Hiſpanier kommen mit Gewalt 

aufdfefen Berg / dann die Indianer gar nackend und wehrloß waren. Sie 


chryen den Indianern ſicher Geleid zu / ſie begehrten ihnen nichts zu thun / 


allein fie ſolten ſich auch nicht zur wehr ſtellen. Wie ſolches nun die In⸗ 

dianer glauben / befihlt dieſer Wuͤterich feinen Hiſpaniern / ſie ſolen flugs 

Spapiſch den Vortheil auf dem Berg einnehmen / und alsdann getroſt in die India⸗ 
Blutbad. 0 | P | 
1. ner ſetzen. 8 
Indianer ü Welches ſie auch geſchwind außgericht / und haben dieſe Tiegerthier 


1 1 und grimmige Löwen dieſe arme Schaͤſtein angefallen / und ein ſolches Me⸗ 


n n n L 
o e 


sehn gehalten / daß fie nimmer geköͤut / uñ für Mattigkeit haben ruhen muͤſſen. 
ö Wie 
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Wie ſie ſich nun ein wenig gekuͤhlt / hat ihnen der Hauptmann befohlen / 
ſie ſolten folgend alle die noch im Leben / erwürgen und den Berg herab ſtuͤr⸗ 
ten. Welches ſie dann willig vollbracht haben. Und ſagen die Zeugen / 
daß ſie wie ein Woleken oder Nebel geſehen haben die Indtaner herab fal⸗ 
len / offt ſteben hundert miteinander / welche alle auf Drummer und Std 
cken zerſchmertert find. Und damit dieſer Tyrann feinem groſſen Wuͤten 
noch ferner ein Genuͤgen thun moͤchte / hat er befohlen / daß man alle India⸗ 
ner / die ſich in Buͤchſen und Gehoͤltz verſteckt hatten / erſtechen ſolt / und uber 
den Felſen abſtuͤrtzen. . 


b N „„ T 2 S A 12 
Daran er noch nicht erſaͤttigt / wolte ihm noch ein groͤſſern Namen ma⸗ N 


chen / und dadurch feine greuliche Sünde haͤuffen / derhalben befahl er / daß den in emem 


man alle Indianer / von Manns⸗ und Weibsbildern / ſo etwan einer gefan⸗ e von 


die zerriſſen und auffraſſen: sg Hunden fürs 
Auf em andere geit zog gleich dieſer Tyrann in eine Statt / mit Namen W 1. 
Cota / allda er eine groſſe Anzahl Indianer gefangen / und ihrer fuͤrnehm⸗ 9 
Ber Herren füͤnffzeh n oder zwantzig feine Hund hat zureiſſen laſſen Hunden zer / 
Den andern / welcher ſehr viel waren / von Maͤnnern und Weibern / riſen. 
hat er die Haͤnde laſſen abhauen und ſolche an eine lange Stangen hengen / Audra 
auf daß die andern Indianer ſehen ſolten / wie er mit dieſen ware umbgan⸗ werden die 
gen. Und hiengen alſo an der Stangen 70 par Hände. Vielen Weibern . 
und Kindern ließ er auch die Naſen abſchneiden. Ne 
Es iſt nicht möglich / daß ein Menſch alle Schelmenſtuͤck und Boß⸗ aba 
heit / von dieſem Gottes feind begangen / erzehlen moͤge / dann ſolche find dee 
unzehlich / und dergleichen man nie gehoͤrt noch geſehen. Spaniſche 
Aber doch find ſolche von dieſen in den Ländern Guatimala/ Sn 
und wo er nur geweſen / begangen worden / dann er hat diß Handwerck / ſtück unzeh⸗ 
VVV Leut zwingen / viel Jahr ge ic. 
trieben. 


ER Es fa 
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18. tn, 5 
Spanifhen Es ſagen auch diefe Zeugen zum Überfluß / daß ſolches Wůten und 


nt 7 nd ＋ 7 e e 7 
utens und Würgen nicht auffhoͤre / jondern in dem neuen Koͤnigreich Granata / noch 


Wuͤrgens er BIRNEN: 
ken Ende. täglich gleich von denen Hauptleuten begangen werden / die andern ſolche 


Und iſt ſolches wuͤſten und verderben ſo groß / daß ſo ihre Majeſtaͤt nicht 


19: 
Vrſach Spa , a j 7 
in der Zeit drein ſehen würde / dann ſolches Wuͤrgen und Umbbringen nur 


ſcher Wute ren } 
in Indien. allein darumb geſchicht / von den armen Indianern Gold zu wegen zu brin⸗ 


gen / deſſen fie doch wenig mehr haben / weil alles / bas ſie gehabt / ihnen ge⸗ 


N 4 — — “ 2 
nommen worden / werden ſie in kurtzer Zeit mit den Xudianern das Ende 


Spanier rd €, ie 1 ; 
fen gantz In⸗ machen / daß manletztlich auch keinen Indianer mehr / die Laͤnder zu bewoh⸗ 
dien. nen / wuͤrde finden koͤnnen / welche alſo wuͤſt und verbrennt werden muͤſſen 


5 Ilgen bleiben. 


Hie iſt zu bedencken / wie dieſer verfluchten Tyrannen Weſen / ceben und 


Spanier a e ee 5 
enable e, Thun affen e getweſen ſeyn / deßgleichen kein Peſtilentz nimmermehr 
Kan. ne ann ſie in zweyen oder dreyen Jahren / nach dem diß König, 
reich kundbar und bekant worden welches wie alle ſagen die darin geweſen / 
und als die Zeugen ſolches betheuren / Volckreicher / als wann ein ande 
2 17 11 1 128 5 alles verwüſt und eröſt haben / darinnen alle 
ottesforcht und Mitleiden auch ihre Pflicht gegen ihrem. onig hina 
geſetzt und vergeſſen. ar en hrem König hinan 
Und haͤlt man es gewiß dafuͤr / ſo feine Majeſtaͤt folc 1 158 
ae jeftär ſolchem teuffeliſchen n 
ranniſchen Weſen nicht ſteuren und wehren werden / moͤge die Lange kein 5 
bendig Menſch darinnen von den eingebohrnen Indianern zu finden feyn, 
en e e Dann ich mit meinen Augen geſehen / daß 
ſie in diefer Gegend ſehr groſſe Lander in wenig Tagen verwüſt / und di | 
darinnenerwürgt haben. ED üiſt / und die Leut 


20. Es find andere groſſe Lͤnder / welche mit dieſem neuen Koͤnigreich Gra- 


panier et’ ; ; 
bürgen die nata greutzen / und heiſſen Popayan / Cali / und drey oder vier andere / ſo in 


un ver die fünffhundert Meil Landes begriffen und inne haben. Solche haben 
ſie / wie die andern / gleicher Weiß verherget / verderbt / und rauben / was 


Länder. 2 > A 
ſie koͤnnen / und bringen die Leut durch greuliche unerhoͤrte Marter umb 


| ihr Leben / welcher dann ſehr viel ſind geweſen / dañ ſie ein gut fruchtbar 
g ” l eee tbar Land 
Indien gar innen gehabt. Welche jetzt auß dieſen Laͤndern kommen / ſagen / d de eg 


„Wü t U d »e 47 3 1 
verwultee ond jammerlich und erbaͤrmlich zu ſehen ſey / daß ſo groſſe Staͤtt verwuͤſtet und 


verbrennet. . 
verbrennt haben ſeyn ſollen. Wie ſie dann in dem Widerzug befunden / daß 


darin⸗ 


Tyranney uͤbergeben / dadurch das gantze Land wüſt und oͤde gemachet wird. 


PIE: 
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daß darinnen zuvor ein tauſent oder mehr Feuerſtaͤtte geweſen / jetzt nicht so. 
zufinden find. Etliche aber ligen gar umbgekehrt und verbrennt / ja in etli⸗ 
chen Gegenden weren ſie wol zwey oder dreyhundert Meyl gezogen / alles ver⸗ 
brennt und ungewohnet / auch dar innen groſſe Staͤtt umbgekehrt gefunden. 
Und letztlich / weil von den Koͤnigreichen Peru an / auff der Seite deß Spanſſche 
Lands Quitto / viel greulicher und mercklicher Tyrannen / biß in die neuen Tyrannen rot⸗ 
Koͤnigreich Granata / wie auch auff der Seite Chartagena und Uraba ge⸗ die ken 
logen ſeynd / ſo ſind auch andere verfluchte Tyr annen von Chartagena auß ⸗ wvertilgen. 
gezogen / Zu Quitto zuuberfallen / und noch andere auff der Seite deß grof- 
ſen Waſſers S. Johannis / welches die Seite gegen Mittag iſt. Solche ha⸗ 
ben ſich hernach alle zu Hauff geſchlahen / und haben mehr als ſechshundert 
Meyl Landes / mit unzehlicher Seelen Schaden verwuͤſtet und verherger / 
und hoͤren noch auff dieſe Zeit nicht auff / dieſe arme unſchuldige Leut zupla⸗ I 
gen / und folgent gar auffzuraͤumen. 25 
Und bleibt alſo die Regel / ſo ich im Anfang geſezt / warhafftig / nemb⸗ Regelvon 4A 
lich / daß die Tyranney / Gewalt und Boßheit der Hifpanier / fo immer in Spanien _ 5 1 
ihrer Boßheit / unmenſchlichen Leben und Würten gegen dieſen armen bebt war. x 
Schaͤflein zugenommen / gewachfen und gröffer worden fey. < | 
Was ſie noch jetzt in dieſen Ländernfür ein wuͤſt Leben fuͤhren / welches | 
Lohn were / daß es mit Feuer und aller Marter geſtrafft wuͤrde / kan man auß AndereE em 
dem / ſo hernach folget / erkennen und abnehmen. Nach verrichtem Blut⸗ ee a b 
bad / ſtoſſen fie die ubergebliebenen in die erſchroͤckliche Dienſtbarkeit / befeh⸗ f ir 
len und untergeben ſolche den lebendigen Teuffen / den Hiſpaniern / einem 
zwey / dem andern dreyhunder Indianer Der Teuffel / der Commandator 
gebeut / daß man fuͤr ihn hundert Indianer bringen ſolte. Solche kommen 
flugs / wie die gedultigen Schlachtſchaͤflein: Als bald laͤſſet er auß ihnen zo. 
oder 40. die Koͤpff abreiſſen / und ſagt zu den andern / Gleich alſo will ich mit 
euch auch umbgehen / ſo ihr mir nicht wolt dienen / oder ohn mein Erlaub⸗ 
nus von mir gehen werdet. F 5 5 
Umb Gottes Ehre willen / wolle doch der / ſo diß liſet / betrachten / ob : 
ein ſolch wuͤſt / abſcheulich Thun / nicht alle Boßheit und Tyranney ubettref. &panier äraeı 
fe / und ob auch jemand ihm etwas aͤrgers koͤnte einbilden / oder ob man auch dan Teuffel. 
unrecht dran thue / wann man ſolche Hiſpanier Teuffel nent? Os welches 
beſſer ſey / die Indianer den Teuffeln in die Hoͤll vbergeben / oder den Hiſpa⸗ 5 


— — — — 


niern / welche in India fo wuͤſt hauß halten. 
M : Ip | 
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e Ich muß noch eine Teuffl iſche That erzehlen / welche ich nicht wei ob | 
es auch die wilden Thier wuͤſter und aͤrger machen koͤndten. Und iſt ſolches 
um Hunden. diß: Die Hiſpanier ſo in India ſi ind / halten beiſſige Hund / darzu abgericht 

und gewehnet / daß ſie / wann man ſie nur anhetzt / alsbald ein Indianer ni⸗ 

derreiſſen und umbbringen. 
Esa wollen alle die / ſo rechte Chriſten ſind betrachten ob dergleichen 
| auch jemals in der Welt zuvor ſey gehort und erfahren worden. 
Spanier fies Solche Hunde zuſpeiſen führen ſie uberall / dahin ſie reiſen / einen 
wenn, San Hauffen Indianer in Ketten eingeſchmidet mit ſich / und ſtehen ſolche / wie 
und verkauf die Saͤu nider / und verkauffen einander das Menſchenfteiſch / ſprechen zu⸗ 
Wee ſammen: Lieber leyhe mir ein Viertel von einem Vellaco / das iſt / Schel⸗ 
fleiſch. men / daß ich meinen Hunden mag zufreſſen geben / biß daß ich auch einen 
ſchlachte. Gleich als wann fie ein Viertel von einem Schoͤps oder Schwein 
einander liehen. e 
Es ſeynd ihrer etliche / die früh mit ihren Hunden hinauß auff die 
Jagt ziehen. Wann nur ſolche zur Malzeit wider heimb kommen / und man 
ſie fragt / wie hat es auff der Jagd gangen? Antmorten ſie: Wol gnug / dan 
meine Hund haben fuͤuffzehen oder zwantzig Vellacos (alſo nennen ſie die 
armen Indianer) umbgebracht und zurriſſen. Solcher Teuffliſcher Tha⸗ 
ten und anderer mehr ſind ſie uberwieſen in dem Proceß / ſo diſe Tyrannen 
einer wider den andern gefuͤhret haben. Kan man aber auch etwas abſcheu⸗ 
lichers und unmenſchlichers ſagen oder ſchreiben? 
Spaniſche Davon auff dißmal gnug / biß wir andere Zeitung bekommen / die ob⸗ 
uche und gemelte in Boßheit ubertreffen / ſo anders abſcheulichers ſeyn moͤgen / oder 
ehlich und biß wir wider zu ihnen kommen / wie wir dann zwey und viertzig Jahr bey 
unmäßlich. ihnen geweſen / und das meiſte / ſo wir gemeldet / mit unſern Augen geſehen 
haben Kan auch mit gutem Gewiſſen gegen Gott bezeugen / daß ich es nit 
allein glaube / ſondern gewiß weiß / daß der Schad und Verluſt ſo groß ſen / 
die Verwũſtungen vnd Verſtoͤhrungen der Staͤtt / ſampt dem Blutver. 
gieſſen und Wuͤrgen der Leut / fo greulich ſambt dem Wuͤſten tyranniſchen 

Leben / Stehlen / Rauben / Unzucht / fo erſchroͤcklich / welche doch alle zumahl 

von den Hiſpaniern in dieſen Laͤndern begangen worden / ja auch heutiges 

Tags von ihnen im vollen Schwang getrieben werdeu / daß auch allen denẽ 

ſo gemeldt worden ſind / und wie ich es auff das getreulichſte hab erzehlen moͤ⸗ 
eee in eine / ſo von ihnen begangen worden / und 
noch 
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noch begangen wird / es ſey gleich daß man es der Gelegenheit oder der Groͤſ⸗ 
fe nach rechnen wolte / von mir gemelt und beſchrieben worden ſey. 
Und damit die Chriſten noch gröffer Mitleyden mit diſen armen unſchul⸗ 
digen Leuthen haben mögen und ihren Untergang und Verderben beklagen / ee 
auch der Hiſpanier Geitz / Ubermuth und Wuͤterey deſto mehr verfluchen / mer nit beine 
moͤgen ſie das in der Warheit glauben / wie dann alles / was von mir gemelt dige. 
ſich nicht anders hellt: Daß von Anfang / da Indta iſt gefunden und bekant 
gemacht worden / biß auff dieſe Zeit / die Indianer den Hiſpaniern niemals 
an keinem Orth uberlaſt gethan oder zugefuͤgt haben / biß fo lang fie von den 
Hiſpaniern erſtlich ſind beleidigt / beraubt / veruntreut und verrathen wor⸗ 
den. Ja ſie hielten die Hiſpanier erſtlich für unſterblich / und meyneten nicht N hate 
© . e y ; } 5 glich 
anders / fie kaͤmen vom Himmel herab. Fuͤr ſolche hielten fie die Hiſpanter die Spanier 
biß fie ſich zuerkennen gaben / wer ſie weren / und warumb fig zu ihnen kom fur Götter. 
men / und ihr Fuͤrſatz were. b m 8 17 - 
Ich muß auch noch diß melden / daß die Hiſpanier von Anfang biß hie Grete 3 
her / ſich gar nichts angenommen / noch bekuͤmmert haben / daß dieſen ar⸗ umb die In⸗ 
men Leuthen der Glaub an Jeſum Chriſtum fürgehalten und gepredigt dagen wage. 
wuͤrde / gleich als wann es nur Hund und unvernuͤnfftige Thier weren. Ja Ä 
das noch mehr iſt / haben fie ſolches den Geiſtlichen außtrucktich verbotten / Spanier ver⸗ 
und derwegen dieſelben viel Trübſal und Elend außſtehen müſſen / daß fie Juden den 
ihnen nicht predigen doͤrffen: Dann ſie ſagten / ſolches verhindert fie Gold Thriſtlichen 
und andere Reichtumb und Schaͤtz / dazu ſie ihr Geitz triebe / zuſamblen e zu⸗ 
und zubekommen. Und weiß man auff den heutigen Tag gleich fo viel von Rene Ertane⸗ 
Gottes Erkantnus in India / ob er ein eyſener / hölgener oder jrrdiner Gott ns 1 7 5 
ſey / als vor hundert Jahren darinn geweſen iſt / außgenommen in der ne 
wen Hiſpania / darein die Geiſtlichen kommen ſind / welches doch ein kleiner 
Winckel in India iſt. Und ſind alſo unzehliche Menſchen umbkommen / und 
ſterben noch dahin / ohne Glauben / ohne Saͤcrament. f 
Ich Bruder Bartholomæus de las Caſas oder Caſaus / Prediger 
Ordens / der ich durch die Barmhertzigkeit GOttes an dieſem Hiſpaniſchen 
Hof kommen bin / dahin arbeitent / daß die Hoͤll auß India weggenommen / 
und unzehliche Seelen durch HRS J Blut erloͤſet möchten werden / 
und nicht huͤlffloß ewig verlohren wuͤrden / ſondern daß ſte zu Er⸗ 
kantnus ihres Schoͤpffers kommen unnd ſeelig werden moͤchten. Auch 
wegen meines Vatterlands / fo Caplılla ft / deß mich e 5 
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daß Gott ſolches nicht umbzehre / wegen der groſſen Suͤnden / ſo viel auß ih⸗ 
nen wider feine Goͤttliche Ehr / Glauben und Lieb gegen dem Nechſten ber 
gehen / auch weil etliche Mannhaffte Perſonen an dieſem Hoff umb Got⸗ 
tes Ehr / die der andern jammert / eyfern / wiewol ich mir es lang fürgeſetzt 
habe / aber meiner vielfältigen Geſchaͤffte halben / nicht vollbringen mögen. 
Wann und Habdiß Buͤchlein vollendet zu Valence den achten Decemb im Jahr 
warumb diß 1542, als der Hiſpanier Tyranney / Verwüͤfien / Jammer und alles Ungluͤck 
rem durch ſie in India / wa ſie nur hinkommen find / auffs höchfts Eommen war. 
Wiewol ſie an einem Ort granſamer / abſcheulicher und Tyranniſcher / als 
Spamer an am andern umbgangen ſind: Dann die zu Mexico und daſeſbſt herumb / 
oe werden nicht ſo ubel als die andern gehalten / weil man daſelbſt nicht Gewalt 
dann am an Uben darff / deßwegen daß daßelbſt / und ſonſten auch an keinem Orth / en 
dern. wenig eine Juſtinſa / fe ger ing fir auch iſt / gehalten wird. Wiewol man die 
et armen Leut daſelbſt gleich fo wol / als an andern Enden / durch die Teufli⸗ 
Kepſer Carin [hen Schatzungen außſauget und umbbringee Ich habe gute Hoffnung / 
wider der Spa unſer alleranädigfter Keyſer und Konig in Hiſpanta Carolus der Fuͤnffte 
bund . dieſes Nah mens / welcher die Boßheit und Verraͤtherey / ſo da begangen 
ranney. find worden / und noch täglich gegen dieſen armen Leuten wider den Willen 
Gottes / und auch ihrer Mayeſtaͤtt wiſſen / (L ann man bißhero allweg liſtig 
ihrer Mayeſtaͤtt die Warheit verhalten hat) im Schwang gehen / anſaͤnget 
jnnen zuworden / ſolch Ubel wol werde wiſſen außzurotten / und dieſer neuen 
Wielt zu huͤlff kommen / als der da Gericht und Gerechtigkeit lieb hat / und 
auch daruͤber heit. Und wolle der allmaͤchtige Gott feine Mayeſtaͤtt in gluͤck⸗ 
ſeeligem Leben lange Zeit / zu Nutz der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen und 
feine Mayeſtaͤtt Seelen Seeli keit / erhalten Amen. 
e Mach dem ich diß Schreiben ſo weit verfertigt gehabt / ſind von Ihrer 
wegen der ne Mayeſtaͤtt Satzung und Ordnung zu Barzelona / deß Jahr ein tau tent 
nen Welt. fuͤnffhundert zwey und viertzig / in Monat Nov. gegeben / und in der Statt 
Madrill / das Jahr hernach publieirt worden / welche dahin gerichtet ſeynd / 
daß doch einmal der Boßheit und Suͤnden / ſo wider Gott und den negſten 
begangen werden / und zu entlichem Untergang dieſer neuen Welt gereich en 
geſteuret und gewehret werden moͤchte. 2 A TE 
Dife Geſetz find von jhrer Mayeſt gegeben wordẽ nach dem ſie vil anfehli- 
che deut von Verſtand uñ Gewiſſen / dazu offtmals erfordert un ihr Meinung 
angehoͤrt / welche dan zu Valladolit die Sach wol bewogen / und gnugſam be⸗ 
rathſchlaget haben / und letztlich / als auch die andern / ſo ihr Meynung ſchrifft · 
8 lich 
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lich übergeben / dazu geſtimmet / find diefe Geſetz beſchloſſen worden / fo den 


Gebotten JEſu Chriſti gleichfoͤrmig und gemaͤß find / und ſind ſolche von 
rechten Chriſten / ſo da frey und von den Maͤckeln und Unluſt der geraubten 
Indianiſchen Schaͤtze unbefleckt geweſen find. | 
An welchen Schaͤtzen ihrer viel nicht allein ihrn Hände verunreinigt / ſon⸗ Ge tz wacht 
dern vielmehr ihre Seelen beflecht haben. Solche hat der Geitz bey dieſen bind und be⸗ 
Schaͤtzen in ſeiner Gewalr / darauß die Blindheit entſpringt / daß fie alles dat dab 
ohn einiges Gewiſſen alſo vewuͤſten und verderben. e 
Wie nun dieſe Geſetz offentlich kund worden find / haben der Tyrannen 

Creaturen / ſo am Hof ſolche offt abgeſchrieben (dann es verdroß ſie und thet 

ihnen wehe / daß durch diefelbigen ihrer Tyrannen / wie gemeldt / zu rauben 

und zu morden / die Thür ſolt geſperꝛt werden ) und in India hin und wider ge⸗ 

ſchickt und ausgeſprengt. Die nun Befehl hatten in India zu rauben / und 

alles durch ihre Tyranney zu verderben / wie ſie dann niemals darinn eine 

Maaß gehalten / ſondern ſolche groſſe Unordnung getrieben / daß es auch dur 

cifer ſelbſt nicht wol ärger hette machen koͤnnen. Wie / ſage ich / dieſelbe nur der Spanier ar⸗ 
Geſetze Abſchrifft geſehen / ehe dann ſie ſolche zu vollziehen Befehl hatten be- A. bann lu 
kommen / weil ſie wol erachten konten (wie man ſagt / und es auch glaublich 5 

iſt / daß ihnen forthin ihre Boßheit und Muthwille nicht ſolte geſtattet wer⸗ 

den) entpoͤreten fie ſich dermaſſen / daß als die Richter / fo gefchteft wurden / Sparer en 
ankommen / ſie auch (als die ſchon zuvor alle Forcht und Lieb Gottes von ſich en 
gethan) alle Scham und Gehorſam ihrem Koͤnig ſchuldig / von ſich wurffen / gungen. 
und namen einen Namen an ſich / der da heiſt Verraͤther / und wurden ſol⸗ Spanier 
gend zu grauſamen und abſchewlichen Tyrannen gegen jederman. Sonder ⸗ werden den 
lich aber theten ſolches / die im Koͤnigreich Peru waren / da dann dieſes ein⸗ ee 
tauſend 500 zwey und viertzig J ® 


ihr ſolcher Jammer und abſcheulichs Thun , aniraer- 
füͤrlaufft / deßgleichen zuvor weder in India / noch in der gantzen Welt gehört Bnerhört 
worden Dann ſie nicht allein gegen den Indianern wuͤten und toben / welche Spaniſch 
ſ te faſt gar auffgeraumt und das Land verwuͤſtet haben / ſondern ſie fallen Deren in 
ſelbſt ineinander / und verhengt GOtt durch fein gerecht Vrtheil wunder⸗ Sen 
lich / daß einer an dem andern zu einem Hencker wird. werd nan ſich 
Dur 5 dieſer Auffrührer Hülff / haben auch die andern in dieſer newen go zu Hen⸗ 
Welt / den wolbedachten Geſetzen keine Folge thun wollen / und unter dem «ern, 
Schein / als wolten ſie an ihre Majeſtaͤt umb Abſchaffung ſolcher ſupplicirẽ / 
haben ſie ſich gleich / wie die andern empoͤret. Dann es ihnen wehe thut / daß 
ſie die Guͤter und den Standt / ſo ſie biß hero unbillich gefüͤhret und beſeſſen 
wi | M ij haben / 
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haben / laſſen / und die armen Indianer / die fie gleich in ewiger Öefängnüg 
und Dienſtbarkeit halten / frey loß geben follen. Dann wo fie nicht die armen 
Indianer alsbald mit dem Schwerdt hinrichten / bringen ſie doch dieſelbige 
durch die unertraͤgliche Dienſtbarkeit und [ch ere Laſt / immer gemachſam 
umb. Welches dann feine Majeſtaͤt bißheꝛ noch nicht hat wehren und abſch If 
fen moͤgen / dann alle groß und klein nichts anders in dieſen andern / als rau⸗ 
ben und ſtehlen / doch einer mehr als der ander / einer offentlich / der and heim⸗ 
licher treiben. Und ſolches alles unter dem Schein / als geſchehe es ihrem 
Herrn und König zu Dienſt und beſten / da ſie doch durch ſolches Weſen 
Gott unehren / und ihrem König das feine abſtehlen. 

Diß Buͤchlein iſt erſtlich in Hiſpaniſcher Sprach in der weitberuͤhmten / 
und ihrem König gehorſamen Stadt Sevilta / fo Hiſpalis iſt / durch Seba⸗ 
ſtian Trugillo Buchdruckern zu unſer Frauen der Gnaden / gedruckt wor⸗ 
den / im Jahr 152. ö 

Was hernach erzehlt wird / iſ nur ein Stück von einem Sendbrleff wel. 
chen einer aus denen / ſo auff dieſer Reiß geweſen iſt / geſchr eben hat / und ers, 
zehlet die feinen Thaten / ſo ſenn Hauptmann zum Theil ſelbſt vollbracht / um 
Theil andern ſolche zu üͤben / an allen Orthen / dadurch er gezogen / zugeſehen 
hat. Wie ſolcher Sendbrieff neben andern dem Buchbinder einzubinden ge⸗ 
geben worden / hat derſelbe davon etliche Blaͤtter verlohren / eder zu binden 
vergeſſen. Dann darinnen erſchreckliche Thaten erzehlt werden / und hatte ich 
ſolche von derer einem / die fie geſchrieben bekommen / und alfo gantz bey mir: 
Was ich ſiavon mittheile / hat weder Anfang noch Ende. Weil aber in dem 
ſo mir geblieben / viel nützlich Thun erzehlt wird / hab ich es für gut angeſehen / 
daß es gedruckt wuͤrde / der Zuverſicht / E. Hoheit werde daran fo wol ein Ab⸗ 
ſchew haben / als was zuvor von mir erzehlt / und auch ein Mittleiden tragen. 
Daneben aber eine Vrſach und Begierde bekom̃en / mit Ernſt dahin zu trach⸗ 
ten / wie folchem Ubel moͤge geſteuret und den armen Leuten geholffen werden. 

Der Sendbrieff. a 

Rerlaubete / daß ſie die Indianer) in Ketten geſchmiedet / und in 
die Dienſtbarkeit geſtoſſen wurden / welches dann bald ausgerich⸗ 

Q tet wurde / und i F ihm dieſer Hauptmann drey oder vier Heerde 
ſlcher armen eing chloſſenẽ Leute nachfuͤhren Aber unter deß dacht 
er gar nichts drauff / wie es billich heise ſeyn ſollen / daß das Feld gebawet und 


beſaͤet würde. Er raubete auch den Indianern allen ihren Vorrath vom 
d Ge⸗ 
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SGetrraͤyd / dadurch die armen Leut und natürliche Inwohner des Lands in . 
die euſſerſte Hungersnoth kamen / daß man auch ihrer groſſe Anzahl ſo für Indianer as 
Junger auff dem Wege geſtorben liegen fand. Und muſten die Indianer ben Hungers. 
auff dieſer ſeite hin und wider der Hiſpanier Plunder tragen / und brachte er ke 9 8 
dadurch zehentauſend Indianer umb die Haͤlſe und ihr Leben / dann keiner ter der Caſt 
aus ihnen auff dieſer Seite / mit dem Leben davon kam / ſintemal das Land umbgebracht. 
gar zu hitzig und warm iſt. | 175 
Nach ſolchem iſt er gleich den Weg gezogen / ſo Johann de Ambudta gezo⸗ 1 0 
gen war / und ſchickte er die Indianer fo er aus Quito genommen / eine Tag ⸗ der ſelbſt 
reiß für ihm her / auff daß durch fie der Indianer Flecken verkundſchafft und plündern und 
geplündert wuͤrden / und er alſo die Beut / wenn er mit den feinen ankaͤme / be⸗ berauben. 
reit und beyſammen fünde. Dieſe Indianer / ſo er fuͤr ſich herſchickte / waren 
ſein und ſeiner Geſellen / und hatte einer dreyhundert / zweyhundert / oder ein⸗ 
hundert / nach dem einer viel Plunders zu tragen hatte. Und ſolche Indianer 
kamen zu ihren Herrn wider / und brachten ihnen / was ſie geraubet und ge⸗ 
plündert hatten Solches wurd ihnen nachgelaſſen / und giengen fie mit den 
Weibern und Kindern erſchrecklich umb. . 
Gleich alſo hat er auch zu Quito Hauß gehalten / das gantze Land in Feuer 6. 
und Blut geſetzt / auch der Getraͤydſchweren / darinnen die Herren ihr Mal⸗ Zurannen in 
tis oder Geyraͤyd behielten / nicht verſchonet. Er lies ihnen alen Müthwillen * 
nach / ſchlachtet auch die Schaafe / davon ſich beyde das Landvolck und die. Hi⸗ Han derton⸗ 
ſpanier zuvor erhalten muſten / und nur daß er das Hirn und das Feiſte oder ſend Haupt⸗ 
Unſchlit davon haben moͤcht / ließ er auff einem mal offt zwey in die dreyhun⸗ ſcbaaf in Ins 
dert Schaaf niderſchlagen / und wurde das Fleiſch davon weggeworffen / und a 
die Indianer der Hiſpanter Freund / zogen mur mit ihnen / daß ſie die Hertzen ate ne 
der Schaaf eſſen moͤchten / und ſchlugen derer eine groſſe Anzahl / dann ſte ſon⸗ Je ſtochen. 
ſten nichts davon eſſen / als das Hertz. Zween haben auff einmal in demand Indianer eſ⸗ 
Purua fuͤnf und zwantzig Schaaf nidergeſchlagen / aus denen fo man pflegt / u allein das 
an flat der Eſell Laſt zu tragen / gebrauchen / ſolcher war allweg eines unter ee 
den Hiſpaniern auff 25. Ducaten geſchaͤtzet / davon aſſen ſie nur das Hirn 
und Unſchlit. Und ſind alſo durch dieſe Unordnung mehr als hunder tauſend 1 
ſtuͤck Hauptviechs umbtommen. Darauff in dem Land groſſer Mangel für, ce 
gefallen / und ſturben die Leut zu Qutto jaͤmmerlich aus Hungers noth dahin / . Qutte. 
ſo ſie doch mit einem ſolchen uͤbermaͤſſigẽ Vorrath von Maltis verfehen wa⸗ 
ren / daß es nicht wol zu ſagen iſt. Und kam es durch dieſe Unordnung dahin / Teurung in 
daß ein ſo groſſer Hunger einftel / daß ein klein Maltis umb zehen Ducaten / Auto, 
und auch ein Schaaf in gleichem Kauff gegeben wurde. Wie 


— — 
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Wie nun dieſer Hauptmann von der Seite wider kommen war / beſchloß 
er von Quito weg zu ziehen / den Hauptmann Johañ de Ampudia zu ſuchen / 
derhalben bracht er in die ꝛ0o. zu Roß und Fuß auff / drunter viel IAnwohner 
8. der Stadt Quito waren. Er erlaubte auch denen / ſs Inwohner der Stadt 
Jadlauer mit Quito waren / daß ſie ihre Caciques / ſo ihnen waren zu theil worden / und fo 
Weib und nd, 3 1175 EN 
5 viel Indianer als fie wolten / mochten mitfuͤhren / welches fie auch theten Und 
sendern weg⸗ e 2 . i EM 
9 füͤhret. fuͤhrete Alonſo Sonches Nuyta feinen Cacique / und mehr als 100. andere 
Indianer / ſampt ihren Weibern mit ſich. . 
Deßgleichen Peter Cobo und ſein Schwager / fuͤhreten mehr dann ein⸗ 
hundert und funfftzig / und ihre Weiber mit ſich. Viel unter ihnen fuͤhreten 
auch ihre Kinder mit / dann es ſtarb ſonſten alles Hungers. Moran zu Popa⸗ 

| han wohnete / fuͤhret über 20. Perſohnen mit ſich Deßgleichen thäten auch 
Indlaner zu . 8 „ 7 
Scchlaven ge. die andern Inwohner und Buͤrger / ein jeder nach feinem Vermoͤgen / und 
macht. begehrten die Soldaten / daß man ihnen wolte zugeben / ihre Indianer und 

Indianerin / ais Gefangene zu halten / da wurde ihnen ſolches vergoͤnnt / und 
wenn ſie ſturben / er ſetzten ſie ſolche mit andern. Dann ſagten ſte: So die In⸗ 
dianer Ihrer Majeſtaͤt unterthan ſind / ſo find fie der Hiſpanier gleich ſo wol / 
welche fo wol im Krieg / als ſie / ihr Leben wagen müßen. 5 

5 5 Auff ſolche Weiß zog demelter Hanptinan zu Quito weg / und kamen in 
Sechstau⸗ eine Stadt Obtaba genenner / welche er auff dieſe Stund noch für ſeinen Theil 
ſend Indianer helt / und begehret an den Cacique / daß er ihm soo Mann mit in Krieg zu 
bersiegtich und führen / goͤnnete / Welches er ihn alsbald gewehret / und ihm gar furnehme 
jammerlich 2 3 5 1 „ + 
un anfehnliche Indianer geſchickt: Dieſe theilet er unter feine Soldaten / ein 

8 en . — 2 ” - ” 

gebracht. Theil behielt er für ſich. An ſolchen muſten etliche Laſt trage / die andern ſchloß 
er in die Eyſen / ein Theil ließ er frey gehen / daß fl. thnen Fuͤtterung und Pros. 
viant zutrügen. Alſo fuͤhreten die Soldaten Be ihrigen mit ſich / in Ketten 
und mit Stricken gebunden. Wee ſie zu Quito auffzogen / haben ſie mehr 
als 600. Indianer und Indianerin auff dieſe Weiß mit ſich wegfuͤhrt / und 
unter allen find ihrer nicht 20. wider heim kommen / dann fie alle / unter den 
ſchweren Buͤrden und Laͤſten / ſo ſie gezwungen wurden zutragen / und in den 
heiſſen Landen / das alles wider ihr Natur war geſtorben find, : 

10 Es begab ſich umb dieſe Zeit / daß der Hauptmann einen mit Namen 
Grerluhe er Alonſo Souches / mit etlichem Volck in ein Laͤndtlein auß ſchickete der traff 
mordung etlt 7 , 0 P . . ; 
cher Jab ian: faſt mitten auff dem Weg etliche Weiber und junge Knaben mit Proviant 
ſchen Weiber beladen an / die warteeten allda ihrer in aller ſtill / und wolten ihnen / was fie 

IM, und Knaben. hetten mittheilen / Aber er befahl / daß fie ale durchs Schwerd umbkaͤmen. 
64. Und trus ſich ein wunderlich Geſchicht zu. | Als 
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Als ein Hiſpanier auff ein Indianiſch Weib zuſchlug / ſprang ihm den Kenn 
erſten Streich fein Schwert entzwey / den andern blieb ihm nur das Hefft / Goͤttlcher 
und wurde die Indianerin nicht verwundt. Ein ander Hiſpanier / als er Vorſehung; 
auch mit einem viereckichten Dolchen eine Indianerin ſchlug / ſprang von 
ſolchem wol vier Finger breit ein Stuͤck / den andern ſchlag blieb ihm auch 
nur der Knopff in der Hand. „5 
Gbeeich zu dieſer Zeit zog der Oberhauptmann von Quitts auß / und Hauptmann 
nahme / wie gemelt / viel der Landleuth mit ſich / nahme ſolchen ihre iunge veraranerde 


5 3 5 \ 2 2 5 Indianer wel⸗ 
Weiber / und gabe fie feinen Indianern / die er mit ſich fuͤhrte / die andern fo Neuerer, 
alt waren / gab er denen fo in der Statt blieben. ne Soldaten 


Wie er von Quitto außzoge / lief ihm ein Frau / ſo ein klein Kind auf Erſchroguche 


dem Arm trug / nach / und ſchrye klaͤglich / er ſolte ihren Mann nit mit fuͤh⸗ 1 I 
ren / dann ſie hett drey kleine Kinder / die fie nicht ernehren koͤnnte / und Müs ſchen a 
ſte Hungers ſterben: Und als ihr der Hauptman in dem erften Anlauffen mann verure 
ein boͤſe Antwort gab / hielte ie mit ſchreyen an / ihre Kinder ſturben Hun- babe. 
gers: Und wie ſie der Hauptman ließ von ſich treiben / und ihren Mann 
nicht woͤlt widergeben / ſchlug ſie auß Verzweifflung deß Kindleins Kopff 
das fie trug / wider einen Stein / das es ſtarbz. 5 5 f 
Hernach hat ſich diß zugetragen: Als gemelter Hauptman / in das 
Land Lili / in eine Statt Palo genandt / und nahe an dem groſſen Waſſer ge⸗ 
legen / kommen / da er den Hauptmann Jehann de Ampudia angetroffen 
ſozwar dahin gelangt / deß Lands Gelegenheit zuerforſchen und zubeſriedi⸗ 
gen. Dieſer Ampudia hielt die Statt mit Beſatzung wegen Ihrer Mayeſt. 

und deß Marggrafen Franciſci Pizarri Solano von Quennones / dem er 
acht Raͤthe zugeben hatte / und war das Land in Frieden außgetheilt. Wie Indianer era 
nun Johann de Ampudia erfehrt / das der Hauptmann auff dem groſſen e 
Wa ſſer ſey / zieht er ihm entgegen mit viel der Inwohner und der Indianer aut entgegen 
fo ſich friedlich hielten / nnd allerley Fruch und Proviant trugen. Es ka. 

men auch alle andere Indianer in der Naͤhe ihn zuempfangen / und mit Pro⸗ 

viant zuverehren / nemblich / die von Kamundi / die von Soliman und die 

von Bolo. Weil ſie aber nicht ſo viel Maltis / das iſt / Getreyd / mit ſich 

brachten / als er haben wolt / ſchicket er eine groſſe Anzahl Hiſpanier ſambt 


ihren Indianern auß / Maltis zuſuchen / uno wo fie ſolches fuͤnden / es were ae | 


wo es wolt / ſolten ſie es zuihm bringen. Darauff zogen ſie auff Bolo und arr. 
und Palo / funden daſelbſt die Indianer friedlich in ihren Haͤuſern. Aber 
die Hiſpanier und die mit ihnen waren / ſiengen ſolche / nahmen ihn auch al 
ihr Maltis oder Getreyd / auch Gold 5 ihre Decken / und Mn 
ua | 15 


— — — 
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Sete du. funden / und führten ihrer viel gebunden hinweg. Die andern Indianer / 
dianer erer als fie ſahen / daß man fo ubel mit ihnen umbgienge / beklagten ſich ſolches bey 
Hach Sen dem Hauptmann / und baten / man wolte ihnen alles was ihnen die Hiſpa⸗ 
ben. nier genommen / wider zuſtellen. Aber es war deß Hauptmanns Gelegen⸗ 
heit gar nit / ondern gab ihnen nur zur Antwort: Es ſolte forthin nit mehr ge⸗ 
ſchehen Aber gleich wol nach 4. odrr y Tagen / kamen die Hiſpanter wider / 
| und wolten deß Maltts mehr haben / und plünderten die Landleuth wie zuvor. 
Intiarerge ß Wie ſie nun ſahen / daß ihnen der Hauptmann weder Trauen noch 
„ Glauben helte / haben ſie ſich alle zugleich im Land wid er die Hiſpanter em 
pöret / darauß dann groſfer Schade und Verluſt gefolgt / auch darinnen 
Spanierein pider Gott und die Koͤntgliche Mayeſtaͤtt in Spanien ubel gehandelt wor⸗ 
aasee kent den. Bleibt alſo das Land verwuͤſt. Dann die Olomas und Manipos ſo 
in India ver . ihre Feind / und im Gebirg wohnen / auch deß Kriegs wol erfahren ſind / kom⸗ 
wut werden. men faſt taglich fie zu uberfallen / zupluͤndern und znr auben / und ietz deſto 
zandfreſſer.· mehr / ſo ſie ſehen / daß die Statt und ihre Wohnungen eroͤſet und verwuüͤſt 
find. Und unter dieſen friſſet ie / welcher der ſtaͤrckeſt iſt / den andern / dann ſie 
fonſt alle Hungers ſter ben. VCC ö 
14. Nach ſolchem iſt der Hauptmann an deß Ampudia kart kommen / 
dutte nn bo und allda für einen General Obriſten angenommen worden. Von dannen 
bracht und mir ift er nach fieben Tagen gezogen nach zit und Peti / mit ſich uber zweyhun⸗ 
De ver, dert Mann zu Fuß und zu Roß führende, Und hat ſolchem nach / dieſer Obri⸗ 
ſte ſeine Hauptleuth uberall hinauß geſchickt / die Indianer und Indianerin 
umbgebracht / ihre Haͤuſer verbrenut / und ihr Gut geraubt: Solches hat 
viel Tag gewehrt. Wie nun die Landherrn ſahen / daß man ſie alſo verderbt 
und umbbracht / ſchickten fie die Indianer mit Proviant friedlich zu ihm. 
2 In dem kombt obgemelter Hauptmann zu einer Statt mit Rahmen 
Eyanier blen Hee / alle Indianer fo die Hifpanter zu Lili gefangen hatten / mit ſich fuͤhrent 
ee dann er keinen loß gelaſſen hatte. Wie er nun zu dieſer Statt Yee kombt / 
ano Per. ſchickt er alsbald die Hiſpanier auß / daß ſie brennen / morden und rauben 
felten / was fie antreffen / und ſo viel ſie kondten / von Mannen und Weir 
bern zu ihm bringen / und ſolten ihre Haͤuſer anſteek en / dadurch uber hun⸗ 
dert Haͤuſer in Brand geſetzt worden. | 


5 Von dannen zoge er zi einer andern Statt mit Nahmen Tulilic ut / aber 

Spaniſcher 4 2 „ nr 2 2 — C * 
Hauptman der Cacique zog ihm alsbald friedlich mit vielen andern Indianern entgegen 
i higet den Der Hauptmann fordert alsbald von ihm und den Indianer / ſo mit ihm 
en: | wa- 


aa 


a 
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waren / fie ſolten ihm Gold geben / darauff antwort der Cacigue: Er hette Zielen 
deſſen nit viel / aber auch daſſelbe ſolte ihm geliffert werden. Darauff brach⸗ 
ten ſie / ſo viel ſie hatten und vermochten. Solchen gab der Hauptmann ei⸗ 
nem jeglichen einen ſonderlichen Zedel / darauff deß Indianers Nahmen 
geſchrieben war / zum Zeugnus / daß er Gold geben hette / und bedrohete ſie / 
welcher keinen Zettel hette / den wolt er den Hunden fürwerffen / daß ſie ihn 
erreiſſen ſolten / weil er ihm kein Gold geben hette. Alſo bracht er von den 
Indianern alles Gold / daß fie nur hatten herauß. Die aber fo keines har- 
ten / flohen davon auff das Gebirg und in andere Staͤtt / dann fie förchren 
ſich / man moͤchte fie ermoͤrden. Dardurch ſehr viel Lands volck umbkom⸗ 
f ĩͤ ß ĩͤ v 
Hernach befahl er dem Cacique er ſolte ztween Indianer in eine Statt 
mit Nahmen Dagna ſchicken / und ihnen ſagen laſſen / daß ſie friedlich zu audianer wer, 
ihm kaͤmen / und Gold mit macht braͤchten / und wo ſie in eine Statt kamen / 90 ee 
ſchickt er dieſelbige Nacht viel Hiſpanier wider zu ruck / daß fie von den In⸗ en ng 
dianern zu Tulilic ui ſtengen / fo viel fie konten Männer und Weiber. Alſo geführt. 
brachten ſie ihm deß anderu Tags uber hundert Perſonen / darauß nahme er 
alle die / ſo aſt tragen konten / fuͤr ſich und feine Soldaten / und ſchloß ſie in 


( 


Ketten / darinn ſie dann alle geſtorben find- Und dieſer Hauptmann gab die Spanier laſſt 


jungen Kinder dem Cacique zu Tululicui / der ſie fraß / und find noch die haͤut 5 
davon mit Aſchen auß efuͤllt / in deß Cacique Tulilicui Hauß aufgehenckt. nder Fett: 

Alſo zog er von dieſem Orth ohne Dolmetſchen / und kame in das Land . 
Calili / da er ſich zu dem Hauptman Johan de Ampudia thete / welchen er durch 1 
einen andern Weg diß Land zuerkuͤndigen außgeſchickt hatte. Es plagten maden organ. 
aber ſolche alle beyde die Leuth / wohin fie kamen / uber die Maſſen ſehr / und 
trieben viel Muthwillens vnd Ubels. 

Der Johann de Ampudia kam an eine Statt / darfür der Herr oder 
Cacique mit Nahmen Pitacon etliche blinde Graͤben gemacht hatte / ſich zu⸗ ee 
wehren / darein fielen zwey Pferd / eins deß Antoni Redondo / und das an⸗ gen eine 
der deß Marcos Marques / dieſes blieb todt / das ander nicht / derwegen mach dan 
befthlet der Ampudta / daß man alle Indianer / von Mann und Weibsvolck Perſonen 
die man nur konte / fangen ſolte. Alſo brachten fie mehr als 100. Perſonen Linterlich 
die worffen die lebendig in diſe Graͤben / dar innen fie jaͤmmerlich geſtorben / 
und flugs darauff verbrennten ſie mehr als hundert Haͤuſer in der Statt. . 

Alſo traffen ſie zuſammen in einer groffen Statt / aber ſie forderten we 1 
der die Indianer ſo mit ihnen waren / noch keinen andern Dolmetſchen / Funke 
5 N N Ii | b Mit unſchuldi⸗ 


J 
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sen und an, mit ihnen Sprach zuhalten / ſondern erſtachen mit ihren Spiefen derer fehr 
Indianer. viel / fuͤhreten alſo ihren bluligen Krieg hinausß. Fe 
en Span Alsbald ſie / wie geſagt / zuſammen kommen ſind / erzehlet der Am⸗ 
ſcher Zurann pudia dem Hauptman / was er zu Pitaco außgerichtet / und wie er das Volck 
lie an in die Gräben geworfen hette. Darauff ſagte der Hauptmann / daß er es 
ern Zune. ſehr wol außgerichtet hette: Dann er an dem Waſſer Bamba / ſo in dem 

Land Quitto fleuſſet / deßgleichen gethan / und uber zweyhunder: Perſonen 

in die Gräben geworffen. Allda blieben ſie ein Weyl beyſammen / und be⸗ 

23. kriegten das gantze Land. 5 | 
Spanier vr, Hernach kam er in das Land Pirum oder Anzerma / und verherget als 


wuſten alles 


mit Feuer und les durch Feuer und Schwert / biß an die Saltzhuͤtten. 


75 


Schwert. Von dannen auß ſchicket er FranciſcumGGarciam für ihm her zupluͤn⸗ 
Indianer er dern / welcher den Landleuthen alle Plag / wie er gewohnt war / anlegte. Die 
ER ſich zum Indianer kamen ihm entgegen / zween und zween / und wincketen mit den 
all Hoͤnden / daß ſie wegen deß gantzen Lendes Friede begehrten / und ſagten / 
gen den Spa: fie wolten alles thun / was man an ſie begehrte / und wolten alles geben / was 
ul fie hetten / Gold / Weiber / und Proviant / allein man ſolte ſie bey dem Le ⸗ 
ben laſſen. Und ſolches iſt wahr / dann ſie ſelbſt haben es hernach außgeſagt. 
Aber der Franciſcus Garcia ſagte / fie ſolten nur hingehen / es weren volle 
Zapffen / und er verſtuͤnde nicht / was ſie ſagten oder wolten. Alſo zoge er wider 
Spanier we zuruck zu feinem Hauytman / und theileten ſich das gantze Land zudurchſtreif⸗ 
bergen und fen / und verhergeten durch den Krieg alles / ſie raubten plünderten alles / uñ 
7 00 die brachten ihrer viel umb. Er führete auch mit feinen Soldaten mehr als zwey. 
Zweytauſent kauuſent Seelen gefangen hinweg / welche alle in Eyſen und Banden geftorbe 
Ind aner ge find Ehe er von dieſem Orth / ſo er alſo verwuͤſtethatte / wegzoge / brachte er 
faber wege mehr als Joo. Perſonen umb / Alſo kam er wider in das Land Calilt i 
27. Auff dem Weeg fo etwann fuͤr Muͤdigkeit ein Indianer oder India⸗ 
Suden on nerin nicht fort kondte / ſtach man ſolche mit den Dolchen zu todt / und hieb 
den yſen jam ihnen die Koͤpff an Halßeyſen ab / daß man nicht duͤrffteſo viel Muͤhe haben 
i ſolche auffzuſchlieſſen / und auff daß ſich die andern daran ſtoſſen / und fich nit 
\ auch kranck machen ſolten Auff ſolche Weiß kamen ſie alle umb / und auff 
diſen Reiſen giengen alle die zu Boden / ſo er auß Quitto / Paſto / Qulla / 
Congua / Potra / Popayans / Lili / Cali und Azerma mitgefuͤhrt hat. 
Spanten n. Alsbald ſie wider an die groſſe Statt kamen / brachten ſie alle / die ſie 
gen und brin nur kundten umb / Und dieſen Tag fiengenfie300. Perſonen. f 
zen ales umb. Auß dem Land Lili ſchicket er den Hauptmann Ampudia mit viel Volck 
in die Haͤuſer und Oerter / da am meiſten Volcks in Lili wohnete / daß er alle 
i a ' die er 


” 1 ̃ ͤ rp 
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die er konte / fangen ſolte / und wolche wolte er ihren Plunder und Laſt zu tra- 17. 
gen gebrauchen. Dann die andern fo er aus Anjerma und Cali gefuͤhret / wa⸗ Spanter fans 
ren alle umbkommen derer doch ein groſſe Anz ahl / und mehr als 1000. Per 5 n 
ſonen geweſen waren. Auß ſolchen nam der Hanptmann fuͤr ſich ſo viel er de⸗ ao fie (a 
rer bedorfft / die andern theilete er unter feine Soldaten / die ſie alsbald in die Eyſen umb. 
Eiſen ſchlugen / in welchen fie alle ſterben muſten. Alſo fuͤhrete er aus dieſer 
groſſen Stadt alle Inwohner von Indianern und Landvolck / die doch in 
groſſer Zahl waren / wie dann an dem geringen Haͤufflein / ſo uͤbrig geblieben 


W |... © | 
Von dannen zog er auff Popayam. Auff dem Weg ließ er einen Hfpa 2123 
nier / mit Namen Martin de Aguirre lebendig hinter ſich / dann er den andern Spanier 


nicht folgen konte. Wie er gen Popayam kommen / hat er darein eine Befa, rauben und 


zung gelegt / und angefangen das Landvolck auff die Weiß / wie er überall Landes 
den Gebrauch gehabt / zu berauben / auszurotten und zu vertilgen. Popayam. 


Allda hat er ein Koͤniglichs Gepraͤg machen laſſen / und alles Gold / ſo er Spaniſcher 


gehabt / und auch daß Johann Ampudia ehe er zu ihm kommen / zu Hauff ge⸗ Hauptmann 


betreugt den 


bracht hat / ſchmelten laſſen. Daruͤber er aber gar keine Rechnung gehalten / K und dle 
hat auch keinem Saldaten etwas davon geben / ſondern alles fuͤr ſich behal⸗ Soldaten. 
ten / ausgenommen / daß er etlichen / ſo umb ihre Pferd kommen waren / dar⸗ 

für / was ihm gefiel gabe. Nach ſolchem hat er das fünffte ihrer Majeſtaͤt ab⸗ 

geſondert / und fuͤrgeben / Er wolte nach Euzco reiſen / und feinem Obriſten 
Rechnung thun. Aber er nam feinen Weg nach Quito. Auff der Reiß führer 

te er viel Indianer von Mann und Weibern mit weg / welche alle auff dem 

Weg und zu Quito ſtorben. Darauff hat er das Koͤnigliche Gepraͤg wider 
zerſchlagen. a 


Hiebey muß ich melden / was er ſelbſt von ſich ausgeben: Dann ihm wol Sparer ſöb⸗ 


bewuſt / was für Unglück und uͤbels er überall geſtifftet hatte: Wer nach funff⸗ ret die India» 


zig Jahren / pflegt er zu ſagen / hie fuͤruͤber wandern oder reyſen / und von mir 0 5 8 ſo 
Q er 


ne wird / wie ich Haußgehalten / wird fagen / Allhie iſt ein ſolcher Tyrann 5 51 
geweſen. | | 


„ , 2% 
Ewwer Hochheit foll gewiß wiſſen und darfür halten / daß wie dieſer in ge · Spanier Hate 
meldten Koͤnigreichen Haußgehalten / und was er für ein Weiß geführet / en jedersit 
die Indianer in dieſen Landern / ſo friedlich lebeten / zu beſuchen / und die Boß⸗ Ay 1 Br 


heit ſo er darinn geübt / find gleich alſo auch von den andern Hiſpanlern ge⸗ den Haut 
trieben worden / welche jederzeit dieſen Be von Anfang / da ſie e 
Re ya? | ij dieſe 


1„%/ꝶ69c%̃ ͤͥ́ Warkaffrige@rsehlun!— 
dieſe Sänder gefunden / gehalten haben / und noch in gantz India es nicht an 
ders treiben noch haltnn. i 


Ende des Senddrieffo. 
e Ser e,, 
Kaͤvſer Cato · Wa ſo Don Frater Bartholomens de laß Caſas / Bi⸗ 


tide Nek ſchoff der Koͤnigl. Stadt Chiapa / auff Befehl des Kaͤyſers / unſers 
1 VAllergnaͤdigſten Herrn / gerathen hat in der Verſamlung / fo ſeine 
ſccgeng und Majeſtaͤt zu Valladolid / im Jahr ein tauſend fünffhundert zwey und vier 
Verſamlung hig / von Prælaten und andern verſtändigen gelehrten Perſonen zu halten 
von Refor⸗ befohlen / daß ſie nemlich auff Wege / wie die Reformation in India fürzu⸗ 
Bae en nehmen were / gedencken ſolten / iſt diß / fo hernach folget / das achte Mittel ge⸗ 
185 ne weſen / ſo er durch zwantzig Beweiß bekraͤfftigt / vermittelſt welcher er ſchleuſt / 
daß die Indianer den Hiſpantern weder zu Lehnleuten / noch zu Unterthanen 
noch irꝛgend auff ein andere Weiß / ſollen untergeben noch befohlen werden / 
fo anders ſeine Majeſtat / ſolche / wie er verhoffet / von der Tyrannen und 
Schaden / ſo ſie erleyden: gleich als den Drachen aus dem Rachen reiſſen / 
und zu erledigen gedencke / ſonſten werden fie folgend getödtet / und von den 
Hiſpaniern auff geräumt werden / und werde dieſe newe Welt / die gar volck⸗ 
reich geſehen / gar wuͤſt und öde von feinen Inwohnern gelaſſen werden. 
Hellſamer Das achte Mittel / ſo unter den andern das fuͤrnemſte iſt / und auch das 
Vorſchlag kraͤfftigſte / als ohne welches die andern wenig gelten und nutz ſeyn werden / 
des Bischofs als die ſich alle auff diß / gleich wie ein Ziel ziehen / fonderlich was Ewer Ma⸗ 
17 jeftät anlangt und betrifft / welches keiner wol ausfuͤhren kan / fintemahles 
ne Im hetrifft entweder den entlichen unfergang der Indianer / oder daß ſolche end 
lich erhalten werden. Und iſt diß das Mittel davon ich ſage: Daß Ewer Ma⸗ 
jeſtat befehle / gebiete / und ordne in allen fuͤnehmen Gerichten / und Nechten / 
durch Koͤnigliche Gebot / Geſetz und Sanctiones Pragmaticas / mit herꝛlich⸗ 
ſter darzu gehoͤrender Solennitaͤt / daß alle Indianer / ſo wol die / ſo allbereit 
bezwungen / als die noch bezwungen werden / ſollen der Koͤniglichen Cron Ca⸗ 
ſtilien und eon / unter Ewer Majeſtaͤt Lehen / als freye Lehenleut und Unter⸗ 
thanen incorporirt / eingeleibet und gebracht / und daß ſolche den Hiſpaniern 
gar nicht untergeben werden / ſondern daß diß eine unwiderkomliche Conſti · 
tution und Beſchluß / auch Koͤniglich Gebot ſey / daß fie nimmermehr / weder 
jet 


0 
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Jetzt noch kuͤufftig / von der Königlichen Cron moͤgen verwendet / getrennt, 
verſchenckt / andern zu Lehen verliehen / verſetzt ver kaufft / oder durch andere 
Weiß und Weg / wie die heiſſen oder Namen haben moͤgen / von der Königs 
lichen Cron geriſſen / weder durch Verdienſt oder Anſehen einiger Perſon / 
wer die ſen / weder durch Noth / oder Zwang / wie die ſeyn mag / weder durch 
Vrſach oder Schein / wie der fuͤrgewend oder erdacht werden mag oder kan. 
Solches ſtehet feſt und ſteiff zu halten / fol Ew. Maj. anstrücklichen auff 
dero Namen / Glauben und Königliche Wort und Kron / mit einem würck⸗ 
lichen Eyd bekraͤfftigen / und durch andere H. Gebraͤuche / die ChriſtlichePo⸗ 


tentaten zu ihrem Eyd zu gebrauchen pflegen / beſtaͤttigen / daß zu keiner Zeit / 


weder durch E Majeſt. Per ſon / noch deren in ihrem Königreich / und den 
Indien nachkommen / ſo viel an ihnen iſt / ſolches widerruffen / abſchaffen / 
noch widerkommen wollen. Und ſoll auch in feinem Koͤniglichen Teſtament 
E. Majeſt. aus trůcklich befehlen und ordnen / daß diefes jederzeit beſtaͤttigt / 
gehalten und vertheidigt werde / und ſo viel an ihnen gelegen / ſie ſolches be? 
kraͤfftigen / und zu halten Folg thun wollen. Und diß it diehohe Nodturfft/ 
welche ich durch 20. Beweiß bekraͤfftigen will. 

Auß ſolchen Beweiß haben wir nun Feen was moin. 
fem VBuͤchlein dienſtlich und nüͤtlich iſt. ; 


ten Auß dem andern Beweſß. 


FR N 805 une Bun diener Geigund Bert arg Ir ra 


und e e faul und von der gehen und r. 


hat es ſich zugetragen / als die Indianer in der Kirch Predigt hoͤreten / daß Spanten ah 
ein Hiſpanter / in aller Gegenwart hinein getretten / und funfftzig oder hun. le 
dert / ſo vieler benoͤttget / herauß genommen / die ihm ſeinen Plunder har anhörung ber 
ben müſſen forttragen / und weil ſie nicht flugs fort wolten / ſchlug er mit Predige zu 
Pruͤgel unter fie / und ſtieß fie mit den Fuͤffen fort / und machet alſo ei⸗ ihrer Arbeit. 
nen Unrath und Unluſt in der Kirchen / mit der Zuhoͤrer / auch Geiſt⸗ 
N und der armen Indianer groſſen Widerwillen / und wurden alſo 

n ſaͤmpt⸗ 
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ſaͤmptlich / was zu ihrer Wolfahrt und Seligkeit zu hören dienſtlich / gehin · 
dert. | | 5 
Der ander Schade / welchen ſie ſagen darauß folge / iſt / daß wenn die In⸗ 
dianer zu Chriſten werden / ſo wollen fie Herrn ſeyn / und mehr wiſſen / als ih 
nen zu wiſſen gebuͤhret / und koͤnnen hernach nicht mehr zu allen Dienſten / 
wie zuvor / gezwungen werden. A 1 5 


dien ſuchen. 


J. 
. Es begibt ſich gemeiniglich / daß eine Stadt oder Flecken / zweyen dreyen 


W Leibeigenen / die ſie gebrauchen / entweder das Feld zu bawen / und ſchicken fie 


Miß brauch 
der Indianer. 


Thur, kein ewiges Leben noch ewige Pein were. 1 
Aus dem dritten Beweiß. 
Spanier fts Da Hiſpanier haben Befehl / die Indianer in dem Chriſtlichen 


sen Fante⸗ 


ee Colmenero von S Martha welcher doch ein fantaſtiſcher unge⸗ 
poig · w. lehrter Narr iſt / eine groſſe Stadt eingeben / und haben ihm der Inwohner 


Seel zu verſorgen befohlen. Solcher / als er von uns gefordert und gefragt 
wurde (dann er ſich nicht ſegnen kondte) was er ſeine Indianer lehrete / ante 


wortet er: Ich gebe ſie dem Teufel / und iſt genug / daß ich ihnen fage : Per 
15 Ä | gnum 


Glauben zu unterweiſen. Solchem Befehl nach haben ſie Johann 


Die Hiſpanter ſuchen nichts anders / als nur oben hinauß / und wollen 
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num ſancte Crueis ; Wie iſtes doch möglich / daß die Hiſpanier / ſo in Srarei 
ec e Sorg auch fuͤr ihre Seele haben / ſie laſſen fic gleich eigene! Seelen 
fo edel und hoch beduͤncken / wie ſie wollen / dann viel unter ihnen koͤnnen „ 

und wiſſen mit weder den Glauben / noch de ehen Gebott / und dem mei⸗ 

ſten Theil unter ihnen iſt unbekannt / was zu ihrer Seligkeit vonnoͤthen iſt, cn 


Ziehen alſo keiner andern Urſach wegen in India / als ihren Begierden und cum fein gu 


boͤſen Lüſten ein Gnuͤgen zuthun. Dann ſie ſind voller kaſter / eines boͤſen dien ehen. 
Wandels und Lebens / bey welchen nichts erbars / redlichs nud treues zuſu · 
chen / viel weniger 1 daß / wann die Indianer ihnen vergleichet Indianer 
werden ſolten / dieſelben viel eines erbaren / auffrichtigen / tugenthafftigern oe WB 
Lebens und Wandels in ihrer Art / als die Hiſpanter gefunden würden. de pan. 
Dann die Indianer / wiewol ſie unglaubige verſtockte Heyden find / laſſen 


fie ſic doch an einem Weib gentigen / wie fie dann ſolches die Natur und 
F e e Ze 
noch mehr Weiber zur Unzucht halten / welches ja wie er die Gebott Gottes Waben 


di ff e . 
1 | vergeht 


er Kur ie ſuchen niemand / fie plagen noch trücken niemand / fie Indianer un 
maden niemand: And müssen doch fehen 7 daß die tfpanieralle Sund / da d 
alles ubel / alle Boßheit und unredliche Thaten / ſo nur ein Menſch wider Spamer tres. 
‚ alle Erbarkeit und Recht begehren und treiben mag / täglich uben. Daher ee 
kombt und wird verurſacht / daß in Summa / die Indianer alles das / was w 
ihnen nur von Gott geſagt wird / verlachen / etliche glauben auch gar nicht / una daß h 
ſpotten unſer⸗ und haben dieſen Wahn gefaſt / das der Chriſten Gott der Indlaner die 
aͤrgſte und ungerechſte unter allen Goͤttern ſen / weil er ſo boͤſe / verruchte Leut en 
als die Hifpanierfindygu Dienern haet. 1. lachen. 
Eier Mayeſt anlangent / halten fie ſolche für den unbillichſten und 
grauſambſten Koͤnig / ſo unter allen Koͤnigen zufinden/ weil E. Mapeſt. ſo Sraniır act 
boßhafftize geuth zu ihnen ſchicket / und meynen E. Mayeſt. haben derglei e 
chen Diener allzeit umb ſich / glauben alſo / E. May ernehre ſich von Men⸗ wie Konige 
ſchenſieiſch und Blut. Wir wiſſen / das ſolches E May frembd und ſel am 
wird fortkommen / aber ſolche Reden ſind in India alt und gebräuchlich, 
Dergleichen koͤnnen wir von andern Dingen fagen / die wir mit unſern Au⸗ 
gen geſehen huben: Aber ſolche wurden E. May Königliche Ohren gar zer 
ſchellen und zuwider ſeyn / und andere dermaſſen erſchroͤck en / daß ſie drüber 
Verſtürtzt ſich entfezen wuͤrde / daß Gott Hiſpania umb zulehren / ſolang auſ⸗ 
Halee und zuſe he. e ee 
we 3 an Mi en Difer 
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Diieſer Titel / die Indianer den Hiſpaniern zuuntergeben / und zube⸗ 
fehlen / iſt auß keiner andern Urſach gefunden / dan das ſie da durch Gelegen⸗ 
heit bekaͤmen / ſolche in ewige Dienſtbarkeit zuſtoſſen. 
San gt Ein Hiſpanier / fo alſo als ein Statt / Flecken / oder Dorff im Befehl 
den Indianern oder innen hat / thut mehr ſchaden durch fein böͤß Exempel / als hundert hei⸗ 
n lige Ordensleuth / guts und nuͤtzliches außrichten / mit vermahnen und die 
Leuth auff den Glauben zuweiſen. 6 | ' 


1 


Auß dem vierdten Beweiß. 


2 Je Hlfpanier/ fo man ihnen zulaſt in Indta uber die Leut als Scla⸗ 
ee FE ven zugebieten / und ihren Theil eee es ihnen / we⸗ 
e gen ihres groſſen Geitzes / und daß ſie nicht erfäntiger werden moͤ⸗ 

gen / unmöglich zuunterlaſſen die armen Indianer zuplagen/ zuquelen / zu⸗ 
drucken / zuſchlagen und zuverderben. Dann ſie ihnen ihre Guͤtter / Wei ⸗ 
ber / Kinder und was fie nur haben / nehmen / und zu ſtch ziehen / und brau⸗ 
chen auch ſonſten auff andere Weiß ihren Muth willen alſo / daß ihnen von 
der hohen Obrigkeit Ew. Mayeſt. nicht geholffen werden mag. 
Spanier ven Dann die Hiſpanier erſchroͤcken und bedrohen die armen Lenth / ja ſo fie 
Bitten klagen wollen / ſchlahen ſie ſolche gar zu tod / ſo ſind fie für ihrer Klag ficher 
Gott fein. Solches haben wir gut wiſſen. Darauß iſt ja wol zuſehen / daß die armen 
King de geuth alſo gemartert und gequelet / weder Ruhe noch Friede haben mögen? 
G Ottes Wort zuhören und zulernen / ſondern werden durch tauſenterley 
Weiß davon abgehalten. Leben alſo in Angſt / Qual / Traurigkeit und er⸗ 
bitterten Hertzen / find Ew. Mayeſt. deßwegen ſpinnen Feind / und haben 
| ein Abſcheu an dem Geſetz Gottes / welches fie für ſchwer / bitter und unmüg- 

Aich zuhalten achten. ni Beh tat n d t n 
ee Dioeßgleichen halten fie Cw. Mayeſtaͤtt Herrſchafft und Joch uber ſie 
Ghee der untrͤglich / tyranniſch / und dem man ſich mit allen Kräfften ennichen oll: 
Tbriſten ot gaͤſtern Gott und verzweifflen an ihnen ſelbſt / und rechnen unſerm G Ott 
tin alles folches Ubel zu / weil unter dem Schein feines Worts und Geſetzes 


Verkuͤndigung / ſo groſſes Ubel und Qual / wie erzehlet / ihnen uber den 


Halß kombt / ſonderlich weil er ſolches ſihet und geſchehen laͤſt / ſtrafft auch 
und hindert die nicht / fo ſich ſeine Diener ruͤhmen und darfüͤr außgeben / 
und legen ihnen doch alles Hertzenleyd an. Sie klagen Tag und Nacht 

ihre 
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üßre Goͤtter / und halten es darfüͤr / daß ſi daß ſie beſſer geweſen ſind / als unſer Gott A Fee 
weil nk be 1 0 a ſie von ihren Goͤttern 1 
jagen ſie / alles guts empfangen hetten / und hette fie gar niemand geplagt 5% 
10 benůbt / wie fie von Chriſten leyden müſſen. Hape Ä 1 . 
5 e e, Auß dem fünften Beweiß. RR Rn Hu 
wol | le n Ew. May. beweiſen und darthun / daß die Pod © ae wc 
15 ee oder N 000 Saas unnd 5 


der neuen 


Hi; ben er 82 10 me up? Bitter mega, Warumd Se 
elmordet / nur daß 

u fie he ert ah 1055 nd wee he unbilichen Kriegen u⸗ = auf 
nuf ihne, face die ſch doch Bl wier ihre T range ge 


| 1105 alſo zween; und zi een wie unvernfnffrige Thier zufamch 
ſen ſchwere 100 10 9 Sie ver 1 ſie auch wie KR 80 0 BR 


el 19 72 7 Fe e 819 

f rnun Ew. May. das Widerſpiel einbilden / oder die groſſe Boß⸗ Senger 

Wende ee ein machen will / denſelbigen will ich ner für Scla⸗ 

durch Krafft der Warheit uberweiſen / daß eg gegen Ew. May, bruͤchig und bb. 

erimen lle N a 
tauben / fi 0 i en haben n nuͤſe / oder ande 


10 N 1 
er een enen 
WR 5 N28 
Annen v 7 
a 
— 
\ 


fi ein Peſti lentz oder Steben kan ſo gifftigt und geſchwind Spanee 
fuͤnff und zwantzig hundert Meyl Landes vergifften / und die un⸗ beer 
Junwohner darinnen / daß kei enge uberbleibe hinweg nehmen 


Aire geln: O Kal Auß Me 5 


1 1 
＋ 
8. 
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in i AM yasni 2 ii EIER 18 il 855 A8 12 555 

Je Hiſpanier / allein 1 ihren zeitlichen Nutz und Bewinn 

Batten der WIN daran haben möchten / haben die Indianer mit einer ſo greulichen 
i i | | | 


Stenner Schmach / dergleichen man unter den aller abſcheulichſten und 
B. 7 7 i 53403 1 7 2 RT * N a . 
sine us fir Menſchen folten gehalten werden. Und iſt ſolche Schmach dieſe / daß 
ches ein groſſe Boßheit und fügen iſt. Dann in allen den groſſen 
hen, Br 
haben. So weiß man 
10 * auch ni 1 1 er 1 4 254 
Hen“ aber Derfelbigen halben ſolte nicht diese 
Mchtale gn zn ., Dergleichen koͤnnen wir ſagen / von dem daß ſie nur Menſchenfleiſch 
. 
den der Abgoͤt/ g i 
o ſeynd fie ja unſere Vorfahren / ehe ihnen 


0 aufferlegen kan oder mag / 
ee fi e alle mit der abſchenlichen Sünd wider die Natur ſolten befleckt ſeyn. We 5 
Hiſpauiola / S. Johann / Cuba / Jamayca / und in 60. Inſeln 
etwas gewuſ nach gehört werte am fies tigen kon 
in gantz Peru auch nichts da von. Im Koͤnigreich Y ucatan iſt nicht ein ei 
etwann an einem Orth ſeyn fol 
dauer Sue freſſen ſollen / ſoͤches geſchicht in dieſer Segent da ich geweſen / nicht / wiewol 
gleich ſolche find / ſollen fie darumb von den Menschen und nicht vn Gott 
abe, wider welchen fie ſündlgen gehe 
mange. gehorſam zuleiſten ſchuldig. So ſeynd ſie fe Ne | | 
Ä den / auch ſolche geweſen / und die gantze 
Spanier bal, Sie abend dee 


Ps 


u * 
gi r 18 
„ Ante in 


Spanler be⸗ 


ven faſchunch. ſchwaͤhlichſien Schanden / den Menſchen eine 
beſchweret und außgeſchryen / vnd fie dadurch für fo 9010 i 
Ä Inſun 
in welchen allen umgehlich Voler geweſen / hat ma inte von folcher Sün 
Reifig von Anfang darnach gefragt und Aeforfähet gaben. 
niger Indianer dieſer Sünde iheilhafftig befunden werden: Wie ſonſten 
2 ingautz India in gemein. Man ſagt wol / daß ſolcher Seuche 
gantz uene Welk für olcheaußgeſchrpenwerden. 
195 es an etlichen andern weit entlegenen Oertern , eee eee ee 
Indianer erst Sie klagen auch die arme euth als abgoͤttiſche an. Wann fie nun 
der welche en geſtrafft werden? Seehaben ſaihrekander um 
e Sänigreche en hun fi dienen als ihren angebornen Herrn 
das Evangelium iſt geprediget worden / auch fol ind 
Welt iſt faſt abgöttiſch geweſen da Chriſtus auf Erden kommen iſtt. 


zent India, lich und gehorſam gefunden haben / und doͤrffen frei ſagen / fan deß Glau, 
g. bens an Ic Suche Ehrſſuun nicht fähig noch daran geschickt oder 
JC Ferdkielrariergig StangThei nk Gb hat 
Gpanier bin Die Hier haben fürſetlich verhindert / dz die Lehr von Gott un Chri⸗ 
eee, ſto / noch andere Tugenden / den Indianern fuͤrgetragen und 40% 


Indten füt, und haben die Geiftlichen auß den Statten und andern Orten berjagt uf 


Falch. 


Saale Geſchichte. 10 
daß ſolche ihre Tyranney nicht ſehen / noch ſolche ſtraffen töndten. Ja das Sete dd 
noch mehr iſt haben ſie durch ihr boͤſes beben und Exempel / di armen India⸗ vn in Jun 


ner verderbt und verführt / haben ſie viel lntugend die fie zuvor nicht gewuſt l er 


s fluchen den Namen Jeſu Chriſtilaſtern / wuchern / legen und" 
Boßheit mehr / ſo doch ihr Natur an ihr ſelbſt ſonſt 17 5 
und |i iſt. Die In dianer auff das net den Hiſpaniern untergeben / oder Spanter 
ihnen ſolche dienſtbar zu laſſen / iſt nichts anders / als dieſelbigen ſolchen Leu⸗ bringen die 
age nne ef mit Leib und Seel auffreiben und zu nicht Indianer 
2 9 mb Leib und 
g nd / liſti ich durch die. Hiſpanier beredet / hat zugeben / daß r 
Indianer 0 s den In en Lucayos in die Inſel Hiſpaniola gebracht wur⸗ 
nd wurden alſo wider alles Natuͤrliches und Geiſtliches Recht ihres 
tterlands beraube Oaduuch find mehr als fünffhundert tauſend See⸗ 
zen / daß alſo in o. Inſeln / darunter viel groͤſſere ſind als die In an 
Pr urn fo voller Leut wie die Omeißhauffen geweſen / letztlich nit mehr / gucaus durch 
“2 rſonen / deß wir Zeugnüß geben koͤnnen / ſind gefunden worden. die Spanier 


wer Majestät / ich der deute / ſo man Lucayos nennet / ae und ante eben 


| Giugten und hingegen das Wüͤrgen und verwiiſten / ſoin denſelbigen In. 2 ae 

ſeln die Hiſpanier / die heiligen Chriſten / geuͤbt und 8 haben / erzehlen . 

ſolte / hette ich Sorg / ich moͤchte Vrſach ſeyn / daß E. Koͤnigliche Ohren ſich in Indien gar 

dafür ensfegenyund Ewer Koͤniglicher eib ſich darüber erſchůtten würde. erſchröauch. 
Wie die Hiſpanier wider die armen Indianer gekrieget / wie viel ſie jaͤm⸗ 

merlich umbgebracht / was fuͤr Weiber ſie den ihren entführer haben / ſolches 

iſt in vorgehendem klar gnug dargethan worden / und bezeuget ſolches das 

Land / ſo gar verwůſtund verderbt liegt: Die Welt ſchreyet darüber / die Engel 

betrauren es / und G Ott erinnert es uns taͤglich / durch die er 

Zichtigungen ib Steaffen, damit er uns heimſuchet. 


3 Ko) 170 Ana ß dem ſiebenden Beweiß. 2 
| ' ZeHıfpanier fangen! den armen Indianern vollend all Fee: Re 


IS fernübrig / ſie plagen ſie daß ſie Blut ſpeyen / fie ſtoſſen fie in alle Piag Marter 
Seſahr / ſie legen ihnen unerträgliche Laſt und Arbeit auff / und über alles und tod an. 
hes ſchlagen fie dieſelbe / ſie ſtoſſen fie / fie martern ſie / und in Summa / ſt ic 
matten ſie ab / und bringen ſie auff tauſenderletz Weiß umb das Leben. 
eee e geben / iſt nichts ih 
dan 


Fiophmbert f 


Daus ihren Leibern / dann ſte haben ſonſt nichts mehr in hren Han Dior l 
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Gleichnuß daſñ eines Kinds Gurgel einem tollen unfinnigen Menſchen / der ein Scher⸗ 
2 9 Spa⸗ meſſer in der Hand hat / fuͤrhalten: Oder einen ſeinem Todtfeind / der lang 
ment nber die Alff ihn gelauret / wie er ihn möchte umbbringen / in die Haͤnde uͤberliefern. 
Jubi, RER eine ſchoͤne zarte Jungfrau einem jungen Menſchen / fo fuͤr lieb blind / 
1. toll und raſend iſt / in ſeine Gewalt geben. Was kan darauß anders folgen / 
2% als daß die arme Ingfrau / ſie werde dann wunderlicher Weiß erhalten / ger: 
05 ſchandet werde und zu Fall komme? In Summa / es iſt / als wann man ei ⸗ 
nem wilden und raſenden Ochſen in die Horner lauffen: Oder wann man 
1 einen hungrigen erzoͤrneten Wolff / koͤwen und Tlegerthieren fͤrwerffen 
= wolte. Was wuͤrde es viel helffen / wañ man gleich ſolchen grauſamen Thie⸗ 
Spanier ge⸗ ren Geſetze geben / und i nen zuſchreyen und drohen wolte / ſie ſolten den ihr 
ben weder auff nen fuͤrgeworffenen Menſchen nicht zerreiſſen? Gleich ſo viel helffen die Ge⸗ 
Gebot noch- hot und Geſetze / Verbot und Drohen gegen den Hiſpaniern / ſo die India⸗ 
Vi rbot ihrer ner in ihrer Gewalt haben / daß ſie von den elben / das Gold her auß zu brin⸗ 
Herrſchafft. gen fie nicht ſolten ermorden und umbbringen. h 0 nal 
Spaniern it Und durch die lange Erfahrung / kan ich Ewer Majeſt. dig gruͤndlich be⸗ 
e richten / daß wenn gleich Ewer Majeſt gebote / daß man für eines jeden Hi⸗ 
zu unten ſpaniers Loſament einen Galgen ſetzen ſolte / und daß Ewer Maſeſt gleich 
fen. bey feiner Königlichen Kron ſchwure / der erſte Hiſpan ier ſo erfahren würde / 
daß er einen Indianer getöͤdtet hette / ſolte dran hangen / ſo lieſſen ſie es doch 
nicht / ſolche zu ermorden / wenn Ewer Majefl. zugibt / das ſie volle Gewalt 
über ſie behalten / oder ihnen zu gebieten / auff was für Weiß das ſeyn mag / 
e . VE T 
Auß dem achten Beweiſ. 
NN NS nina, die Indianer den Hiſpaniern dienen / und fie verſorgen 


site 
4 L müſſen / müſſen ſie noch einen andern Auffſeher oder vielmehr un⸗ 
ge gender oo O barmhertzigen Hencker uͤber ſichlenden. Solcher hat in einer jeden 
ber die, Judiar Stadt oder Flecken achtung auff ſie man heiſt ihn Eſtanciero oder Calpis⸗ 
niche n Schlee que) daß ſie arbeiten / und alles das / was der Herr Commandor oder dA 


Bi. Principal rauber / will und H:ffer/chtin. Wenn ſonſt kei andere Pein um 
Grewliche Marter in der Hoͤll were / als dieſe / fo were es doch gnug. Dieſer Hencker 
Plagen ſo den ſtreicht fie mit Ruten / ſchlaͤ z fie mit Prügeln / betreifft ſie mit heiſſem Speck / 
Indianon und peiniget ſie mit ſteter Marter und unnachlaͤſſiger Arbeit / er ſchwaͤcht ihre 
a Weiber und Toͤchter / und thut ihnen alles / was er nur kan / zuwider / r fuife, 
cäro ange. ſet ihuen ihre Hüner / welche W, 
than werden, 139 aß 
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. ſelbſt eſſen / ſondern ſie ſchencken ſolche ihren Herrn und Tyran⸗ 
nen Major / ſich umb ihn wol damit zu verdienen Er legt ihnen auch andere 
Marter und Plag ohne Zahl an / und damit ſie nicht uͤber ihn klagen / jagt ih⸗ 
nen dieſer Teufel eine Forcht ein / und bedrohet ſie/ r wolte ſie ver klagen / daß 
er habe ſie ſehen Abgoͤtterey treiben. | Goran 

In Summa / ſie müſſen mehr als 20. Perſonen / fo nicht zu erſattigen / e je: 
vergnügen / und noch ihren Willen dazu thun. Dann fie haben vier Herrn / einmal unter- 
Ewer Mzjeſtaͤt / hren Cacique / dem fie untergeben ſind / und den Efianciero worffen un. 
ihnen ein ſchwere Laſt iſt / als ein Centner Bley. Wir koͤnnen zu dieſen auch Spaniſche 
rechnen alle Monachos und Mohren / die ihren Herrn dienen dann diefe le 3 
gen ihnen auch alle Plag anne und berauben ſi ſie / wo ſie nur koͤnnen nern aues 
e En „ 


Aus dem 8 . 1 


| gabelt nichts a Bean Auch von dem 725 fort dies Spanifär 

ſen Laͤndern / ehe Kndia geweſen ift/fiher man nichts mehr / es iſt alles hinweg eee 
und verſchwindet. Darauß folget / daß alle Ding dreymal thewrer find / als Inglüge 
zuvor / und das arme Volck muß viel Kummer und Noth ausſtehen: Und 


2 I nl wil nichts glücklich von ſtatten gehen. 
Auf dem eylfften Beweiß. 


5 — | Je ganze Zeit über / da Lares die Regierung gehabt / e neun Span ie 
gantzer Jahr geweſen find / hat man ſich gar nichts beküm̃ert oder e 
gedacht / die Indianer im Chriſtlichen Glauben / und was zu ihrer daner Bes 
Salgkeit bonnöthen zu unterweiſen oder zu lehren / und hat gar nichts dar / eehrung gar 
nach gefragt / noch ſie geachtet / ob ſie von Holt oder Stein / ob es Hund oder nicht. 
Katzen teen Er hat groſſe Staͤdte und Oerter verwüſtet und verſtoret 
und 


4 
‘ 


112 Warhafftige Erzehlung / 
Spayiſchen und untergab je einem Hiſpanier hundert Indianer / dem andern funfftzig el ⸗ 
Gubernators em andern mehr oder weniger / nach dem es ihm gefiel / und einer bey ihm 
585 ache in Gnaden und An ehen war. Alſo theilete er die Kinder / die alten Leut / die 
A ſchwangern Weiber und die Kindbetterin / die Fuͤrnehmſten unter der Ge ⸗ 
mein / auch die Herrn der Staͤdte und Laͤnder ſelbſt denen aus / welchen er mit 
Gnaden gewogen war / und ſatzte in den Brieff / ſo er ihnen daruͤber gab / fol⸗ 
gende Wort: Dir ſey dieſe Cacique mit ſo viel Indianern geſchenckt / daß du 
Vrettraͤgl⸗ ſolcher zu deinem Dienſt / und in Bergwercken gebraucheſt. Und muſten alſo 
ehe Arbeit der groffe und kleine / jung und Alte / die nur auff den Füllen ſich behelffen konten / 
Indianiſchen Manner und Weiber / ſo groß ſchwangers Leibes / und die ihrer Geburt neu⸗ 
Weiber. ſich erledigt waren / arbeiten und dienen / ſo lang ihnen ihr Hertz im Leib lebete. 
Er ſahe und gab zu / daß man die Maͤnner von ihren Weibern / Gold zu gra⸗ 
ben / auff zehen / zwantzig / dreiſſig / viertzig / ja achtzig Meylen und weiter weg⸗ 
führete / die Weiber muſten auff dem Felde / bey den Schewren und Garten 
bleiben / und groſſe Arbeit thun / dann fie die Hauffen machen muſt n / auff daß 
fie Brodt zu eſſen bekamen / das iſt / ſie muſten die Erde lucker machen / ſolch 
graben / und vier Spannen hoch / und 2. Schuch in Vierung / aus ſchůtten / 
welches eine Arbeit iſt / daran ein Riß gnug zu arbeiten hette / ſonderlich fo 
harte / derbe Erde graben und auffhaͤuffen / nicht mit Schauffeln oder Grab⸗ 
ſcheitern / ſondern nur mit hoͤltzern Pfaͤlen. An andern Orten muſten ſie 
Baumwolle ſpinnen / und andere Arbeit verrichten / welche die Hiſpanier 
Geld dadurch zu erwerben / fuͤr die noͤtigſten anſahen. runden 
Spanier ver Daß alſo Mann und Weib ſelten in acht oder 10. Monden / oder aber 
hindern die offt in einem Jahr kaum einar der ſahen / und wenn ſie gleich nach ſolcher Zeit 
g Nan, zuſammen kamen / waren ſie von Hunger und ſchwerer Arbeit alſo abge ⸗ 
lichen Ge⸗ mattet / daß ihnen der Luft beyſammen zu wohnen wol vergieng. Alſo hoͤret 
ſchlechts in unter ihnen das Fortpflantzen Menſchlichẽ Geſchlechts auff Auch die kleine 
Indien. Kinderlein verſchmachten / dañ die Mutter wegen ſtetiger Arbeit un Hunger 
feine Milch in Brüſten ihnen zugeben hatten. Durch ſolches Weſen find in 
der Inſel Cuba in drey Monaten / wie dann ſolches einer der unſern geſehen 
hat / uber 7000 Kinder Hungers geſtorben Etliche Weiber aus Verzweiff⸗ 
der umbs de · lling erſteckten ihre Kinder / die andern / wenn ſie vermeynten ſchwanger zu 
ben. ſeyn /aſſen ſie ein Kraut / ſo ihnen die unzeitige Frucht abtriebe. Alſo kamen 
Spanier er. die Maͤnner im Bergwerck umb ihr Leben / und die Weiber ſtorben auff den 
deſen gantze Feldern / dadurch in kurtzer Zeit das Land eroͤſiget und wuͤſt wuͤrde. 
Länder. Der Oberſte verſchenckte ſie darumb / daß nm,, 
a | | olten / 
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ſolten / datzu gaß er nach / daß ſie gar hart gehalten wurden / dann die Hi⸗ eee 
ſpanier / denen ſie alſo untergeben waren / ſtelleten die Henckersbuben uber nenn 
ſte / einen in den Bergwercken / denn ſie Miniero nenneten / den andern neues 
auff dem Felde / der wurde Eſtanciero geheiſſen / ſolche Leuth / die ohne Mit⸗ der an. 
leyden und Barmherzigkeit ſind / die ſchlugen ſie mit Brüglen und Ruten 

gaben ihnen Maulſchellen / ſtachen ſie mit Stacheln / und nenneten ſie nur 

Hund. Und bey ſolchen Leuthen hat man nie etwas Mitleydens geſehen 

noch erfahren / ſondern was ſie fuͤrnahmen / war herb / ſaur und bitter. 

So man auff dieſe Weiß die uͤrgſten Moren hielte / wegen alles Übels Iadiener ein 
ſo ſie den armen Chriſten anlegen / were es grauſam genug und zuviel / ſo 1 und 
doch die Judianer ein gar gütig / gehorſamb / freundliches und (anffımätigs i 
Volck iſt / als eines unter der Sonnen zufinden. . 

Und weil wegen dieſer verfluchten Eſtancieros und Mimeros⸗ biß⸗ 

weiln etliche / ſo die Saft und Arbeit die man ihnen aufflegte / nicht ertragen 
mochten / davon lieffen / und auff das Gebirg geftohen /(dann ſie ihr Rech⸗ A 17 
nung gewiß machte / daß fie doch ſterben muͤſten⸗ ordneten die Hiſpamer einẽ fͤcheigen Jam 
ſonderlichen Ambtmann dazu / den ſie AlguaZiles del Campo nenneten / der dianer. 
ſolche außkundeſchaffte / und von dem Gebirg jagte. rauf 

Der Obriſt hat in den Stätten uñ Fleckẽ der Hiſpanier etliche Perſonen / Dieters 
die anſehlichſten unter denen / ſo er bey ihm hatte / geordnet / die nennet er Vilt. diesen 
tatores / welchen er wegen ihres Ambts / ohne was er ihnen ſonſt zugethellet An 
hatte / einem jedem hundert Indianer / in ſeiner Arbeit und Dienſten zuge⸗ 
brauchen / untergab. Dieſe mochten wol die aͤrgſten Hencker in der Statt 

geheiſſen werden / und waren grauſamer / als die andern alle. Fuͤr dieſe 
wur den die geführt / ſo die Alguaciles del Campo ergriffen und gefangen 
hatten Der / dem ſie entworden waren / fande ſich auch dazu / und klagte Greuliche 
fie an / und ſagte: Dieſe Indianer find Hunde / und wollen nicht arbeiten / duch guns 
noch dienen / lauffen alle Tag auff das Gebirg muͤſſig zugehen / und ſind 1 
Vellacos. Bitte derwegen / daß man ſie ſtraffen und züchtigen wolle. Dar⸗ | 
auff bande ſie der Vifitacor alsbald an einen Mal / und nahme or mit feiner 
Hand einen Strick durch Bech gezogen / auffden Schiffen oder Galeen 
nennet man ſolche Arguta / iſt wie ein eyſerne Gerte / und damit ſchlug er ſie 
ſo lang und unbarmhertzig / biß ihnen das Blut an vielen Orthen herab 
rahne / und ließ ſie hernach für tod liegen. se, | 
Gott iſt mein Zeug / was für grauſame Tyranney / ſie wieder dieſe arme Vene 5 
Schaͤflein geũbt haben / ich glaub nicht / daß ich von tauſenden eine erzehlen zehuch⸗ 
koͤnte / es kan auch r erzehlet werden. es 
| ie 
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ee wol tauſentmal umbkehren / und die Felſen durchbrechen / hernach muſſen 


der Indianer ſie das Gold waſchen / da fie ſtetig im Waſſer ſtehen und ſich bücken muͤſſen / 


25 Gold daß fie wol moͤchten davon krumb und lahm werden. Wann nun die Gold⸗ 
grnben. 8 } 
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auſſerhalb deß Tod s angeleget haben / dann daß ſie ſolche ad Metallum o⸗ 
der in den Ertzgruben verdampt haben. . N 1 

Erſtlich muſten fie ein gantz Jahr in den Gruben bleiben. Wie man 
aber ſahe / daß ihrer zuviel ſturben / halten ſie ietz etwas innen / und arbeiten Nuhe der Im 
fünff Monat / hernach wird das Erg in viertzig Tagen geſchmeltzt und zu ae 
Gut gemacht. Immittels moͤgen fie außruhen. Ihre Ruhe iſt / daß ſie die . 
Erde auffhaͤufflen / damit ſie die vierzig Tag uber zueſſen haben / und ma · The Ar⸗ 
chen darauß Hauffen / wie oben geſagt. Iſt warltch ſolches ein ſchwerere Ar⸗ 15 
beit / dann etwann in Weinbergen oder auff den Cckern arbeiten: ‚ 

Sie willen das gantze Jahr nicht / wann Feuertag iſt / dann ſie müf Spanier ge be 
ſen ſtets ohn unterlaß arbeiten. Und diſer zu ſchweren und groſſen Arbeit / den Indianern 
gibt man ihnen nicht gnug zueſſen auch nicht deß Carabi / welches ihr Brod e 
iſt / auß Wurtzeln gemacht / gibt wenig Nahrung / fo man nicht Fleiſch o⸗ Arber. 
der Fiſch darzuzueſſen hat. Zu ſolchem Brod gibt man ihnen etwann deß 
Landpfeffers / oder Oyes / welches Wurtzeln ſind / wie Ruben / und ſolche ab 
kocht man oder Bratt ſie. e win 
a Etliche Hiſpanter / die da wollen als freygebig geſehen ſeyn / laſſen als To. Indianer 

le Wochen ein Sau ſchlachten / die thellen fie unter fünfftzig Indianer. Der genalch wt 
Mintero mimbt und friſſet davon zwey Theil / die andern zwey theilet er un⸗ einem halben 
ter die Indianer auß / und gibt einem ieden alle Tag ein Stücklein fo groß / pace. . 
als die Frauenbrüder Moͤnch in der Kirchen von dem geweiheten Brod pfle⸗ 
gen außzutheilen. Man findet auch wol unter den Hiſpaniern / die füreik 
den armen Kndianern gar nichts zueſſen geben / ſchicken ſolche zween oder 
drey Tag auff das Feld / oder auff die Berg / da moͤgenſie ſich von den Früch⸗ Syanier ache 
ten / die ſie an den Baͤumen finden / ſatt eſſen / und was ſie alſo in ihrem madeen ober 
Bauch mit heim tragen / moͤgen ſie ſich wider zween oder drry Tag bey ihrer dreven Tagen 
ſchweren Arbeit behelfen / dann da wird ihnen kein Biſſen mehr gegeben. ch mil 
Ew. May. wollen nmb Gottes Ehre willen betrachten / was fuͤr Nah⸗ | 
rung oder Staͤrcke dieſe zarte Leut von Natur haben moͤgen / ſo nunmehr 
durch taͤgliches ſtettiges arbeiten abgemattet ſind / und wie lang ſolche tau⸗ 
ren und in einem ſolchen betruͤbten / leidigen geaͤngſtigſten Stand / in ſtetti⸗ 
ger Arbeit ohn eſſen leben moͤge. 92 „Niers | 
Der Gubernator befihle/ daß man ihnen nach dem Taglohnen ſol / für Spanier 
ihr Mühe / Arbeit / und was ſie den Hiſpaniern zudienen auffgewandt ha⸗ Tagiahn N 
ben: Und iſt ihr Lohn für zwo Tagreiſen drey Blancos / welche ein Jahr ein ſte den India ⸗ 
halben Caſtilianer machen / ſolches machet zweyhundert fünff und zwantzig berngeben. 
7 861401 Mit nanu Mara⸗ 


119 Marhafftige Erzehluͤng. 
Mara vadis / darumb koͤnnen ſie ihnen kaum ein Spiegel und Pater noſter 
gudlaner mo. von grünen oder blauen Steinlein kauffen. 1 
gen fich nicht Man hat ihnen auch etliche Jahr gar nichts geben / aber ihr Anafl / 
dumai ſaat Kümmernus und der Hunger machet / daß ſie gar nach nichts frageten / uſi 
begehrten nichts / dann ſich einmal ſaat zueſſen und zuſterben / auff daß ſie 
5 eines fo unzweifflichen Lebens loß wuͤrden. a 
Spanier Ber Er nahm ihnen ihre Freyheit gantz und gar / und geſtattete den Hi⸗ 
Zubianer aer ſpaniern / daß ſie die arme Leuth in ſolche Dienſtbarkeit nnd Gefaͤgnus ſtieſ⸗ 
Bene, fen / dergleichen kein Menſch / fo es nicht geſehen noch erfahren hat / glauben 
beenden, kan Haben alſo gar nichts in dteſer Welk / daß ſie frey gebrauchen moͤgen: 
ne: ärger ale Und wiewol das unvernuͤnfftige Vieh bißweiln Raum hat / ſich zuerluſti⸗ 
10 ie! gen / ſonderlich wann man ſolche auff die Weyde außlaͤſſet und treibet / aber 
die Hiſpanier / von welchen wir handeln / laſſen auch den armen Indianern 
nit viel Zeit noch Weyl mit Frieden zueſſen / oder anders außzurichten. 
der n Dieſer Gubernator hat ihnen ein ewige Gefaͤngnus und Dienſtbar⸗ 
der Indianer. keit / wider ihren Willen und Verdienſt / zuerkennt und ſie alich darein ge⸗ 
ſtoſſen / dann ſie von dem an auch nicht ihren willen frey gehabt / etwas für 
fich ſelbſt zuthun / oder außzurichten / ſondern haben nur das Fuͤrnehmen / 
und thun müſſen / dar zu ſie der Hiſpanier grauſame Tyranney und Geitz / der 
nicht erſaͤttiget werden mag / getrieben und gezwungen hat / nit wie gefan⸗ 
gene Leut ſondern wie gebundene unvernuͤnfftige Thier / die man in Ban⸗ 
den führer, und thun muͤſſen was man will. 
dee Wann ihnen bißweiln vergoͤnt wird / in ihre Haͤuſer zuztehen / fo fin ⸗ 
dianern ite den ſie doch weder Weib noch Kinder darinnen / auch nichts zueſſen / und 
gen wann ſie gleich etwas zueſſen finden / ver goͤnnet man ihnen doch nicht ſo vil 
. Zeit / ſolches zuzurichten / und finden kein ander Huff dann den Todt. 
Sanne nen Alſo fallen ſie in geſchwinde Kranckheiten / wegen der ſtethen Arbeit / 
a und ſolches geſchicht leichtlich Dann wie zuvor gemelt / ſind es von Natur 
zarte weiche Leut / und gehet ihnen ſaur ein / daß ſie ſo geſchwind / wider ihre 
Natur und Gewonheit / ohn Gnad / Mltleyden und Barmhertzigkeit / mit 
Spanier un ſo ſchwerer Arbeit beladen / und darzu müſſen auch ſtaͤtts hoͤren : Vellacos 
eh ihr ſtellet euch kranck / daß ihr nicht arbeiten doͤrfft. Wann aber die Hiſpa⸗ 
eraucken Zn, nier ſehen / daß die Kranckheit und Seuch unter ihnen immer je laͤnger ie 
Bann: mehr einreiſſet / und das weder zu Arbeit noch zu andern ihnen nutz ſeynd 
ſchicken fie ſolche wider heimb / und gebem ihn auff dreyſſig / viertzia / oder offt 
20. Meyl zureyſen / etwann ein ſechs Wurtzeln / ſo wie Ruben ſeynd uñ ein 
wenig Cacabi / damit wandern dis armen Leut nit weit / ſondern verſchmach · 
f a en 
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zen und verzweifeln / ein Theil gehen zwo oder 3. Meyl / auch wol auff zehen Krande In⸗ 
oder 20. Meyl mit groſſem Verlangen ihre Wohnung zu erreichen / und all» bianer müſſen 
da ihr Leben zu enden / und gehen ſo lang / biß ſie auff dem Weg todt niderfal⸗ammerlech 
len / und haben wir ſie offt alſo todt auff den Straſſen liegen funden / auch wol 8 
etliche / denen die Seel ausgteng / andere aber die ſich noch queleten und für 
Schmertzen kaum konten herauß ſagen: O Hunger / Hunger. 

Wenn gemelter Gubernator ſahe / daß die Hiſpanier den halben Theil / 
oder zwey drittheil der Indtaner ſo er ihnen untergeben / hingerichtet hetten / 
ſo warff er daß Loß auff ein newes / und theilete die Indianer aus / und erſtat⸗ 
tet damit die vorige Anzahl. Solches trieb er faſt alle Jahr. | 

Petrarias iſt auff das Fußfeſte Land kommen / wie ein khungeriger Wolff Perrartas 
unter ein Heerde friedlicher unſchuldiger Schaaf / ja gleich wie der Zorn en Spant⸗ 
Gottes / und hat ſolches Morden / Verwüſten / Rauben / Gewalt und Boß⸗ Mer Türann 
hen mit feinen Hiſpaniern / die er mit ſich gefůhret / gebt und getrieben / und ann 
dadurch ſo viel Staͤdte und Fleeken / die wie Omeißhauffen voller Leut wib⸗ 4 
keten / verwuͤſten und verherget / daß dergleichen nicht gehoͤrt / geſehen oder bey 
Brgend einem / ſo ſich Hiſtorien zu ſchreiben unterſtanden / zu funden HB, 

Er hat mit feinen Gehuͤfffen Ewer Majeſt. und dero luterthauen / ber Spaniſch 
raubet Und wird der Schad ſo er gethan auff vier oder s. Millton Golds ge / Tyrannen bee 
ſchaͤtzt. Er hat mehr als 400. Meyl Lands verwüͤſt / von Dar ien an / da er rauben ihren 
erſtlich angelendet / biß in das Sand Nicaragua / welches ſo ein volles / reiches en . 
und volckreiches Land / als eines unter der Sonnen ſeyn mag / geweſen iſt. 

Von dieſem verfluchten Menſchen / kompt erſtlich der ſchaͤdliche Gebrauch / Detrarias ein 
ſo nicht beſſer als ein Peſtilentz / her / die Indianer den Hiſpaniern zu unterge- Diſach der 
ben / welche Peſtilentz ſich hernach durch gantz India / wo nur Hifpanierge N 
weſen ſind / ausgebreitet: Dadurch dieſe Boͤleker folgend gar ausgerottet zien. 
werden. Und iſt er und feine Untergebene alles des groſſen Schadens / ſo E⸗ 

wer Majeſt vom Jahr eintauſend fuͤnffhundert und vier her / an ſo groſfen 
Laͤndern und Koͤnigreichen erlidten / Vr ſach. | 

Wenn wir ſagen / daß die Hiſpanier Ewer Majeſtaͤt ſieben Koͤnigreicher / Spantie das 
da ein jedes groͤſſer iſt / als Hiſpania / verwuͤſt und verderbt habe fo muß man ben die 1 5 
verſtehen / daß wir folche fo volckreich wie die Omeißhauffen geſehen haben / an den pr 
und iftjenenichteinelebendigePerfon/dariumnvondenemgebornemrsuft» =. 
den Dann die Hiſpanier haben auff die Weiß / wie gemelt / ſolche alle hinge⸗ 
richtet und ausgerottet. Sihet man alſo von den Staͤdten nichts / dann die 
bloſſen Mauren / gleich als wenn India eroͤſet were / und weren nur die Mau⸗ 
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ren in Staͤdten / Doͤrffern und Flecken geblieben / die Inwohner aber we, 
ren alle todt. 


Auß dem dreyzehenden Beweiß. 
zu | er Majeftärhaben in gantzen Indien nicht ein Maravadis oder 


der Konig Heller gewiſſes / ſtetiges und werendes Einkommens / ſondern alles 
eein gewiß Ewer Majeſt. Einkommen iſt wie Blaͤtter oder Halm / ſo man auff 
ae der Erde aufflieſet / welche / ſo ie einmal weggeraͤumt werden / findet man her⸗ 
baben mag. nach nichts davon: Alſo iſt auch alles Einkommen / ſo E. Majeſt. aus India 
zu gewarten haben / unbeſtaͤndig und ungewiß / und gleich wie ein Wind⸗ 
brauß / keiner andern Vrſach halb / dann das die Hiſpanier die armen In dia⸗ 
ner in ihre Gewalt haben / und gleich wie ſie ſolche taͤglich würgen und umb⸗ 
ee auch E. Majeſt. Einkom̃en taͤglich abnehmen und ſchmaͤ⸗ 
| ler werden. | 8 | 
Spanter mit Es ſtehet Hiſpanien groſſe Gefahr fuͤr / daß es nicht dermaleins auch zer⸗ 
e ſcheitert / und durch andere frembde Nationen / ſonderlich durch die Tuͤrcken 
52 5 und Mohren / geplündert und verherget werde. Dann Gott / ſo gerecht / war⸗ 
gorn und hafftig und Koͤnig uͤber alle Koͤnig iſt / gewiß hefftig erzuͤrnet iſt / durch die 
Straff über groſſen Suͤnden und Boßheit von den Hiſpaniern in India hin und wider 
Spanien. begangen / welche ohne Vrſach und Recht fo unzehlich viel Leut ermordet / be 
| raubet und verderbet / und in kurtzer Zeit fo groffeSänder gerflörerundverwit- 
ſtet haben / welches doch Leut geweſen / ſo vernuͤnfftige Seelen gehabt / und 
zum Ebenbild Gottes gleich fo wol als ſie / erſchaffen / und Gottes Lehenleut 
geweſen ſind / durch feines Sohns tewres Blut erloͤſet. Er helt Rechnung 
und vergiſſet derer keines nicht. Er hatte Hiſpanier erkohren / daß durch die⸗ 
ſelbe die Indianer zu feinem Erkaͤntnuͤß gebracht werden ſolten / und gleich / 
als wenn er uͤber den Lohn des ewigen Lebens ſie hette hie zeitlich belohnen 
wollen / hat er ihnen ſo uͤberſchwenckliche groſſe Schaͤtzeund Reichthum ge⸗ 
Spanler un⸗ ben / ſo viel Gold und Silber / Bergwerck / Edelgeſtein und Perlen neben an⸗ 
danctbar ge⸗ dern groſſen Guͤtern / desgleichen man zuvor nie gehoͤrt / noch zu finden ver⸗ 
gen Gottes meynt hat. Fuͤr ſolche groſſe Wolthat alle haben ſie ſich undanckbar genug 
ZBotehaten. erzetgt / und das gute mit boͤſem vergolten. Es haͤlt aber G Ott allweg dieſe 
i Regel / ſeine Straff und gerechtes Vrtheil ſehen zu laſſen / daß er die Sünde 
mit Sonden. 15 15 Suͤnde / oder mit dem Widerſpiel / damit man geſüͤndiget hat / 
ra | 


Das 
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Das Verwuͤſten / der Gewalt / die Uberlaſt / die Unbillichkeit / das Wůten / Vnſchuibig 
das Toben und das Morden an dieſen armen Leuten begangen / iſt ſo groß / Bur der In 
fo abſcheulich / und auch jederman offenbar und bekand / daß das weynen und Gerne Nach 
heulen / auch das unſchuldige vergoffene Blut / biß in den hoͤchſten Himmel aber Spa⸗ 
hinauff geſtiegen ſind / von dannen es nicht kommet / biß es GOtt in Ohren nien. 
gelegen iſt / zu richten und ſtraffen / alsdann ſteigt es wider herab auff die Er⸗ Spanter mas 
den / und zerſtrewer ſich in der ganzen Welt aus / und klinget allen frembden den ſich und 
Nationen fuͤr den Ohren es ſeyen gleich ſolche fo unfreundlich und greulich / art — 
als fie immer wollen / Darauß folget / daß die es hoͤren / ein groß Entſetzen uch veracht. 
und Abſcheu dafůr haben / und dem Königin Hiſpanien / ſampt allen Hiſpa⸗ : 

niern haͤſſig / auffſetztg und feind werden / verfluchen und vermaledey⸗ 

en ſolche auff das euſſerſte verachten / darauß dann mit der Zeit 
N groſſer Schaden folgen kan. ü 
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